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Die Fntscheidung des Parteltages
enöhngnng des Piszipinbruchs Die Fraktionspoltik gutgeneiben

gleich

ſtür miſchen Ovationen,
visher nicht erlebt hat.

Jn der Nachmittagsſitzung kam Sollmann

Der Parteitag beendete am Mittwoch nach den
Schlu Breitſcheids und Sollmanns die

oße politiſche Ausſprache mit der

Annahme einer Mißbilligungserklärung gegen
die neun Diſziplinbrecher

ber ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion und
einer Billigung der Fraktionspolitik. Die Debatte
wurde trotz aller Schärfe bis auf Entgleiſungenehe Breslauer Delegierten, der unqualifizierte

Angriffe gegen den verdienſtvollen preußiſchen
Jnwenminiſter richtete, ſachlich geführt. Die ſtillen
Horcher Hugenbergs und Hitlers haben Leipzig
bereits am Mittwoch enttäuſcht verlaſſen. Die So

emokratie bleibt, was ſie iſt: die große, ge
fchIp ſſene deutſche Arbeiterpartei, die Hüterin
der Republik und der Demokratiel

Den Höhepunkt der MitkwochVormittags-
in der wiederum eine ſtattliche Anzahl von

und Befürwortern der FraktionspolitikWorte kamen, bildete das rug wort

eitfcheids. Es war geradezu ein Meiſter
c der Dialektik. Jn einer faſt einſtündigen

r ſich der Vorſitzende der ſozialdemokra
n Reichstagsfraktion mit den Kritikern der

ktio itik in einer Form und mit Argu-
menten auseinander, die den Parteitag immer
wieder zu Beifallsſtürmen hinriſſen. Eckſtein

au) hatte im Verlauf der Debatte, ſelbſt zum
Entſetzen ſeiner politiſchen Freunde, die unſinnige
Behauptung aufgeſtellt, daß

Brüning nichts anderes ſei als Hugenberg
und Hitler.

Welch' eine Torheit! Breitſcheid tat ſie ab mit
der Bemerkung, daß die bisherigen Notverord
nungen ohne die Sozialdemokratie weſentlich
anders ausgeſehen hätten. Wer Brüning und

Hitler gleichſetze, mache ſich lächerlich und bringe
den Parteitag in den Verdacht, über die wirklichen
Machtverhältniſſe des politiſchen Lebens nicht
unterrichtet zu ſein. Eine weitere Lektion wurde
Edſtein durch Breitſcheid auf die Frage zuteil, was
eigentlich von der Reichsverfaſſung noch beſtehe.
Breitſcheid erwiderte, daß ſelbſt Eckſtein das merken
werde, wenn Hugenberg und Hitler erſt regierten.
Dann würde dieſer Juriſt nicht mehr ſolche Reden
halten können, wie er ſie am Mittwoch dem
Parteitag gegenüber für geſchmackvoll und ange
bracht gehalten hat.

Breitſcheids weitere Ausführungen galten dem
Verhältnis zwiſchen Parteitag und Fraktion.

In der Debatte war von verſchiedenen Seiten ge-
fordert worden, daß der Parteitag unbedingt ab-
ſchließend zu der neuen Notverordnung Stellung
nehmen müſſe. Oettinghaus (Dortmund) ging
ſogar ſo weit, eine Verlängerung des Parteitages
biz zur Veröffentlichung der Notverordnung zu
beantragen, um auf dieſe Weiſe die Möglichkeit
einer Stellungnahme zu den neuen Maßnahmen
des Reichskabinettes zu ſchaffen. Bei aller Ueber
einſtimmung der Delegierten darüber, daß die
Tolerierungspolitik der Sozialdemokratie
eine Grenze haben muß, und dieſe Grenze er-
reicht iſt, ſobald die Lebensnotwendigkeiten der
Aermſten der Armen angegriffen werden, war die
Mehrheit mit Breitſcheid und Sollmann der Auf-
faſſung, daß es unmöglich iſt, ſich zu einer Not
verordnung endgültig zu äußern, die noch gar nicht
im Wortlaut vorliegt. Abgeſehen davon aber be
ſtritt Breitſcheid dem Parteitag das Recht, in einer
Frage wie der der Notverordnung „in allen Einzel
heiten das letzte entſcheidende Wort zu ſprechen“.
Was der Parteitag der Fraktion geben könne,
ſeien die großen Richtlinien. Die letzte Verant
wortung liege jedoch bei der Fraktion. Die Ab
leh nung des Antrages Oettinghaus mit über-
wältigender Mehrheit zeigte, daß Breitſcheid auch
in bezug auf das Verhältnis zwiſchen Parteitag

Den Schluß ſeiner meiſterhaften Darlegungen
widmete Breitſcheid der Frage der Diſziplin
Wieder brachte er prächtige Vergleiche, durch-
ſchlagende Argumente. Wenige Monate vor der
Einberufung des Parteitages hatte der Parteivor-
ſtand die glückliche Jdee, der Mitgliedſchaft zur
Durchführung der Parole „Wo bleibt der zweite
Mann?“ einen beſonderen Anreiz zu bieten. Er
beſchloß, die

beſten Werber als Ehrengäſte zum Parteitag

zu delegieren. Die auf dieſe Weiſe erzielten Lei-
ſtungen ſind geradezu bewundernswert. Etwa
30 Mitglieder hat der Parteivorſtand für ihre
Werbearbeiten ausgezeichnet, darunter eines mit
1820 neu gewonnenen Mitgliedern. Dieſe Pioniere
der Sozialdemokratie, die gegenwärtig einen Ehren
platz auf dem Parteitag einnehmen, präſentierte
Breitſcheid den neun Diſziplinbrechern unter

Beifall Ses Parteitages als Vorbild.
Er wiſſe nicht, ob dieſe Männer und Frauen in
jeder Beziehung mit dem Standpunkt der Frak-
tionsmehrheit einverſtanden ſeien, aber er wiſſe,
daß ſie ſich geſagt haben, was auch geſchehe: es gelte

veranlaßte den Parteitag zu
wie ſie Leipzig

zeichnete,

zu ſeinem Schlußwort. Nach der glänzenden
Leiſtung Breitſcheids befand er ſich in einer wenig
veneidenswerten Lage. Trotzdem hatte er das Ohr
des ganzen Parteitages, als auch er nochmals die
Oppoſition beſtürmte und mit ihr in ſachlicher
Form die Klinge kreuzte. Die Angriffe Eckſteins
gegen Severing nannte er Phariſäertum, An-
maßung und Ueberheblichkeit. Auch Severing unter
ſtehe natürlich der Kritik der Partei, aber man
müſſe von einem Manne von der Bildung Eckſteins
verlangen, daß er von der Tribüne des Parteitages
über ſozialdemokratiſche Miniſter urteile unter

Anerkennung der vollen Schwierigkeiten

und der Tatſache, daß die ſozialdemokratiſchen
Miniſter ihre volle Kraft für das Wohl der Ar
beiterklaſſe einſetzen. Severing ſelbſt, der mit
Braun und Grimme auf dem Parteitag weilt
konnte nicht zu Worte kommen. Wäre es möglich
geweſen, ſo hätte er Eckſtein wahrſcheinlich nicht
weniger ſcharf widerlegt, wie Breitſcheid und

der Partei! Die Art, wie Breitſcheid dieſen Ver- Sollmann.

Den Schlußworten folgte die Abſtimm
erſte Abſatz der Entſchließung gegen die Diſziplin
brecher wurde gegen 16 Stimmen an
genommen. Der zweite Abſatz, der der Reichstags
fraktion einheitliches Auftreten zur Pflicht macht,
ihr das Recht gibt, Fraktionszwang zu beſchließen,
bezw. Zuwiderhandlungen dagegen für partei
ſchödigendes Verhalten zu erklären, wurde in
namentlicher Abſtimmung mit 324 gegen
62 Stimmen verabſchiedet. Damit waren alle
Anträge zur Frage der Diſziplin erledigt.

Am Donnerstag wird der Parteitag u. a. die
Wahl des Parteivorſtandes vornehmen. Der
Parteiausſchuß hat am Mittwochabend be
ſchloſſen, dem Kongreß die Wahl eines dritten
Vorſitzenden zu empfehlen und für dieſes Amt
Hans Vogel vorzuſchlagen, der bereits ſeit
Jahren dem Parteivorſtand als Sekretär angehört.
Sollmann, der ebenfalls in Vorſchlag gebracht
warden wax, hat perzichtet, weil er ſeinen Wahl
kreſs und die „Rheiniſche Zeitung“ nicht verlaſſen
will. Außerdem ſoll die Zahl der Beiſitzer um
zwei auf elf ergänzt werden. Als neue Beiſitzer
werden Breitſcheid und Litke- Berlin in
Vorſchlag gebracht.

Der

Parteitag und Reichsregierung
Der Parteitag nahm folgende Entſchließung an:
„Der Parteitag ſpricht den ſozialdemokratiſchen

Arbeitern aufrichtigen Dank und Anerkennung aus
für den mit der Entfaltung höchſter Aktivität und
mit größter Opferbereitſchaft erfolgreich geführten
Kampf gegen den Faſchismus. Jn der weiteren
Kraftentfaltung der Sozialdemokratie wird auch
künftig die einzig ſichere Gewähr für die Erhaltung
der Demokratie liegen. Die

Demokratie iſt die unerläßliche Grundlage für
die Entfaltung der Menſchen

geworden und die Erringung geiſtiger Freiheit.
Dieſes Ringen kann aber nur zum Erfolg füh-

ren, wenn die wichtigſten Träger des neuen Staa-
tes, die arbeitenden Schichten, in ihrer
Lebenshaltung, ihren Arbeitsbedingungen
und in ihren ſozialen Rechten ausreichend geſchützt
werden. Insbeſondere muß die Sozialverſicherung
im Zeichen ſchwerſter wirtſchaftlicher Not in ihrem
Beſtand geſichert und in ihren Leiſtungen erhalten
werden. Jhre Aufrechterhaltung iſt aber nur ge-
währleiſtet, wenn bei der bevorſtehenden Sanierung
des Reichshaushalts auch der Ausgleich der Ge
meindehaushalte und des Etats der Reichsanſtalt
für Arbeitsloſenverſicherung hergeſtellt wird.

Nach den bisher bekanntgewordenen Plänen der
Reichsregierung für eine bevorſtehende

neue Notverordnung ſollen neue Belaſtungen
geſchaffen

werden, ohne daß die neu zu erwartenden, öffent
lichen Einnahmen auch nur annähernd ausreichen,
um die Deckung der gemeindlichen Wohlfahrtsaus-
gaben und des Defizits der Reichsanſtalt zu ermög
lichen. Eine Sanjerung der Arbeitsloſenverſiche
rung, die ſtatt der Erſchließung ausreichender Ein
nahmen die Aermſten der Armen in ihrer kargen
Lebenshaltung durch weiteren Leiſtungsabbau noch
mehr herabdrückt, würde auf den entſchiedenen
Widerſtand der Sozialdemokratie ſtoßen. Ebenſo
wendet ſich der Parteitag gegen eine Neuregelung,
die auch noch aus der Verſicherung bereits Aus
geſteuerte mit einer Verſchlechterung der Unter
ſtützungsbedingungen bedroht. Nach wie vor muß
viel die Vereinheitlichung der Kriſenfürſorge
und der gemeindlichen ErwerbsloſenWohlfahrts
hilfe zu einer allgemeinen Reichsarbeitsloſenfürſorge
dringend gefordert werden.

Die Sozialdemokratie hat ſich ſtets bereit erklärt,und Fraktion im Sinne der Mehrheit geſprochen
hatte.

Sanierung der geſamten öffentlichen Finanzen
mitzuwirken,

es ſind aber nicht unüberwindliche materielle
Schwierigkeiten, die dem im Wege ſtehen, ſondern
politiſche Widerſtände der Reaktion, die die Kriſe
mißbrauchen will zur Rückwärtsrevidierung der
nachkriegszeitlichen ſozialen Errungenſchaften. Schon
bedroht der kommende Winter Millionen der Opfer
der Wirtſchaftskriſe mit ſteigender Not und wach-
ſender Verelendung, ein weiterer Abbau der Ver-
ſorgung müßte ſie an die Grenze der Verzweiflung
treiben. Die Sozialdemokratiſche Partei wird in
ihrer künftigen Haltung zur Reichsregierung ſich
davon beſtimmen laſſen, daß es gelingt, die lebens-
wichtigſten Arbeiterintereſſen zu ſichern.“
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Nationalſozialismus und Faſchismus gefährden
aufs ſtärkſte die nach der Revolution unter dem
Einfluſſe der Sozialdemokratie gewährleiſtete poli
tiſche Gleichberechtigung der Frauen.

Die Sozialdemokratie bekämpft entſchieden die
frauenrechtsfeindlichen Tendenzen des Faſchismus.
Sie bekennt ſich nach wie vor zu dem alten ſozial
demokratiſchen Grundſatz, daß die Befreiung der
Arbeiterklaſſe nur durch den gemeinſamen Klaſſen
kampf von Mann und Frau erreicht werden kann.

Jn Ablehnung der Tendenz des Faſchismus,
der die Menſchheit einem neuen Völkermorden ent
gegentreibt, ruft die Sozialdemokratie die Frauen
als Spenderinnen und Hüterinnen neuen Lebens
auf, ſich in die Front des Proletariats
gegen Faſchismus und Kriegshetze einzureihen.

Franzöſiſche Militärflieger
in Deutſchland.

Ein mit zwei Unteroffizieren beſetztes franzö
ſiſches Militärflugzeug ging am Mittwochnachmittag
bei Enkenbach nieder. Die beiden Jnſaſſen des
Flugzeuges wurden von der Schutzpolizei nach
Kaiſerslautern gebracht. Die Militärflieger er
klärten, ſie hätten die Orientierung verloren.

Die ſeit einiger Zeit ſich häufende Ueberfliegung
deutſchen Gebiets durch franzöſiſche Militärflug-
zeuge iſt reichlich unerwünſcht. Warum müſſen
Militärflieger unmittelbar dicht an der Grenze

an der herummanövrieren?

Die Bekanntgabe der
Rotverordnung.

Anftimmigkeiten in der Regierung
bereinig?.

Die Beratungen des Reichskabinetts über die
Notverordnungen ſind abgeſchloſſen. Reichskanzler
Brüning und Außenminiſter Curtius ſind am
Mittwochnacht 12 Uhr von Verlin nach England
abgereiſt. Die Verordnungen ſind zur Unter
ſchrift dem Reichspräſidenten noch nicht vorgelegt
worden. Es gibt noch einige Meinungsverſchieden
heiten über Detailfragen. Die Differenzen über
die Einführung der 40StundenWoche in beſtimm
ten Jnduſtrien ſind, wie verlautet, bereinigt. Ob
die Veröffentlichung am Sonnabend erfolgen kann,
iſt im Augenblick noch zweiſelhaft. Man rechnet
mit der Möglichkeit einer Verſchiebung bis Montag.

England gegen Thomas.
Auseinanderſetzung auf der Arbeitskonferenz.
Der Bericht des Direktors Albert Thomas

wurde in der Vollſitzung der Arbeitskonferenz am
Mittwoch von den engliſchen Regierungs und
Unternehmervertretern ſcharf angegriffen. Der
Regierungsvertreter Lawſon erklärte, die Behaup
tung des Berichts, die engliſche Regierung ſei in
der humanitären Reformarbeit in-
different, entſpreche in keiner Weiſe den Tat
ſachen. Die Arbeiterregierung könne auf zwei
Jahre harter Sozialarbeit ſtolz ſein, die in ſchwer
ſter Kriſe durchgeführt worden ſei. Die Ratifizie
rung des Waſhingtoner Konvention werde in der
nächſten Parlamentsſeſſion erfolgen.

Die britiſche Unternehmergruppe wies mit
einer bis jetzt in der Konferenz noch nicht gehörten
Härte die Ausſetzungen des Direktors an dem Ver
halten der engliſchen Unternehmer nüber dem
Kabinett Mac Donald zuvück.

Die allgemeine Ausſprache ſoll am Sonnabend
abgeſchloſſen werden. Das Schlußwort von Albert
Thomas erfolgt am Montag.

Auch die Jugend will hre
Mitgniederzahl verdoppein

Schickt uns Eure Ander!



Angenommene Anträge:
Der Parteitag mißbilligt das Verhalten der

weun Genoſſen bei der Abſtimmung über den
Panzerkreuger B.

Der Parteitag fordert von den Fraktionen in
allen öffentlichen Körperſchaften ein einheitliches
und geſchloſſenes Auftreten. Die Fraktionen
werden ermächtigt, vor Abſtimmungen den Frak
tionszwang zu beſchließen. Zuwiderhandlungen
gelten als parteiſchädigendes Verhalten.

Bei der Anwendung der politiſchen Nowerord
nung vom 28. März 1931 haben ſich ſchwere Miß
ſtände entwickelt. Jnsbeſondere ſind die prole
tariſche Freidenkerbewegung und die ſozialiſtiſche
Kulturpropaganda behindert worden.

Der Parteitag erwartet deshalb von der Reichs
tagsfraktion, daß ſie die erfolgreiche Arbeit zur
Abwehr der von der Notverordnung drohenden Ge
fahren mit allem Nachdruck fortſetzt.
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Der Parteitag nimmt davon Kenntnis, daß
die Reichstagsfraktion alsbald nach dem Erlaß der
neuen Notverordnung zuſammentreten und unter
Berückſichtigung der geſamten politiſchen Situation
über die Frage der Einberufung des Reichstages
entſcheiden wird.

Der Parteitag erkennt an, daß die Reichstags
fraktion unter ſchwierigſten Umſtänden die Jdeen
des Sozialismus und der Demokratie wirkſam ver
treten hat. Sie hat als Minderheit gegen eine
bürgerliche Mehrheit und im ſtändigen Kampf
gegen die unſachlichen und demagogiſchen Angriffe
der Kommuniſten die Jntereſſen des arbeitenden
Volkes gewahrt. Jhrer Taktik iſt es gelungen,
den Faſchismus in die Defenſive zu drängen. Der
rdettag billigt die Tätigkeit der Reichstagsfrak

on.

Kommuniftiſche Krawalle
in Berlin.

Vor dem Berliner Rathauſe kam es am Mitt-
wochabend zu Demonſtrationen und Krawallen, die
von den Kommuniſten planmäßig vorbereitet wor
den waren. Tauſende von Menſchen
ſammelten ſich in den zum Rathaus führenden
Straßen an und verſuchten, in die Stadtverord-
netenverſammlung einzudringen. Der Polizei ge-
lang es, größere Zuſammenſtöße und Blut-
vergießen zu verhüten. Ein kommuniſti-
ſcher Arbeiter, der mit der Polizei in Konflikt
kam, erhielt einen Steckſchuß in den Unter
ſchenkel Und mußte auf die Rettungsſtelle gebracht

werden. Es wurden verſchfedene Verhaftungen
vorgenommen. Gegen 9 Uhr abends herrſchte in
der Umgebung des Rathauſes wieder Ruhe.

Famtlientragödie.
Ein Dortmunder Bergmann war betrunken nach

Hanſe gekommen und deshalb in Auseinanderſetzun-
gen mit ſeiner Ghefrau geraten. Jm Verlaufe des
Streites bedrohte der Betrunkene die Frau und die
Kinder und wollte das jüngſte, erſt ein halbes Jahr
alte Kind aus dem Fenſter werfen. Jn ihrer Angſt
und Verzweiflung griff die Ehefrau nach einem Beil
und brachte ihrem Mann ſchwere Kopfverletzungen

Ueber den Jnhalt der Notverordnung werden
folgende neue Tatſachen bekannt

Der Finanzbedarf iſt beim Reich auf 1240 Mil
lionen Mark ermittelt worden, wozu noch mehrere
100 Millionen bei Ländern und Gemeinden kommen.
Bei dem Bedarf entfallen auf Steuerausfälle im
Reichshaushalt und kleinere Mehrausgaben 582
Millionen Mark, auf die Arbeitsloſenverſicherung
404,04 Millionen Mark und auf die Kriſenfürſorge
240 Millionen Mark.

Die Deckungsmaßnahmen der Notverordnung
umfaſſen Ausgabenkürzungen und Einnahmen-
erhöhungen. Die Ausgabenkürzungen ent-
fallen in eine neue Gehaltskürzung, in Erſparniſſe
im Reichshaushalt und Erſparniſſe bei der Arbeits
loſenverſicherung. Die Gehaltskürzungen umfaſſen
einen geſtaffelten Abzug von 4 bis 8 Pro-
zent und eine Herabſetzung der Kinderzulage
für das erſte Kind um die Hälfte. Jhr finanzieller
Geſamtertrag ſoll ſich auf 391 Millionen Mark
belaufen. Die Erſparniſſe im Reichshaushalt be
tragen 202 Millionen Mark. Davon entfallen
50 Millionen Mark auf den Reich swehretat
und 92 Millionen Mark auf Kürzungen bei den
Kriegsbeſchädigten durch eine 4prozentige
Kürzung der Renten und Verminderung der
Renten bei den Leichtkriegsbeſchädigten. Bei der
Arbeitsloſenverſicherung ſollen ſchließ-
lich durch „innere Reform“ 309 Millionen Mark
eingeſpart werden.

Dieſen Geſamterſparniſſen von 902 Millionen
Mark ſtehen 1813 Millionen Mark Ein-
nahmeerhöhung gegenüber, darunter die
Einführung einer Kriſenſteuer für Lohnſteuerzahler
und Veranlagungspflichtige in Höhe von 440 Mil
lionen Mark, die Erhöhung der Zölle auf
Mineralöle um 75 Millionen Mark, die Ver-
doppelung der Zuckerfſte uer mit einem Ertrage
von rund 110 Millionen Mark, die Rückkehr zu
den monatlichen Zahlungen bei der Umſatzſteuer
in Höhe von 115 Millionen Mark und die Be-
ſeitigung der Lohnſteuererſtattung in
Höhe von 60 Millionen Mark. Entgegen den ur-

Was enihält die neue
Notveroranunge

vor einer Uderaus ernsten poltt schen lage
empfänger und eine Steuer für BVeranlagungs-
pflichtige.

Die Kriſenſteuer der Lohnſteuerpflichtigen be
trägt bei einem
Jahreseinkommen von 2 400 Mk. 1,0 Prozent
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Die Kriſenſteuer der Veranlagungspflichtigen
ſoll betragen bei einem
Jahreseinkommen von 3600 Mk. 0,5 Prozent
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Bei der Arbeitsloſenverſicherung iſt eine Bei
tragserhöhung nicht vorgeſehen. Die ſogenannte
innere Reform ſoll umfaſſen:

Ausſcheiden der Landarbeiter und Jugendlichen
unter 21 Jahren aus der Verſicherung, Einfüh-
rung der Bedürftigkeitsprüfung für Ehefrauen,
Hevabſetzung der Unterſtützungsſätze für Saiſon-
avbeiter um 6 Wochen. Verſchärfung der Bedürf
tigkeitsprüfung in der Kriſenfürſorge und vor
allem eine allgemeine Kürzung aller Leiſtungen der
Verſichevung und Kriſenfürſorge um 5 Prozent.

Wenn dieſe Angaben über den Jnhalt der Not
verordnung zutreffend ſind, kommen wir in eine
überaus ernſte politiſche Lage. Der Be-
ſchluß des ſozialdemokratiſchen Parteitags, daß un
mittelbar nach Vorliegen der Verordnung die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion zuſammen-
treten ſoll, um über die Haltung der neugeſchaffe
nen Lage zu beſchließen, entſpricht nach dieſer Mit-
teilung dem dringenden Gebor der Stunde. Die
bei der Beratung des Berichts der Reichstagsfrak
tion angenommenen Anträge haben die Geſichts
punkte umriſſen, die für die Fraktion bei dem
Kampf um den Schutz und die Erhaltung derſprünglichen Plänen iſt die Kriſenſteuer in zwei

Teile zerlegt worden, in eine Steuer für Lohn-

Bedenk geht
Der wegen Urkundeufälſchung und Unterſchla-

gung dreimal vorbeſtrafte nationalſozialiſtiſche An
geklagte Bedenk des Dresdener Uralzeff-Prozeſſes
möchte gern den ganzen Prozeß „liquidieren“. Er
hat, da nach ſeiner Meinung es im weſentlichen doch
um die 60 000 Mk. geht, um die ſich ein Dresdener
Kaufmann geſchädigt fühlt, den Vorſchlag gemacht,
dieſe 60 000 Mk. auf den Tiſch des Gerichts zu
legen in der Vermutung, daß das Gericht den

bei. Er liegt im Krankenhaus auf den Tod dar
nieder. den Prozeß kaufen. Aber das Gericht will ſich doch

ganzen Prozeß ſpontan abbrechen wird. Er will

Sozialpolitik richtunggebend ſein werden.

„cinkaufen“!
Bedenk kaufen.
möglich.

Die Vernehmung des ehemaligen Raiffeiſenproku-
riſten Krauſe wirft ſo bezeichnende Schlaglichter aufdie Leichtgiäubigkeit der Raiffeiſendirektoren, daß der

Vorſitzende ſich zu der Bemerkung eht,
daß in dieſen Kreiſen doh „ein ziemlicher Optimis-
mus“ gewaltet habe. Auch der als Zeuge ver-
nommene frühere deutſchnationale Abgeordnete und
Raiffeiſendirektor Dr. Seelmann rt erklärt,
daß die Organiſation der Bank „zweifellos ſtark auf

Und ſo iſt eine Einigung nicht

Tagung der Lehrer.
Jn Frankfurt a. M. hielt der Deutſche

Lehrerverein eine Konferen z ab. Reiche Arbeitstage elten mit wuch
tigen Maſſenveranſtaltungen, zu denen au der
preußiſche Kultusminiſter Grimme erſchienen
war. Aus den Referaten und Diskuſſionsreden
klang wiederholt die energiſche i nach
Wahrung der ſtaatsbürgerlichen Rechte der Lehrer.

nders lebhaft wurde gegen die Entlaſſung von
Jehrern aus politiſchen Gründen proteſtiert, wie
ſie in Braunſchweig und Thüringen erfolgte. Be
merkenswert iſt auch die Forderung des Deutſchen
Lehrervereins nach Erhaltung und Ausbau der
Lehrer Jnternationale, die als wichtiges
gewerkſchaftliches Ziel bezeichnet wurde.

Der zum Vorſitzenden einſtimmig wiedergewählte
Schulrat Wolff (Berliy) ſprach in einem ſeiner
Referate von engſter Verbundenheit mit den er
werbsloſen Volksgenoſſen, mit Kurzarbeitern und
Kriſenunterſtützten. Der Lehrer als Arbeiter wiſſe
um das Sinnloſe der Arbeitsloſigkeit.

In den Referaten wurde die Simultan-
ſchule als Urtyp der Volksſchule bezeichnet. Auf
dem breiten Unterbau der Einheitsſchale müſſe ſich
ein differenzier es Bildungsweſen aufbauen. Hoch-
ſchulbildung für Volksſchullehrer ſei unbedingt not-

wendig. ßZur Schul und Beamtenpolitik wurde eine
Entſchließung angenommen, in der ein Reichs
geſetz über das Beamtenrecht gefordert
wurde, ferner der reſtloſe Abbau ptivater Vor-
ſchulen und die allgemeine Durchführung der acht
jährigen Volksſchule.

De Arbeitszeitkürzung in Leung.
Jn der am Mittwoch ſtattgefundenen Gene-

ralverſammlung des Farbentruſts
dem bekanntlich das Leunawerk angeſchloſſen
iſt. wurde mitgeteilt, daß ſich die Arbeiterzahl von
77 963 gegen Januar 1931 auf 79 772 Ende Mai
erhöht hat. Die JG. Farbeninduſtrie hat vor
einiger Zeit eine Arbeitszeitverkürzung
in einigen Betrieben vorgenommen. imrat
Boſch ſprach ſich in der Generalverſammlung
dahin aus, daß Deutſchland Auslandsanleihen er
halten müſſe, ſonſt ſtände es vor der Notwendig
keit ſeine Lebenshaltung herabzudrücken. Jv
dieſem Zuſammenhang befürwortet Boſch die Ar
beitszeitverkürzung.

C qh-—

Selbſtmord eines Berliner
Rechtsanwalts.

Die von dem Schöffengericht für r r
Verhandlung gegen den der Untreue und der Unter-
ſchlagung chuldigten Rechtsanwalt und Notar
Dr. Havex mußte vertagt werden da Haver zu dem
Termin nicht erſchienen war. Man hatte ihm
ſuchen laſſen, ohne ihn aufzufinden. Die rau

r r r an vurz nach dem Weggang ihres Mannes ein von
hertee Teſtament gefunden und befürchte das

Schlimmſte. WGegen 4.30 Uhr wurde die Kriminalpolizei in
ein Hotel in der Berliner Straße in otten
burg gerufen, wo ein Selbſtmörder
worden war. Man konnte aus den ieren des
Toten feſtſtellen, daß es der geſuchte Dr. war,
der ſich in dieſem Hotel durch einen Revolverſchuß
getötet hatte.

Phosgen Klage en. Das Hamburger
Oberlandesgericht hat die Entſchädigungsk von
300 Giſtgasgeſchädigten der großen Ha er

hosgenkataſtrophe vom 20. Mai 1928
Die Vorinſtanz hatte im Gegenſatz hierzu die Mit

gebläht“ geweſen ſei.
verantwortung und Entſchädigungspflicht des Ham

burger Staates feſtgeſtellt. c

Im Dreiv'ierteltakt zur
Exekution.

Halliſches Stadttheater.
„Der letzte Walzer“, Operette von O. Strauß.
Am Vorabend ſeiner eigenen Hinrichtung wirdder gewöhnliche Sterbliche gewiß nicht zu Geſang

und Tanz aufgelegt ſein. Jn der Operette iſt das
anders. Allerdings lt es ſich da um einen
ſchmucken Gardeoffizier, der eine Dame vor den
Zudringlichkeiten eines kaiſerlichen Prinzen beſchützt
hat und dafür zum Tode verurteilt wird. Das
nimmt ein echter Soldat natürlich ſeelenruhig hin,
er wünſcht ſich an Stelle des Advokaten eine Mani-
küre und ſtatt des Zimmerarreſtes Teilnahme an
einem Ball, den der General, in deſſen Hauſe der
Delinquent die letzte Nacht verbringt, veranſtaltet,

r um dem t noblesse oblige muſſka-iſchen Troſt zukommen zu laſſen. Der
rin auf dem Ball und erregt berechtigtes Auf
ſehen. Jn der Braut des Generals, namens Vera,
erkennt er die beſchützte Dame. Auf ihre Bitten
flieht er, d. h. er tut nur ſo, erſcheint aber recht-

itig zum Abtransport. an führt ihn zumeigen der wie ein echter Paſcha gleich acht
Balletteuſen um ſich hat und wild, wie ein
Dompteur, mit der Reitpeitſche fuchtelt. Da er

Vera. Zur Zähmung des Prinzen erklärt
e ihm zunächſt in einer langen Arie die vielen
uslegungsmöglichkeiten des kleinen Wörtchens

„Olala“ und erſucht dann den inzwiſchen herbei-
eſchafften Grafen, er möge ſie um ihre Hand
itten, wozu der Prinz natürlich ſeinen Segen gibt.

Abgeſehen von der Geſchmacloſigkeit, ein ſolches
Sujet zum Vorwurf einer Operette zu machen, iſt
die ganze Handlung ſo kitſchig, daß es ſchwerfällt,
die Gründe für die Wiederausgrabung dieſes
Schmarvens zu Der Man an

ti

finden. gelgemäßen Werken dieſes Genres (über den Stand
der gegenwärtigen Operette ſoll im nächſten Leipziger Weater referiert werden) iſt hierfür keine

Rechtfertigung. Sollte etwa der Kaſſeneder iſt me primitivſten Eheratter ein Haupt
grund ſein

Man komme nicht wieder mit dem Einwand,
wir nähmen die ganze Choſe viel zu ernſt, es ſei
doch nur eine Operette. Gerade das unkritiſche
Ovperettenpublikum durchſchaut die bewußte Tendenz
ſolcher Machwerke am wenigſten. Es ſieht nicht die

Hohlheit einer ſolchen, markierten Todesverachtung,
es erkennt die Engſtirnigkeit eines ſolchen „He-
roismus“ ebenſowenig wie dies Verlogenheit des
ganzen Vorwurfs. Ein Propagieren derartig ver-
ſtaubter r u unbedingt abzulehnen,
wenn damit auch die Muſik Oscar ar die
einige ſehr ſchöne, gefällige Walzer und Marſch-hohen bringt, unverdienterweiſe mit in der Ver-

ſenkung verſchwindet.
Jn der Aufführung, die Paul Herlt wieder

in Szene geſetzt hatte, herrſchte deutlich „Letzte-
Walzer-Stimmung“, das ganze hatte nicht den
rechten Schwung, ſcheinbar war auch die Vor-
bereitung nicht gründlich genug. Sicher empfand
dies wie auch das Ueberwundene der Handlung

auch ein großer Teil des Publikums, was der
magere Beifall, der nur durch das Auffahren des
obligaten Blumenſegens ſtarke Formen annahm,
nach früher unfehlbaren Wiederholungsſtücken be
wies. Auch das Bühnenbild von Heinz Behrens
bot keine Ueberraſchungen. Gut war wieder das
Orcheſter unter Kapellmeiſter Walter Troll
denier.

Von den Soliſten war vor allem Hans
Schwarz (Graf Dimitry) in guter Spiellaune.
Auch Stojewſki als Baron Jppolith, dem
die d Töchter der Gräfin Opalinſki (Anni
Collini-Senden au gefallen,ſpielte vorzüglich. rion Kaufmann als

Die Wiſſenſchaft wartet auf
Peteard.

Wechſelbeziehungen zwiſchen Maſſe und Energie.

Die Einheit von Maſſe und Energie und, in
weiterem Sinne, von Materie und Geiſt iſt ein
Problem, das bereits die griechiſchen Philoſophen
beſchäftigt hat und ſeitdem von vielen philoſophi
ſchen Syſtemen entweder als eine Tatſache an
genommen oder bekämpft worden iſt. Die moderne
Naturwiſſenſchaft hat auf Grund von Erkennt-
niſſen, die ſie durch Erforſchung der Strahlungs-
erſcheinungen einerſeits und des Aufbaues der Ele
mente und der Atome andererſeits gewonnen hat,
dieſe Frage einer ſachlichen Löſung näher gebracht.
Sie erwartet zur Zeit mit Spannung die Ergeb-
niſſe der Meſſungen, die Prof. Piccard bei ſeinem
t an der Höhenſtrahlung vorgenommen hat.
Ueber Ergebniſſe der Atomforſchung berichtete Pro
feſſor L. Meitner ſoeben in der Hauptverſamm
lung der KaiſerWilhelm- Geſellſchaft im Harnack
Haus zu Berlin-Dahlem.

Das Atom, der Bauſtein der Elemente, auf
gebaut aus Elektronen, dem Prinzip der Elektri-
zität, und aus Protonen, iſt eine allgemeine Er
kenntnis der modernen Naturwiſſenſchaft. Daß
Elektrizität nur eine Form der Energie iſt und in

Babu war etwas geziert, dagegen bot CharlotteWe er (Vera) r gut ausgearbeitete, ab
gerundete Leiſtung. Otto Tie de mann (General), ſammen mit den Elektronen die Atome ergeben, iſt
Paul Herlt (Onkel Jeroſchkin) und Walter Mel eine Erkenntnis, die aus den Verſuchen über Atom-

ein. Aus zertrümmerung gewonnen wurde. Maſſe und Ener-u W 17 gut inmögl olle de n Paulſelbſt Fent Norfolk nicht viel herausholen.
H. St.

An den Tod.
Mich aber ſchone, Tod,
Mir dampft noch Jugend blutſtromrot,
Noch hab' ich nicht mein Werk erfüllt,
N t di kunft dunſtverhülltDen erhe Zug Tod.

Wenn ſpäter einſt, Tod,
Mein Leben verlebt iſt, verloht

uns Werk wenn das müde Herz ſich neigt,
nun die Welt mir ſchweigt,

Dan trage mich fort, Tod.
Gerrit Engelke.

ede andere Energieform umgewandelt werden
ann, iſt längſt bewieſen, und daß Protonen zu-

gie ſind nun aber nicht konſtant. Läßt man eine
ſtarke Lichtſtrahlung auf einen Spiegel fallen, ſo
wird das Licht reflektiert. Bei ſorgfältigſter Ver
ſuchanordnung wird aber der Spiegel gleichzeitig
in Bewegung geſetzt, d. h. die Strahlung übt wie
die Maſſe einen Druck aus; ſie hat ein Gewicht
und iſt ſelbſt nur eine beſondere Form der Maſſe.
Läßt man einen ſtarken Strom von Elektronen
gegen ein Aluminiumblech ſtrömen, ſo tritt Licht
auf. Die Elektronenmaſſe nimmt gleichzeitig ab.
Die Maſſe, das Gewicht des Bleches, nimmt zu.Auch dieſe E nung läßt ſich nur durch un
nahme eines Uebergangs von Energie in Maſſe er
klären. Beim Zerfall radioaktiver Subſtanz nimmt
die Maſſe ab, und es tritt Energie auf. Das Alter
der Sonne und der Fixſterne iſt viel zu hoch, um es
mit dem noch heute erfolgenden Ausſtrahlen von

Jn ihrem Jnneren herrſchen ſo hohe Tempera-
turen, daß der Annahme eines Atomzerfalles nichts
im Wege ſteht; die dabei auftretenden hohen Ener-
giemengen können die Strahlung in den Weltraum
ſehr gut erklären.

Schließlich iſt die heutige Atomforſchung ſchon
ſo weit, um die quantitativen Verhältniſſe der Um
wandlung von Energie in Maſſe zu beſtimmen.
Dem Zerfall eines Millionſtel Grammes Maſſe
entſpricht ein Auftreten von 20 Millionen Kalorien

oder umgekehrt, zum Aufbau eines
Millionſtel Grammes Maſſe ſind 20 Millionen
Kalorien erforderlich. Die Schwierigkeit, ſolche ga
e Mengen Maſſe zu beſtimmen, erklären die
umſtändlichen Methoden der Forſchung und machen
verſtändlich, warum es ſo lange gedauert hat, um
ſolche Erkenntniſſe zu gewinnen.

Zum 25. Todestag des Philo
ſophe
e

be Eduard v. Hartmann,
der große deu ſt 356in en e e h Wege
die Philoſophie des „Unbewußten“, einer Syn
aus els „Geiſt“ und Schopenhauers „Willen“.Reden ben idealiſtiſchen Zügen Hartmann in

allen möglichen Energien vereinbaren zu können.
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ſeine Lehre die Ergebniſſe der Naturwi ſchaft
des ausgehenden 19. Jahrhunderts verarbeitet.



BDerlauf der Unterhaltung beſtimmen.

Friſeur, der durch lange Arbeits

Haſt du Arbeit? Eine Frage, die an jeden ge
ſtellt wird, und die jeder beantwortet. Der eine
mit einem ſchnell und kurz hervorgeſtoßenen Ja,
der andere lächelt bitter, zuckt die Achſeln, und
dann weiß man Beſcheid. Dann ſteht einer vor
dir, der zum Erwerbsloſenheer gehört.

Eine Frage, die über den Menſchen liegt und Ueber die Perſonen der barbariſchen, ver
ſte beſtimmt. Eine Frage, die heute die Menſchen rohten Zerſtörer iſt noch nichts bekannt, doch
beherrſcht, und keiner weiß, wie er dieſe Frage in gehen die verſchiedenſten Gerüchte über die
den nächſten Wochen beantworten kann. Perſonen und die Beweggründe zu dieſer

Eine Frage, die immer wieder an unſer Ohr ſchändlichen Barbarei. Hartnäckig hält ſich das e ungefährlicher, Grabſteine auf der Friedhoffeite
tönt: Haſt du Arbeit H. T. den d u gehe borene nach dem Sportplatz oder nach der Hordorfer Straße

2 zu umzuwerfen.Kwei Menſchen in Verzweiflung. die beiden Friedhöfe verwechſelt Weiter ſind am jüdiſchen Friedhof direkt
Selbſtmordverſuche mit Gift und Raſiermeſſer. haben nd da den e Serben an der Mauerſeite, die nach dem Nordfriedhof und
Geſtern abend gegen 9.30 Uhr wurde in der aus antiſemitiſchen Motiven begangen wurde. faſt ſchnurgerade nach der Stelle, wo das Kreuz

St 3 bekgen Feißnivſpise eine r iſt, a 3 r zu i T50 jährige Frau bewußtlos aufgefunden. Sie t ß die auer überſtiegen iſt, au abhat ihnen Gift genommen. Sie wurde in Dieſe W an drücke die denen im Nordfriedhof gieichen ſind an
die Klinik gebracht, wo es gelang, ſie ins Leben Grundlage. Abgeſehen davon, daß Gräberſchän- dieſer Stelle gefunden worden.
e Die Lebensmüde verweigerte aber dung eine bekannte Spezialität der Antiſemiten

Haſt du Arbeit? 28 40 Gräber geſchänder ſich und dann lautet die erſte Frage: Haſt
Arbeit?

Art und Wei t wird, aber d inn de ad Wird ber der Sinn der Halle, den 4. Juni. Auch die Gräber der nebenanliegenden Reihe

worden. Das iſt die Frage, die jeden bewegt, die
friedhof am Roßplatz 32 Grabſtein e Seht man die Reihe von den erſten umgeſtürzten

i sſtnoch eine Lebensſtellung? Von den 32 Grabſteinen iſt nur ein ein nur Platten und Steine in der gweiten Reihe von

die weitere Unterhaltung iſt. Drei Worte, die den Giebelauffätzen. alſo ſo, als ob es das lehte und das muß es je

jüdiſchen Friedhof wurden dicht an der großes Kreuz.

Friedhof zu ſein und erſt zuletzt, als ſie ein Kreuz

r. 127 Donnerstag, den 4. lunſCime unmerßiörte Schaondtot verſetster „Dentschher“

Begegnung, auf der Straße, in der Verſamm
t der Bahn, überall, egal wo. Man be

Hoeft du Arbeit Eine Frage, die täglich in Auf dem Rordfriedhof 32, auf dem dicht dabei liegenden jüdiſchen Friedhof
vielerlei Variationen geſtellt wird, auf vielerleiſs Grabſteine umgeworfen HakenkreuzlerHeldentat, die ſich im Ort irrten

und bleibt immer derſelbe. gar keine od ſelten im Schattt du Arbeit? iſt die Frage des Tages ge n der vergangenen Nacht n bislang baben gar keine oder nur ganz ſelten im Schattendalen W e Nor r der Bäume und des Nachts nicht zu ſehende Kreuze.

c x die jeden betrifft oder noch betreffen Steinen und Platten aufwärts, oft ſind drei Steine

wel it tellte hat i ufwärts, oft ſi tn un welcher Arbeiter oder Angeſtellte hatlum geworfen und zum Teil zerſtört nebeneinander umgeworfen, ſo findet man immer

Haſt du Arbeit? Drei kleine kurze Worte. ziger ein Kreuz, alle anderen ſind große

t z der Mauer ab umgeworfen. Erſt ganz am Schluß
Drei Worte, deren Beantwortung entſcheidend für Steine, Platten oder Grabmonumente t der Kette der Zerſtörungen, direkt an der Mauer

Auf dem gegenüber dem Waſſerturm nach Lage der Dinge auch ſein! der geſchändeten
liegenden, vielen Hallenſern wohl unbekannten Gräber wäre, liegt ein umgeſtürztes, nicht allzu

Zwingend iſt ſo der Schluß, daß es Nazis ge
en find, die geglaubt haben, auf dem jüdiſchen

umgeſtürzt hatten, merkten, was ſie angerichtet
haben!

rungsluſt frönen, dann hatten ſie es viel leichter und

z z ich di 1 oder 2 Uhr nachts hat eine Frau K.abe über ihre Perſon und die Gründe zu zu denen ſich die Nazis voll Stolz und Eifer be Gegenr Tat hre Per t kennen! gehört, bietet die ganze Art und bieten im gegenüberliegenden Haus das Knacken und

e r2 Il verſchiedener Steine gen einer Bedürfnisanſtalt am Steintor ver alle Umſtände veichliches Material, das zu demſden dumpfen Fall verſch

er. t hört. Zweifellos ſind hier die Grabſchänder geu e r n Schiuß zwing: ſtört worden. Eine ganze Reihe größerer Denk
Nur Nazis können die Täter geweſen ſein. mäler zeigt Spuren, daß verſucht wer iſt, auch
Der Nordfriedhof zieht ſich längs des Roß Ke umzuwerfen. An einigen teinen wurden

platzes hin. Dicht an der Mauer, 7 der e t r flichen Tat hat
i Gräberreihe, ſind reihen weiſe die Grab- ie richt von der verwerflichen Tatonnte er gleich entlaſſen werden ſt e ine umgeſtürzt worden. Die Täter müſſen ihr ſich ſehr ſchnell herumgeſprochen. Weinende

Seweisbeſchluß im Vergarbeiterprozeß chändliches Werk am unteren Ende der Mauer, Frauen ſtehen vor den geſchändeten Gräbern ihrer

i liner Straße begonnen ngehöri lebhafte Debatten werden geführtn der Ber ache des Bergbauinduſtr.e alſo von der Richtung Berlin Atr ngehörigen, lebhafte attenw. r Arbeitgeberverband der haben da ſie es zweifellos nicht riskieren konnten, nd allgemein iſt die Entrüſtung und der Abſcheu

1o n zermürbt war, ſich die linkePulsader mit einem Raſiermeſſer zu öffnen. Er
wurde zur Klinik gebracht, wo ihm ein Verband
angelegt wurde. Da keine Gefahr mehr beſtand,

Wollten nämlich Vandalen nur ihrer Zerſtö

Wo die Hegtzer ſitzen.
NaziGengler gefaßt.

Es iſt ein recht einfaches Rezept: Man gehe hin
und verfertige eine Schrift gegen die Juden,
verſehe ſie mit einem zugkräftigen Titel und laſſe
ſich ein Poſtſcheckkonto einrichten. Denn der Rind-
viecher gibt es leider im Deutſchen Reich mehr als
genug, die e „literariſche Arbeiten“ leſen.

Dieſes probate Mittel hat auch der geweſene
halliſche Student und Nürnberger „Stadtrat“ (als
ſolcher klärte er die Faeng kommunalpolitiſch
auf!) iſt er für ſich entdeckt. Dieſer große„Literaturhiſtoriker“ baute eines Tages eine er t

„Juden jier und deutſche Frauen-
ehre“. war ſaftig mit Details au mückt
und konnte einem deutſchen Mann gar heftig dasBlut in Wallung bringen. Jn der Seelichiog
Verſammlung zitierte er ganze rtien aus
ſeinem „Werk“.

Dieſe Schrift brachte dem Verfaſſer viel nker
und Moneten ein. Ja, der findige Herr Gengler
fing mit dieſer Schrift noch mehr an. Wir haben
erſt vor einiger Zeit geſchildert, wie er den Gör
litzer Nazi ſeiw Machwerk als Erſatz für 150 Mark
anbot, die er ſich aus der Parteikaſſe in Görlitz ge

m x richs iſt natürlich eine große Unwerſchämtheit dieſerSchleſier, daß ſie das e Angebot re
ten. Herr er v ſich aber zu helfen in
dem er einen ffenbarungseid leiſtete.

Aber das war nicht das einzige Pech, das er mit
ſeinem „Werk“ hatte. Er wurde nämlich auch vor

s Gericht zitiert und da geſchah ihm das zweite
Pech, daß er für ſeine Behauptungen
un 7 Beweis rn konnte. Und dau er vom Schöffengericht Schweidnitz wegenfortgeſetzten Religionsvergehens zu nen Mo-

nat Gefängnis verurteilt.
Das alles könnte NaziGengler noch verſchmer

r das nimmt ihm nicht ein Quentchen ſeiner
ülle. Aber daß die Schrift eingezogen

und vernichtet wird, darüber härmt er ſich.

Alle Wien-Fahrer,
die ſich in de „Volksblatt“ Buchhandlung i ln e ldas Zahrgeis umgehend zu entihen erenſo i

Reichsjugendwettkämpfe
am Verfaſſungstage.

Der I Miniſter Fr Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung hat die Provinzialſchulkollegien
und Regierungen erſucht, die Durchführung der
Reichsjugendwettkämpfe auch in dieſem re
nach Möglichkeit zu fördern und die Schulen an
zuregen, ſie in Verbindung mit dem Verfaſſungs
ta Die vom Reichspräſidententifteten Ehrenurkunden werden auch in dieſemBraunkohleninduſtrie, bei der es ſich um die Erſüber die Mauer am Pförtnerhaus und Hauptein r dieſer abgründigen Gemeinheit ſehr groß. Wer Fehre in ungefähr derſelben Anzahl wie im Vor-

attung von Streikunterſtützungenſgang, der ſich auf der Höhe des Waſſerturmes bene e l e nesarbei er i alle an. Die vorge- Kſehene ürteilgv rkündaung iſt noch nicht erfolgt da räuſchloſes Werk zu beginnen. Ganz auffällig iſt

es ſich als notwendig erwies, über einige von den nun die Tatſache, daß alſo von unten her ein uStein nach dem anderen umgeworfen wurde, und aber, daß nur ſie es geweſen ſein kön-

jahr verſandt werden.

Nähabende in der chule. Die am Freitag
FSchandtat noch nicht nach weiſen, wir glauben unter Leitung von Frau Lehrerin Lange begin

nenden Nähabende finden bei günſtiger Witterung
im Freien ſtatt. wird am 5. Juni, 20 Uhr,ſich darunter aber auch nicht ein einziges nen und hoffen, neben dieſem logiſchen auchben. Der Prozeß kann ſich demnach noch einige Kreuz befindet!

it hinziehen.

S vorgebrachte Behauptungen Beweis zu er
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grüßt. Man hatte geſehen, wie er

Schwurgericht korrigiert Arbeitsgericht

Etn nervöſer Arbeitsrichter verſchuldet Meinetdsprozeß
Halle, den 4. Juni. Je mehr der Richter ſchrie, um ſo wervöſer

Das Schwurgericht Halle verhandelte wurde der Zeuge.
eſtern gegen den Bufettier K. aus einem halliſchen) Er hat ſicherlich nicht u was er da be
otel. Er iſt Vorſitzender des Betriebsrates undſſchwor.“ Auch der Verteidiger ndete, daß Amts

wurde in dieſer Eigenſchaft als Zeuge vor dasſgerichtsrat Pallas, einer der und
Arbeitsgericht geladen. Er ſollte dort darüber aus wiſſenhafteſten Richter, die wir haben manch-
ſagen, ob ſämtliche Formalitäten, die das mal „ſeinen Tag“ hat, an dem er derart
Betriebsrätegeſez bei Einſprüchen gegen Kün- nervös und unbeherrſcht iſt, daß kaum
digungen verlangt, erfüllt worden waren. Jn demſeine BVerhandlungsführung möglich iſt. Sehr ſcharfHotel war ſeit 15 Jahren ein Hoteldiener tätig, wies der Verteidiger die Angriffe des Staats
er war zu alt geworden und wurde gekündigt. Zumſanwaltes gegen den Gewerkſcha e ä zurück
Betriebsrat des Hotels gehören außer dem Bufettier und übte Kritik an der Praxis des Ar erichts,
noch der Koch und der Nachtportier. Dieſldie an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt.
Eigenart des Betriebes macht es alſo ſo gut wie Amtsgerichtsrat Pallas hat, das muß ihm
unmöglich, daß alle drei zur gleichen Zeit zu einer zum Vorwurf gemacht werden, um eine Lap-
Betriebsratsſitzung zuſammenkommen. palie einen Eid leiſten laſſen. Wenn zwei der

In der Arbeitsgerichtsverhandlung drehte es Betriebsräte in jener Sitzung anweſend und
fich nun darum, ob tatſächlich eine form- und friſt-ſe ine r Meinung waren, daß dem Einſpruch gegen

rechte Sitzung des Betriebsrates ſtattgefundenſdie Kündigung ſtattgegeben werden ſolle, ſo warhatte um den Einſpruch des entlaſſenen Hotel-ja der dritte überſtimmt, wenn er anderer Mei-

dieners zu beſprechen. Der Vorſitzende des Be- nung war. Er war aber anderer Mei
triebsrates ſagte vor dem Arbeitsgericht aus, es nung, ſondern das ganze onal, voran die Be
habe unter Anweſenheit aller drei Betriebs-triebsräte, waren über die Entlaſſung des alten
räte im Keller des Hotels am Fahrſtuhlſchacht Mannes empört. Amtsgerichtsrat Pallas hat For
eine ſolche Sitzung ſtattgefunden. Das Arbeits
gericht bezweifelte, daß daran alle drei Betriebs
räte terten hätten und trieb den Mann
zum i d. Er ſchwor wurde entlaſſen
die anderen zwei Betriebsräte wurden gerufen, ſie
agten aus: nur der Vorſitzende und der Koch

ben an der Sitzung teilgenommen Sofort ſtellteder Vorſitzende des Arbeitsgerichts ſt

Hier iſt eben ein Meineid geſchworen worden!
Der Gewerkſchaftsangeſtellte H. (freie Gewerk

e der ge eort dem Betriebsratsvorſi en, er a tausgeſ 33 und ſofort zum RrWitzaerext t r e u
n. Daraus ve te ſpäter der taats- 5wart dem e ikſcheſteengeſtenten einen das Ding auch noch an! Da ſollen wohl Bücher

Strick zu drehen. Er konſtruierte nämlich in ſeiner vernichtet werden Sollen die uerverſicherungen
Anklage ſo: Die Klage vor dem Arbeitsgericht ſei die Koſten für die KPD. Konſumführung G

gut wie verloren geweſen; um das zu verhindern, 17 und ähnliche Aeußerungen mehr.habe der Gewerkſchaftsangeſtellte nachträglich noch ſind wohl wenig Leute gewe r die bei der Nach

i i i richt „Feuer im AKV.“ nicht ſofort an BrandS r onſertigen laſſen und Den ſtiftung dachten. Namentlich die, denen die Worte
Der Staatsanwalt warf dem Angeſtellten Ertingers in der Vertreterverſammlung noch inSchiebungen vor und ſagte in vereg chſten Erinnerung ſind, daß die Sozialfaſchiſten nichts

Tone von ihm: „H., ſchlau wie er iſt, hat alles anderes als die nackten öden Mauern des AK
verſucht, das Gericht zu düpieren. Die Schliche bekommen ſollten. mußten auf den anker
des H. ſind ganz offenkundig. H. iſt der Einpeitſcher rn daß irgendein getreuer Fridolin den
des ganzen Prozeſſes.“ Tatſächlich iſt nach träg Worte Ertingers zu wörtlich genommen und den
lich ein Sitzungsprotokoll angefertigt worden, aber Brand angelegt hat.
nicht auf dem Büro der freien, ſondern auff Es iſt ja auch nach allen Umſtänden ein recht,
dem der chriſtlichen Gewerkſchaft, der der Be recht merkwürdiges Feuer, das da gebrannt hat.
triebsrat, im Gegenſatz zu dem entlaſſenen Hotel-Abſeits der Straße, in einem Wer zu
diener, angehört. Man hatte den Eindruck, daß der r Keller, bemerkt ganz zufällig ein
Staatsanwalt mit dieſen empörenden Angriffen dieſstraßenpaſſant Feuerſchein. Er erſt
Ausſaget des H. und mehrerer anderer Zeugen den Nachtwächter ſuchen, der rennt zum Feuer
verwiſchen wollte. Unter dieſen Zeugen war auch melder und holt die Feuerwehr. Die Feuerwehr
ein Beiſitzer jener Arbeitsgerichtsſitzung, der war fix zur Stelle, nicht aber die Schlüſſel.

gte -ipp und klar aus: i e ial las (Vorſitzender des Arbeitsgerichts) hatte war bereits getan ehe die chlüſſel herbei-
wieder mal ſeinen Tag. Der u und r werden konnten. Die Feuerwehr hatte
jetzige Angeklagte K. machte vor dem Arbeitsgericht beſondere zu überwinden. Durch
einen übermüdeten Eindruck, er beantwortete alle das Fehlen der Sch

„Feuer im Konſum!“ Alles, was nur
irgendwie Intereſſe am AKV. Halle nimmt, ge

in in Aufregung. Gar
ören: „Jetzt kokeln die

„Land richtsrat Es dauerte ziemlich lange die t Löſcharbeit beiter

üſſel mußte ſie ein ter ein
Fragen ganz mechaniſch, der Richter war ſehrſſchlagen und die ſtarke Vergitterung abreißen, um
nervös. in die Räume zu gelangen. Der ganze Keller war

malitäten gefordert, die das Betriebsrätegeſetz nicht
vorſchreibt, er verlangt eine formgerechte Sitzung,
wo nur dem Sinne nach verlangt wird,
ſämtliche Betriebsräte unterrichtet ſind und da
die Mehrheit einer Meinung iſt. Sein zivilrecht
licher Jrrtum hat zu dem Meineid und
das Strafverfahren erſt in Gang ge t.

Das Urteil lautete auf Freiſpruch.
In der Begründung wandte ſich das Schwurgericht
gegen die Ueberſpannung von Formalitäts-
vo und Wortklauberei der Arbeitsgerichte.
Rein dem Buchſtaben nach habe der Angeklagte
einen Meineid geleiſtet, er konnte aber trotzdem
mit gutem Gewiſſen ausſagen, daß eine Betriebs-
ratsſitzung ſtattgefunden habe. Daß er falſch aus
geſagt hat über die Anweſenheit des dritten Be-
triebsrates, iſt nicht zuletzt durch den Richter,
der ſehr nervös und ſehr laut ſprach, ver-
ſchuldet.

Wir bedauern dieſe moraliſche Niederlage des
Amtsgerichtsrates Pallas, der ein gewiſſenhafter,
aber übernervöſer, überarbeiteter Richter iſt. Wir
bedauern den ganzen Fall um ſo mehr, als nach
dieſem Ausgang zu ſchließen, der Arbeitsger'chts-
prozeß wahrſcheinlich gewonnen worden waäre,
wenn der Richter klarer und weniger dem Jrrtum
der Formalitätenklauberei verfallen geweſen wäre.

Brandfſtifter im „roten Proviantamt“?
Kriminalpolizei und Sachverſtändige forſchen nach der geheimnisvollen

Urſache des Vrandes im AKV. Halle
dick verqualmt und nur mit Hilfe von Gasſchutz-
erät konnte die Wehr eindringen. Jn Brandſehen vor allem Holzwolle, leere Eier-
iſten, die bis zur Decke aufgeſtapelt waren.

Mühſam mußte eine Kiſte nach der anderen weg-
eräumt werden, ehe die Wehr an die eigent
iche Brandſtelle heran konnte. Und die

liegt ausgerechnet da, wo das Kiſtenlager mit dem
Lack- und Farbenlager zuſammenſtößt.
Lack und Farben brennen bekanntlich ſehr gut.
Hätte die Feuerwehr nicht durch die zufällige Be
obachtung des Stra enpaſſanten ſo früh-

u die Nachricht äekommen, dann wäre das
V. Feuer an ein Eſſenzen- und Spirituoſen-

lager gekommen. Flüſſigkeiten alſo, die ebenfalls
recht gut vbrennen.

Jn dem Lagerkeller werden Eier verpackt. Es
iſt möglich, daß einer der Arbeiter geraucht hat
und unvorſichtig war. Arbeitsſchluß war um
4 Uhr. i ſoll um 4 Uhr Ertinger ger
lich den Keller abgeſchloſſen haben. Es iſt aber
unwahrſcheinlich, daß die Brandurſache in einem
leichtſinnig weggeworfenen Zigarettenſtummel zuſuchen iſt. Dann müßte das Feuer von 4 uhr

nachmittags bis nachts 11 Uhr t haben,
denn um dieſe Zeit wurde es bemerkt Die Ar

beſtreiten auch ganz entſchieden, geraucht zu haben. Eineandere Möglidkeit der Brandurſache iſt Kurz

ſchluß. Es liegen zwei Lichtleitungen in dem
Keller; an einer ſind vorgeſtern Reparaturen aus
eführt worden. Unter Hinzuziehung eines ſtädti-We Jngenieurs wird gegenwärtig geprüft, ob

r J„ 7ZJZJZ„Z„ZJ„J„;„J„7J„[J„ —;7„=—

Sämtliche JFahrradErſatzteile billigft 0

„Koßcain Jtriminofromam vom Svem Cſvestad
4) (Nachdruck verboten.) däniſchen und der i n Küſte. Die Fährewar angehalten as ettungsboot ausgeſetztBonn e ſah 379 n Waren worden, aber es war vergebens. Die Leiche des t

a er ihn noch einm lückli ve weil Im r allein Pumlichen wyre t gelumden. Aie Strömung
ber dann nahm er ſich zuſammen und ging ins Rauchſalon ſeinen Pelzmante nden, und ausBankgebäude hinein, merkwürdig zögernd und ge den et in e An ging hervor, daß

beugt, wie unter einer ſchweren Laſt. der über Bord Geſprungene Dr. C. F. Flodin hieß
ls der nach Hauſe gekommen war, und ſchwediſcher Arzt war. Beweggrund für die

r ſeine ſchon i S Tat unbekannteich es nur wenig über zwei Uhr war. Er horchte itän ließ die Zei iauf jeden Glockenſchlag, und mit einem gewiſſen re ſitung ſinken und lehnte
Nachdruck zog er immer wieder ſeine Uhr aus der Beweggrund unbekannt!
Taſche und betrachtete ſie, und jedesmal hielt er Ae We kleine Weile in der Hand. Einmal mur-- Jnm Geiſt ſah der Kapitän deutlich die Aufſichts-

ratsſitzung vor ſich, wo dieſer Beweggrund denmelte er vor ſich hin: n 56Sonderbar! Es war genau ein Viertel vorſernſten, erſchreckten. ja beſtürzten
oviei Uhr. Und die in der Apotheke geht immer gelegt wurde. Fälſchungen, Unterſchleife,T e weint ne Und e iertel vor wan vorerſt t im Betrage von zwanzigtauſend

zwei das Telephon angeklingelt. Und niemand Kronen wahrſcheinlich bedeutend mehr.
ab Antwort. Sonderbar So blieb er lange Plötzlich zuckte der a zufammen: das TeleFeit in tiefes Nachdenken verſunken. n hatte angeläutet. Wieder vernahm er 1

Dann ſetzte er ſich in ſeinen bequemen Schaukel durchdringenden Klang, der die Stille um ihn her
tuhl und entfaltete die Zeitungen. Er ließ ſeine in Stücke riß.
licke im Zimmer umherwandern. Noch niemals Der Kapitän fuhr aus e Stuhle auf; ein

war ihm aufgefallen, wie finſter, niedrig und ſtill heftiges, nervöſes Zittern e ihn befallen, und
W immer im Grunde doch waren. Das Tages-ſer fühlte, wie ſein
icht drang nur gedämpft durch die kleinen Fenſter Aber im nächſten Augenblick h

herein, und die altmodiſchen dunkeln Möbel waren Erregung „Du biſt nervös“, ſagte er
auch nicht geeignet, den Raum freundlicher erſchei ſich a
nen zu laſſen. Als er die Zeitung vornahm, meinte ja Wo verflucht nervös!“

er, den Druck jetzt ſchon nicht mehr leſen zu kön e n rnen. Es ſchien bereits notwendig, die Lampe an beiden Gemächer waren durch einen dicken Türvor
uzünden. Mehrere Male rief er laut ſeiner Haus an getrennt. Der Kapitän wartete und lauſ

älterin, aber r v r W Vi t ar Sausgegangen, und er befand ſi ein in der gekehrt, dann konnte ſie das Te n bedienen.
nung. Nun ja, was war da zu machen? Er ſchau er ihren bekannten, ſchleppenden Schritt nicht hörte,
kelte ein wenig hin und her. Dann aber mußte rief er Namen.
er ſich dennoch dazu bequemen, bei dem erbärm-
lichen Licht die t vorzunehmen. Er rempfand einen ſonderdaren Widerwillen davor, etwas fügte einen Fluch hinzu. Lautloſe Stille.
über Doktor Flodins Tod zu leſen. Aber endlich
machte er ſich doch an den Bericht.

Es blieb nſcht der mindeſte Zweifel übrig. Eine
Dame, die der Doktor kannte, hatte ihn in Kopen
hagen an Bord des Fährbootes gehen ſehen, und Zittern über den ga Körper, und es war
ein Herr, der ihn ebenfalls kannte, hatte ihn, als als ſtröme ihm alles Blut eiskalt zu Herzen. Aber
die Fähre auf r See war, im Rauchſalon be er biß die Zähne zuſammen und, ärgerlich über

Hut und Pelz ſeine aufgeregten Nerven, eilte er ins Nebenzimmer
mantel ablegte, man hatte ihn in dieſer leichten Dort an der Wand, auf einem kleinen Tiſch ſtand
und um Tr Segen auffallenden Kleidung auf das Telephon. Starr blieb er davor ſtehen und be
Deck auf u gehen ſ Und hier hatten meh trachtete die blanke Nickelglocke, die ihm vorkam, wie
rerxe Perſonen trotz der Dunkelheit deutlich geſehen, die kalten blutloſen Lippen eines Mundes, der ein
wie er über Bord ſprang und zwiſchen den treiſentſetzliches Geheimnis feſt verſchloſſen hielt, ſich aber
berden Gisſchollen verſchwand. Die Fähre befand öffnen würde, ſobald er den Finger darauf legte.

Und getrieben von einer unerklärlich ſeltſamenſich da gerade ungefähr in der Mitte zwiſchen der

mußte ſie erfaßt haben. hatte man im übe
gefu

Spezialabteilung GummiBieder, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).

Eingebung, über die nachzudenken er 27 r keine
Zeit hatte, griff er in größter Haſt na m Lei-
tungsdraht und rieß ihn von der Wand. Als er

der Draht länger und immer länger, und dazu

heiße Angſt durch den Körper lief: er meinte, er

treten zu ſehen. Jetzt nahm er ſeine ganze Kraft
uſammen, und endlich gelang es ihm, den ganzen

itungsdraht abzureißen; mit allen Drahtklam
mern und Kontakten fiel er klirrend zu Boden.

immer vollſtändig Beſitz ergriffen, und tief drinnenSaft der Stuhl.

„Nimm dich in acht!“ mahnte er ſich ängſtlichund ballte die Fäuſte. „Nimm dich in acht!“ ö

Er eine ß ß e auf n 2 ein Fi „Gift“eichnetes Flä n und eine dünne Glasſpriaus. Er r n
grämlicher Verſtimmung, der für den Kokainiſten

zur Notwendigkeit ge

Viertes Kapitel.
Während einiger Tage herrſchte vollkommene

Ruhe in der Gemeinde, wo der
Per Sonſt war abends trotz der unfreundlichen
Jahreszeit auf den z das Lachen und

en der örenJugend zu eweſen, allein jetzt
wandle in der

die erleuchteten Wohnungen flüchtete. Wo irgend-
eine Zwieſprache geführt wurde, geſchah es leiſe
und vorſichtig, und die Redenden warfen ſcheue
Blicke umher, als fürchteten ſie, es könnte irgendein

ein r in Sämtungen ſind natür rchg ort; es
kaum noch feſtzuſtellen, ob infolge desoder ob an einer Stelle Kurzſe 5 beſtanden hat.

„Ganz geklärt werden wird die r es
n Brandes im AKV. nie.ine Brandſtiftung M v und iſt
un wahrſcheinlich. „Nichts naues weiß man
nicht“, ſagte man in ſolchem Falle. Immerhin
wir zitieren die „Halliſchen Nachrichten“ „Jn
einem Augenblick, in dem der Allgemeine Konſum
verein Halle in Konkurs zu droht, wird
man den Einzelheiten dieſes Brandes beſſ onde
res Jntereſſe entgegenbringen.“

Ohnmacht.

Fallen Perſonen in Ohnmacht, ſo iſt es falſch,
ſie aufzurichten, ehe ſie ſich vollſtändig erholt
haben, weil das Herabſinken in die wagerechte Lage
in der Regel eine ſtärkere Durchblutung des Ge
hirns mit ſich führt, die die Ohnmacht aufhören
läßt.

Man begnüge ſich alſo mit Lockerung beengen
der Kleidungsſtücke und Herrichtung einer be
quemen wagerechten Lage. Stürzen Epileptiker in
Krämpfen nieder, ſo unterlaſſe man ebenfalls jeden
Eingriff und warte ruhig das Ende des Anfalls
ab, unterlaſſe auch das beliebte, aber völlig un
nötige und geradezu gefährliche Einflößen von
Waſſer.

Die ſtarke Gefühlsregung, in die jedermann
beim Anblick eines Unglücksfalles gerät, verleitet
leider häufig zu unzweckmäßigem Tatendrang.
Deshalb kann gar nicht häufig und dringend genug
gewarnt werden: Ruhe, nur kein Uebereifer, keine
Anwendung altehrwürdiger Hausmittel oder neu
modiſcher Desinfektionsmittel, kein energiſches Zu
packen und Fortſchaffen, vielmehr, wenn irgend an
gängig, in Ruhe laſſen und nach ſachverſtändigen
Perſonen ſchicken.

Volkshochſchule Halle. Donnerstag,
20 Uhr, beginnt Lehrer Erich Laue ſeine
Uebungen im Beſtimmen und Beobachten der

heimiſchen Pflanzenwelt“ mit einem Einführungs-
vortrag. Ort: Biologieſaal des Stadtgymnaſiums.
Morgen, Freitag, 20 Uhr, ſpricht im Hörſaal 17
der Univerſität der Stadtarchiv und Bibliotheks
direktor Dr. Neuß über „Geſchichtliche Streif
züge durch den Saalkreis und die GraſfſſchaftMeansfeld mit Lichtbildern. Jm an
dieſen Vortrag findet am Sonnabend ein Nach
le ansflng nach dem Petersberg und Kroſigk
tatt.

Das Problem des Staatswillens. Nach Mit
teilung der Pädagogiſchen Akademie
Halle wird Profeſſor Dr. Nohl (Göttingen) nicht,
wie bekanntgegeben, am 6. Juni, 20 Uhr (Aula der
Akademie), über z Erzghuns und Weltanſchauung“,
ſondern über „Das Problem des Staatswillens

Bra

ſprechen. Karten für 1 Mark beim Hausmeiſter

der Akademie zKochs rſpiele. be ini Ko rvom et mit ſeeß e ndet
bis 4 ühr früh ein Winzerfeſt ſtatt.

m UfaTheater Lei Falk la ab morgen,gedee e ſpannende ine den im Lade geſu r
erda Maurus und C. Ludw. J. r Hauptrollen zurVorführung. Jn der Alten morgen, Freitag,i h gren wir den Tenfün „Der Liebesex 2

„Es ſieht aus, als e jemand drin“, dachte er. d

hatte der Apotheker in dieſer Soche

noch einen Verſ
zutreiben, und den Fehlbetrag zu decken. Und
allem dieſem war dem Aeußeren des Ap
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Der Höhepunkt des Parteitages
Die Aussprache über die Frakctions politik Das glänzende Sculußwort Breitscheids

Eig. Drahtb.) Leipzig, 3. Juni.
Die Debatte über die Referate Breitſcheids und

Sollmanns wird fortgeſetzt.

Aufhäuſer:
Ueber die Zwangslage. aus der heraus nach

dem 14. September die Tolerierung entſtand, be
ſteht überhaupt kein Streit. Wir mußten die
Demokratie verteidigen und mußten Hitler von der
Macht fernhalten. Bei der erſten großen Ab-

immung über die Tolerierung im Dezember war
ie Reichstagsfraktion ſo gut wie einheitlich dafür.

Die Frage iſt heute alſo nur, ob die Tolerierung
ſo ausgelegt werden muß, daß nur mit uns etwas
geſchieht, oder ob uns auch innerhalb der To-
lerierung Aktivität und Kampf möglich iſt. Bisher
haben wir in jeder Phaſe der Tolerierungspolitik
Aktivität entfalten können, wenn auch in der
Panzerkreuzerfrage die rechtzeitige Aktivität nicht
energiſch genug eingeſetzt hat. Aber wir haben
z. B. auf dem Boden der Tolerierungspolitik im
Dezember die Notverordnungen vom Juli weit-gehend verbeſſert und genau e müſſen wir heute

Vorausſetzung und Jnhalt der Tolerierungspolitik
erörtern und nicht ſchematiſch nach Ja und Nein
ragen.

Das Kabinett muß unſere Tragfähigkeit in
Rechnung ſtellen und darf unſere taktiſche Ein
ſtellung nicht mißbrauchen. Es mißbraucht ſie
aber ſeit der Vertagung des Reichstages. Miß
brauch war die Notverordnung über das
Vereinsrecht, Mißbrauch die Brotpreisteuerung.

And das, was uns heute beſchäftigt, iſt die Frage
des Parteitags, nämlich noch weiterem Mißbrauch
unſerer taktiſchen Stellung vorzubeugen. Gegenüber
der drohenden Verſchlechterung des Lebensſtandards
der deutſchen Arbeiter muß der Parteitag dem
klaren Willen der Sozialdemokratie Ausdruck geben.
Geben Sie die Entſcheidung nicht an die Fraktion
zurück. Wir haben die Tolerierung nie getrieben
um ihrer ſelbſt willen, nie der Regierung Brüning
zuliebe. Wir können die Tolerierung nur ſolange
fortſetzen, als ſie den Intereſſen der Arbeiterklaſſe
dient. Unſer Tageskampf für die ſoziale und
lohnpolitiſche Lage der Arbeiter, das heißt heute
unſer Kampf gegen die drohenden Notverordnungen,
iſt auch der Weg, der zum Sozialismus führt.
(Langaydauernder und ſtürmiſcher Beifall.

Eckſtein (Breslau):
Der Nationalſozialismus war ein Jnſtrument

des deutſchen Schwerkapitals gegen das Proletariat,
die Regierung Brüning iſt das andere Jnſtrument.
Die Regierung Brüning hat genau dieſelben Ziele
wie der Faſchismus und hat ſie weitgehend erreicht.

Sie regiert ſcheinbar noch parlamentariſch-demo-
kratiſchlegal, aber der materielle Jnhalt ihrer
Politik iſt Faſchismus. Zu zwei Drittel oder drei
Viertel iſt Brüning längſt Faſchiſt. Nur deshalb
hat Brüning den Reichstag nicht nach Hauſe
geſchickt und die Verfaſſung auch formell gebrochen,
weil das Parlament ſich ſelbſt entmannt, ſelbſt
die Geſchäfte des Faſchismus beſorgt hat. Der
Reichstag hat ſich auf ſo lange Zeit ausgeſchaltet,
wie niemals auch in kaiſerlicher Zeit (große Un
ruhe). Preußen ſoll der Hort der Demokratie ſein?
Aber aus dem preußiſchen Miniſterium des Jnnern
kommen lauter reaktionäre und antiſoziale Erlaſſe.
In Preußen iſt an die Stelle der DTemokratie der
Sparkommiſſar des preußiſchen Jnnenminiſters
getreten, und auch er verordnet, was das Schwer-
kapital will! (Große, anhaltende Unruhe.) Am
hundertſten Todestag des Freiherrn vom Stein wird
unter einem ſozialdemokratiſchen Jnnenminiſter in
Preußen vom Werk Steins nichts mehr übrig ſein.
(Beifall auf der Tribüne, Pfui-Rufe von den
Delegierten.) Wir haben Brüning angeblich to-
leriert, um die preußiſche Koalition zu retten, aber
wenn nach den PreußenWahlen die preußiſche
Koalition nicht mehr beſteht? (Zuruf: Sie ſorgen
für die Niederlage!) Breslau, die Stadt der höchſten
Arbeitsloſigkeit iſt auch die deutſche Großſtadt mit
der kleinſten Kommuniſtiſchen Partei. (Breitſcheid:
Jhr ſeid Selbſtverſorger!) Jch habe von meinen
Wählern den Auftrag, ihrer Meinung zum Ausdruck
zu verhelfen und dieſe Aufgabe erfülle ich hier.
(Beifall.)

Vorſ. Lipinſki:
Selbſtverſtändlich wird auf dem Parteitag

keinem Delegierten das Wort entzogen, aber ich
appelliere an den Anſtand des Genoſſen Eckſtein,
nicht weiter in dieſer Weiſe den Genoſſen Severing
anzugreifen, da er ſich ja hier nicht entſprechend
verteidigen kann.

Eckſtein (Breslau) fortfahrend: Jch denke nicht
daran, Severing perſönlich anzugreifen. Mein
Angriff gilt der Politik der Parteileitung. Wenn
Sollmann geſagt hat, der Faſchismus ſoll dem
Schwerkapital dazu dienen, die Anſprüche der Ar
beiter zurückzuweiſen, dann hat in dieſer Richtung
Brüning ſoviel für das Schwerkapital getan, daß
ihm zu tun faſt nichts mehr übrig bleibt. Aber
was ſoll werden, wenn Brüning ſtürzt Nach dem
Sturz der Regierung Brüning kommt eine Re
gierung Brüning. nun werden die deutſchen
Schwerinduſtriellen durch denſelben Vollzugsaus-
ſchuß oder einen ähnlichen ihre Intereſſen weiter

vertreten laſſen. (Unruhe, Zuruf: Das beſtimmſt
du.) Aber wir werden die Hände frei haben. Der
demokratiſche Kampfboden iſt uns bereits von den
anderen entzogen worden. Er exjiſtiert nicht mehr.
Es gilt, alle Kraft in einer revolutionär ent
ſchloſſenen Kampfbereitſchaft, in einer regenerierten
Sozialdemokratie zu ſammeln. (Unruhe und Pfui.
Lebhafter Beifall bei der Minderheit und einem
Teil der Galerie.)

Herß:
Die Rede Eckſteins enthält ungeheure agita-

toriſche Uebertreibungen, wie ich ſie
auf einem Parteitag der deutſchen Sozialdemo-
kratie bisher nicht für möglich gehalten habe.
(Stürmiſche Zuſtimmung.) Wenn von Demokratie
und Parlamentarismus nichts mehr übrig ge-
blieben iſt als der Artikel 48, wie will dann Eck
ſtein es rechtfertigen, daß die einzige poſitive For
derung ſeiner Freunde das Verlangen nach Ein-
berufung des Reichstages iſt. (Sehr
gut!) Wenn Aufhäuſer ſagt: Es handele ſich nicht
um die Frage der Tolerierung, ſondern darum,
wie am beſten die ſoziale Sicherung der Arbeiter
zu erreichen iſt, ſo iſt das auch die Auffaſſung der
Mehrheit der Reichstagsfraktion. Aber die Frage,
was ſozial für die Arbeiter geſchehen kann, wird
vom Stand der öffentlichen Finanzen entſcheidend
beeinflußt. (Sehr wahr.)

Die ſozialen Ausgaben ſind in Deutſchland von
1300 Millionen auf jetzt 8000 Millionen

geſtiegen.

Je größer der Anteil der ſozialen Ausgaben an
den Geſamtausgaben iſt, deſto ſtärker wachſen dieſe
Ausgaben auch in der Wirtſchaftskriſe. Der Steuer
bedarf iſt von 4 Milliarden vor dem Kriege auf
16 Milliarden geſtiegen. Je höher der Steuer-
bedarf, je ſtärker der Steuerdruck in der Wirtſchaft,
um ſo ſtärker ſinken die Einnahmen in der Zeit
der Wirtſchaftskriſe. Dieſe beiden Tatſachen müſſen
wir berückſichtigen, wenn wir einen Ausweg aus
der jetzigen Situation finden wollen. Es iſt gewiß
ein Verbrechen, daß in dieſer Zeit der Wirtſchafts

not Beſitzſteuerermäßigungen vorgenommen worden
ſind. (Sehr wahr.) Aber die Sanierung der ordent-
lichen Finanzen iſt natürlich in der gegenwärtigen
Zeit ungeheuer ſchwierig, und daher müſſen wir
bei unſeren poſitiven Forderungen daran denken,
daß zwar in erſter Linie der Beſitz zu den Laſten
herangezogen wird, daß aber im übrigen die Ein-
nahmen auch durch neue Laſten auf die im Ar-
beitsprozeß ſtehenden Menſchen aufgebracht werden
müſſen. Dieſer Weg, den wir bei der Arbeits
loſenverſicherung durch unſeren eigenen Vorſchlag
auf Erhöhung der Beiträge ſelber gewieſen haben,
iſt immer noch der beſſere. Auch wenn alle Be-
fürchtungen über den Jnhalt der neuen Notver
ordnung in Erfüllung gehen, ſo iſt doch nicht zu
beſtreiten, daß die Reichsregierung unſeren Ge-
dankengängen auch dabei wenigſtens teilweiſe hat
Rechnung tragen müſſen. Denken Sie daran, daß
die Deutſche Volkspartei und der Reichsverband der
Induſtrie noch zuletzt Forderungen aufgeſtellt
haben, die weit über die Verordnung hinweg-
gingen! Die

ti ukunft iſt in dieſem Augenblick ſopolitiſche

daß ich es nicht für möglich halte, daß der Partei
tag die Taktik der Fraktion endgültig feſtlegen
kann. Je nach dem Ausgang der Verhandlungen
in England kann in wenigen Tagen eine ganz
neue Situation vor uns ſtehen. (Sehr wahr.) Der

Parteitag kann nur allgemeine Richtlinien auf
ſtellen. Es gibt niemanden in der Mehrheit der
Reichstagfraktion, der von dem Ergebnis unſerer
Arbeit befriedigt iſt; aber Tatſache iſt doch, daß,
ſeit der Faſchismus in Deutſchland eine große po
litiſche Macht geworden iſt, der Kapitalismus
ſtärker und brutaler geworden iſt, als irgend wann
vorher. Wenn das ſchon der Fall iſt, trotzdem wir
dem Faſchismus den Weg zur Macht verſperrt
haben, wie würde die Lage der deutſchen Arbeiter
klaſſe erſt ſein, wenn der Faſchismus in den voll
kommenen Beſitz der politiſchen Macht gelangen
würde. (Lebhafte Zuſtimmung.) Darum iſt heute
unſere Aufgabe: Abwehr des Faſchismus und
Schutz der großen ſozialen Intereſſen der deutſchen
Arbeiterklaſſe, die von niemand anders vertreten
werden, als von der Sozialdemokratie. (Lebhafter
anhaltender Beifall.)

Portune Frankfurt a. M.):
Wir neun fühlen uns nicht als Angeklagte, auch

nicht moraliſch, ſondern ſind überzeugt, daß unſere
Handlung den Grundſätzen der Arbeiterbewegung
entſprochen hat. Man hat von dem Kapitalismus
als kranken Mann und von ſeinen Erben geſprochen.
Aber es könnte ſchließlich ſo kommen, daß die Erben

eher zugrunde gehen als der kranke Mann. Die
Maſſen wiſſen beſſer, was ihnen frommt, als die
Akademiker. Wenn wir in der Sozialdemokratiſchen
Partei die Demokratie hätten

Vorſitzender Wels: Jch kann nicht zugeben, daß
ein Parteitagsdelegierter ſeine Rede dazu miß-
braucht, die unwahre Behauptung aufzuſtellen, daß
in der Partei keine Demokratie beſtünde; das
Gegenteil beweiſt dieſer Parteitag ſelbſt. Ein Blick
in die Parteipreſſe vor dem Parteitag kann jedem
Parteigenoſſen zeigen, wie weit die Demokratie
in der Partei geht. Jch muß in der Aeußerung
Portunes etwas ganz anderes erblicken als die Ab
ſicht, Jntereſſen und Einigkeit der Partei zu för
dern. (Lebhafter Beifall.)

Portune (fortfahrend): Die Wahlen zum Partei-
tag haben bewieſen, daß große Arbeitermaſſen
denken wie die neun. Die Grundlage der Arbeiter
iſt ihre materielle Lage. Wenn die KPD. bei den
nächſten Wahlen einen Auftrieb bekommt (Zuruf:
Dann tragt ihr die Schuld!) dann fürchte ich,
wird auch das Gefüge der Gewerkſchaften in Frage
geſtellt.

Röhle (Frankfurt a. M.):
Die Bemerkungen Portunes über Akademiker

und Maſſe treffen nicht zu. Die ausgeſprochenen
Führer der Oppoſition in Frankfurt, die keinen Er
folg der Partei anerkennen und jede Leiſtung ver
kleinern, ſind nur Akademiker. Die Haltung der
Diſziplinbrecher hat die Werbeaktion ſchwer geſchä-
digt. Der Parteitag muß klipp und klar aus
ſprechen, daß jeder der Partei ſich unterzuordnen
hat. Die Arbeiterklaſſe iſt nur kampffähig, wenn
auch die Führer ſich der Demokratie unterordnen.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Wir können uns im
Preußiſchen Landtag nicht den Luxus erlauben, den
ſich die neun im Reichstag geſtattet haben. Hätten
wir es getan, wären Braun, Severing und Grimme
längſt erledigt. Wir werden im nächſten preußiſchen
Wahlkampf alle Kräfte der Arbeiterklaſſe dafür ein
ſetzen, uns den Preußeneinfluß zu erhalten und
nicht zum Aufmarſchplatz der Reaktion werden zu
laſſen. (Stürmiſcher Beifall.) Jſt es denn noch
nicht nach Breslau gedrungen, daß wir ohne
Preußen tatſächlich längſt den Boden der Verfaſſung
verloren hätten? Heute aber beſteht dieſer Boden
noch und trägt uns und unſeren Kampf für die
Arbeiterklaſſe. Sorgen wir dafür, daß wir nicht
dieſen Boden unter den Füßen verlieren (Beifall.)

Siemſen:
Genoſſe Sollmann hat die Diſziplin geheiligt.

Wir können bei der Kürze der Redezeit leider den
Begriff der Diſziplin nicht grundſätzlich erörtern.
Jedenfalls iſt ein Unterſchied zwiſchen militäriſcher
Diſziplin und ſozialiſtiſch-proletariſcher Diſziplin.
(Sehr wahr! bei der Mehrheit.) Unſere ſchweren
Bedenken gegen das Konkordat haben recht behalten.
Die Verkirchlichung der deutſchen Republik
hat ungeheure Fortſchritte gemacht. Wirth hat im
Reichstag eine bewußt provokatoriſche Rede gegen
die Freidenker und die antikirchliche Bewegung ge
halten. Das Echo in unſerer Preſſe war ſehr gering.
Es blieb dem „Berliner Tageblatt“ vorbehalten, die
Frage aufzuwerfen, ob Wirth Reichsinnenminiſter
der deutſchen Republik oder katholiſcher Miniſter
ſei. Unſere Parteipreſſe iſt jedenfalls durch die
Rückſicht auf die Koalitionspartner gelenkt worden.
Die Freidenker erwarten von der Partei, daß ſie
energiſch gegen das Ausnahmerecht der Notverord
nung Stellung nimmt. Um die Schulen müſſen
wir uns ebenfalls mehr kümmern. Es iſt ein Skan
dal, wenn in Preußen diſſidentiſche Lehrer nicht an
geſtellt werden. Auf dem Gebiete der Schule herrſcht
trotz des Kieler Parteitagsbeſchluſſes noch viel zu viel
Rückſicht dem Zentrum gegenüber. Mit der Kirche
tolerieren wir auch das Zentrum, von dem Breit-
ſcheid geſprochen hat, daß es ſich auf das Bündnis
mit den Nationalſozialiſten einſtellt. Demgegenüber
müſſen wir den Kampf aufnehmen, zu dem man

uns zwingt. (Lebhafter Beifall bei der Minderheit.)
Um 12.30 Uhr wird ein Antrag auf

Schluß der Debatte angenommen.

Es folgen eine Reihe perſönlicher Bemerkungen.
Wels ſtellt gegenüber Oettinghaus feſt, daß er

von ſeinen Ausführungen über die Diktatur bei
ſeiner Begrüßungsanſprache auf dem Kieler Partei
tag kein Wort zurückzunehmen habe. Niemand könne
behaupten, daß die Wahl des 14. September die
Partei ſchwach gemacht habe. Das Gegenteil beweiſe
die geiſtige Aktivität. Die Frage der Diſziplin ſei
ſehr einfach zu klären, und dieſelbe Pflicht, die jedes
Mitglied einer Gewerkſchaft in noch ſo ſchwerer
wirtſchaftlicher Lage im Falle eines Streikes, die
jeder Abgeordnete eines Kommunal oder Landes-
parlaments habe, müſſe auch für Reichstagsabge
ordnete gelten. (Sehr gut!)

Oettinghaus (Dortmund) ſtellt zur Geſchäfts
ordnung einen Antrag, die Schlußworte und die
Abſtimmung zurückzuſtellen, bis die neue Not
verordnung vorliegt und, wenn notwendig,
den Parteitag länger zuſammenzuhalten, damit er
als höchſte Jnſtanz entſcheiden könne oder ob mit
der neuen Notverordnung die Grenze des zu Tole-
rierenden erreicht ſei.

Der Antrag Oettinghaus wird mit großer
Mehrheit abgelehnt. Das Schlußwort erhält

Rudolf Breitſcheid:
Kleineibſt hat bedauert, daß die auswärtige Po

litik zu kurz gekommen ſei. Ich glaube nicht, daß
Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Reichs
tagsfraktion über unſere Haltung zur auswärtigen
Politik beſtehen. Die Auffaſſung der Fraktion kann
man dahin zuſammenfaſſen, daß unſere Aufgabe
dahin geht, die Friedens- und Verſtändigungs
politik auf internationaler Grundlage nach wie vor
zu betreiben, jeder nationaliſtiſchen Anwandlung
und jedem Zugeſtändnis in Worten und Hand
lungen an die Forderungen des Nationalismus mit
Entſchiedenheit entgegenzutreten. Jn Jtalien mag
der Faſchismus die kleinere Gefahr ſein als die
Zeitdauer ſeiner Herrſchaft. Für den Augenblick
iſt die faſchiſtiſche Gefahr auch in Deutſchland un
endlich groß (lebhafte Zuſtimmung) angeſichts der
wirtſchaftlichen Situation, angeſichts der Demog e
raliſierung der Geiſter in die Klaſſen der Geſell e
ſchaft, angeſichts der Tatſache, daß auch die, die

Kampf gegen die Arbeiterklaſſe den Faſchismus be
nutzen wollen, iſt die Jntenſität der faſchiſtiſchen
Gefahr im Augenblicke rieſengroß, und niemand
hat das Recht, leichtfertig darüber zu reden. (Leb
hafter Beifall.)

Sich hier einfach herſtellen und erklären, Brü
ning ſei die Schwerinduſtrie, Brüning ſei genau
dasſelbe wie Hugenberg und Hitler, das iſt doch ein
bißchen unmarxiſtiſch. (Sehr gut!) Mit ſo törichten
Redensarten ſchwächt man nur unſeren Kampf
gegen den Faſchismus ab. (Zuſtimmung.) Haben
wir denn gar nichts für die Arbeiterklaſſe gerettet
und erhalten? Glaubt ein Delegierter, die Not
verordnungen würden ebenſo ausſehen wie jetzt,
wenn wir ſie gar nicht beeinflußt hätten, wenn ſie
lediglich nach den

Diktaten des Schwerkapitalismus und der
Nationaliſten

ergangen wären. (Sehr gut!) Gewiß, unſer Ein
fluß war zwar gering, aber wenn nur die Deutſche
Volkspartei allein den Jnhalt der Notverordnung
beſtimmt hätte, dann wäre von der deutſchen So
zialpolitik ſchon lange viel weniger übrig, als heute
übrig iſt. (Sehr wahr!) Wer Brüning mit Hugen-
berg und Hitler gleichſtellt, macht ſich einfach lächer
lich und bringt den Parteitag der deutſchen Sozial
demokratie in den Verdacht, über die wirklichen
Tatſachen und die Machtverhältniſſe des politiſchen
Lebens nicht unterrichtet zu ſein. (Lebhafter Bei-
fall)

Aber Eckſtein fragt: Was beſteht denn eigent
lich noch von der Reichsverfaſſung. Das würde
ſelbſt Eckſtein ſchon merken, wenn Hugenberg und
Hitler wirklich regierten. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Dann würde er nicht mehr ſo hörenswerte Partei
tagsreden halten können. Die Sorge um die Er
haltung der Freiheit iſt die Frage, die wir uns
immer geſtellt haben und in Zukunft auch ſtellen
werden.

Portune beruft ſich auf die Stellung der Maſſe.
Wenn ſich jemand auf die Maſſe beruft, meint er
die Maſſe, die mit ihm einverſtanden iſt. Die
nicht mit ihm einverſtanden iſt, iſt gar keine rich
tige Maſſe. (Heiterkeit.) Wir wollen uns von der
Maſſe nicht trennen. Wir wollen ihren Willen er
forſchen, wir wollen ihrem Willen Rechnung tragen,
aber wir wollen uns

nicht leiten laſſen von augenblicklichen Gefühls
wallungen.

Andernfalls wären wir Puppen in der Hand der
Maſſe oder gar nicht einmal in der Hand der
Maſſe, ſondern in der Hand derer, die über die
nötige demagogiſche Fähigkeit verfügen, im geeig
neten Augenblick die Maſſen mitzureißen. (Leb
hafte Zuſtimmung.)

Fortgang auf Seite

nicht eigentlich faſchiſtiſch denken, jetzt in ihrem
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Wichtiges Radfahrverbot!

um S der re desneweg von Merſeburg zum nämlich der in
Verlä ung der Leunger S an der Saale

hrende Weg für Sworden. Die Sperrung beginnt an der bern Gärtnerei. Jon hier müſſen die Radfahrer

in Richtu terer Blick führenden Weg benugzen. Die ten ſind an
gewieſen, Uebertretungen zur Anzeige zu bringen.

Beginn des Prozeſſes gegen die
LeunaSpione.

Am 9. Juni beginnt vor dem 4. Strafſenat des
Reichsgerichts der Prozeß gegen die der
Jnduſtrieſpionage bei den Leunawerken und
des Verrats militäriſcher Geheimniſſe Angeklag-
ten. Die Angeklagten ſind: 1. Oekonomie-
verwalter Prie Amann, 2. Fendter WilhelmBecker, Z. Frau Sophie Becker, 4. Bäcker
geſelle Georg Hauck, 5. Kaufmann Leonhard

Die Meute

ckſtraße 8288.h Dradamiueg
Stoy, 6. Bauingenieur Kurt
7. Paul Vollrath, Gefreiter im Rei

mann, 9. Reichswehr arter. AlsNebenkläger tritt das
auf.

Röpzig. Jn der Saale

freiter

ertrunken.
Schwimmens nicht kundige 18jährige Friſeur
Flfe Erich Mehmel aus Bad Lauchſtädt den

Kötzſchau. Unfall.

Er nehmen konnte. ls der Landwirt Otto
ch a tz vom Felde zurückkam, ſcheute plötzlich ſeine

Kuh und ging mit dem Wagen ab. Hierbei gingen
die beiden Vorderräder und ein Hinterrad vom
Wagen ab. Die ZWwaſeg wurden aus dem
Wagen geſchleudert und ſahen ſich vom Fußweg
aus iht Geſpann an. Glücklicherweiſe wurde nie
mand dabei verletzt. Nach kurzer Pauſe wurde der
Wagen wieder in Schwung gebracht und an ſeinen
Standort befördert.

wird gehetzt
KPD. Zuhörer ſtören die Arbeit der Kötzſchener Gemeindevertretung

Kötzſchen. Die Gemeindevertreter-
ſizung am Dienstag ſtand wieder einmal im

kommuniſtiſcher Beſchimpfungen und
rohu Man iſt ſie ja gewöhnt, die Propa

ganda für die KPD, aber ſie nimmt immer ver-
werflichere Formen an. Wenngleich nicht verkannt
werden darf, daß

die Not der Erwerbsloſen
ich von Tag zu Tag erſchreckend vergrößert, ſo wirde wohl nan der Einſicht verſſueper können,

daß man vom Brüllen nicht ſatt wird. Diesmal
war es die Pflichtarbeit, die die Gemüter
durcheinander warf.

Die kommnuniſtiſchen Erwerbsloſen finden es
unbillig, die Kötzſchener Kiesgrube in Ord-

nung zu bringen

unter r ihrer Unterſtützung. Sie
weigern ſich, Gemeindegut zu erhalten, das
al len Gemeindegliedern koſtenlos zur Verfügung
ſteht und von dem auch kommuniſtiſche Siedler
koſtenlos gezehrt haben. Sie weigern ſich grund-
ſätzlich, obſchon ſie die virtuoſe Anpaſſungsfähig-

en, im nächſten Augenblick zu erklären,
daß eine Inſtandſetzung der Kiesgrube notwendig
iſt, und ſie wiſſen auch ſehr genau, daß die Be

e weinde kein Geld hat, um die Arbeit zu bezahlen.
Der ganze Krach geht ja auch um nichts weiter,

als um zu zeigen, wie weit man das Maul auf-
reißen kann und wieviel Geduld ſo ein ſozialdemo-
kratiſcher Gemeindevorſteher hat. Hoffentlich hat
er ſie nicht mehr lange.

er über den Bebauungsplan. Er emp-
fahl der Vertretung, einen Teil des zur Bebauung
vorgeſehenen Geländes freizugeben, um eine ge-
ſchloſſene Bauweiſe zu erzielen. Die Vertretung
e einſtimmig, den vorgeſehenen Teil feſt
zuſtellen.

jährlichen Pachtpreis von 50 Mk., obſchon

die Erſte

G aber und g.
ertreter enthielten ſich. Die Zuhörer fingen be-

Amtliche Be kanntmachungen der Stadt Merſeburg

Freitag, den 5. Juni 1931, von 15 bis 1625 Uhr

Donnerstag, den 11. Juni 1931, von 10 bis
11 Uhr Annahme.

Stadtverordnetenverſammlung.
Montag, den 8. Juni 1931, keine Sitzung.
Merſeburg, den 3. Juni 1931.

Der Stadtverorduetenvorſteher.

Brenner.
Hausverkauf.

Einfamilienhaus Fliederweg 5, 4 Zimmer, Küche,
Zubehör und Garten zu verkaufen; am 1. Juli 1931

RNahere ſind im Geſchäftszimmer 12

ſtrat, Grundeigentumsverwaltung, richten.

Merſeburg, den 2. Juni 1931.
II. 147/31. Der Magiſtrat.

Verkanufszeit an Sonntagen.

gierungspräſidenten betr. Sonntagsruhe im Handels
gewerbe vom 4. Juni 1925 wird die Verordnung
der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung vom 7. Juli 1925

P. III. 14025 in Ziffer 1a Abſ. 2 dahin
lautend erweitert, daß an Sonntagen in der Zeit

28 bis 2410 Uhr neben dem Verka
leiſch, friſchen und geräucherten Fiſchen (auch
rabben) auch der Verkauf von friſchem Gemüſe und

friſchem Obſt zugelaſſen iſt.

Merſeburg, den 28. Mai 1931.
P. I. 43/31.des Rathauſes am einzuſehen.

Bewerbungsgeſuche bis 15. Juni 1931 an Magi-

Kühling ,„vorſteher ſagte ihm, daß

mmoniakwerk Merſeburg die Zurufe der Zuhöres

vom 1. April bis 30. September jede es von Nähe gemeldet, daEw Diener, Aufſeher und Geſchirrführer unter dieſen

t den Tr. S ihnen eigen iſt, wenn ſie in geöhen

ließ den Vertreter Krauſe das Wort ergreifen.
Er ſpricht o grundſätzlich gegen die Pflicht-
arbeit aus. wiederholte er im großen ganzen,
was er bei ähnlichen Anläſſen v agt

lter der
vorgeſchriebenen Beträge Der Gemeinde

n Termin geſchehen ſei. Darüber warhr-Reiterregiment Demmin, 8. Schleifer Franz Alt- r ſehr verwundert.
Jm Verlauf des weiteren Geſchehens wurden

immer ſtärker.
Einer wurde aus dem Raum en. Er beſtand
darauf, erſt ſein Bier auszu en. Kurz darauf
mußte ein anderer gehen, und als keine Ruhe ein

Beim Baden in der freien Saale fand der des trat, wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.
Eine geraume Zeit noch ſtanden die Unentwegtenvor 51 e beleidigten und drohten, während

Krauſe drinnen eingeſtand, daß er nicht gegen
n der Mittagsſtunde dieſe Pflichtarbeit ſei. Er ſei nur grundſätz-

ereignete ſich hier ein ung der ſchlimmen Aus ich dagegen (7).
Ein neuer Stern am Sowjet

himmel
Lü Jn Nr. 115 des „Klaſſenkampf“ verkündet

die in Schlagzeilen, daß in Lützen ein angeb
licher Funktionär der SPD. zur KPD. übergetre
ten ſei. Man iſt ja die markſchreieriſche Reklame
der Komiler öhnt, aber was ſich hier das Bol

um die geſedüich rige

r S lan F h ſowie
der e n Dieſer kleineh
Otto Göhe, iſt am 17. Auguſt 1911 ren, alnoch ſehr fung und nicht ſeit e ſakeen erſt

dem 20. Oktober 1929 der SPD. beigetreten, um
im Mai 1930 wieder auszutreten. Er war alſo
knapp ſieben Monate bei der SPD. Er ging wegen

Beitragsrückſtand! sSo etwas nennt der „Klaſſenkampf“ J
s Mitglied. Funktionär iſt dieſes Kind r

haupt nicht geweſen, es ſtünde auch ſchlimm mit
einer Partei, die ſolche Leute als Funktionäre wäh
len würde.

„Des weiteren berichtet der „Klaſſenkampf“, daß
Götze 1927, alſo im Alter von 16 Jahren, die
hieſige SAJ. gegründet habe. Entweder hat er
das geträumt oder er hat bei der letzten Hitze etwas
derb gelitten. Unſere SAJ. hat dieſen Herrn im
vorigen Jahre ſelbſt an die friſche Luft geſetzt
wegen ſeines unkollegialen und unfreundſchaftlichen
Verhaltens gegenüber den anderen Jugendgenoſſen,
die heute froh ſind. dieſen Stänker los zu ſein.
Uebrigens hat es ziemlich lange gedauert, bis er
den g zu ſeinesgleichen gefunden hat. Wir
gratulieren! gen ſolcher Leute beneiden wir
die KPD. wirklich nicht.

GroßKayna. Kirſchenverpachtung. Die
Verpachtung der Kirſchen an der Naumburger
Straße ergab 1400 Mk. (1200 Mk. im Vorjahre).
Pächter iſt Sachſe (Meuſchau). Die Kirſchen an
der Merſeburger Straße ſollen am Freitag, dem
5. Juni, 17 Uhr, verſteigert werden. Wie alljährlich
ſollen die Bäume einzeln oder in kleineren Gruppen
verpachtet werden, um den Einwohnern Gelegenheitſchewiſtenblättchen geleiſtet hat, gregz mehr

an Ulk und paßt ſehr gut in ein Wie zu geben, davon zu pachten.

r u
Zwei Aufmärſche

t hrriee verbreitet ſich der Gemeindedor- SPD.- Arbeiter fahren nach Leipzig und ſparen fich Fahrgeld vom Mund ab
e Der Stahlheim kauft irregeleitete Landarbeiter für ſeinen Frontſoldatentag

Anläßlich des Parteitags der SPD. in Leip
i g t ſich auch aus Querfurt undun end 140 Genoſſen und Genoſſinnen an der

gewaltigen Kundgebung. Mit ſechs Schnell-Laſt-
Ein Einſpruch des Gaſtwirtes Otto Zötzſch wagen ging es durch die heimatlichen Gefilde über

gegen die Verpachtung eines Geländedreiecks an i nach Leip i ohne irgendwelche Stö-
den Handelsmann Paul Wörber erregte die Ge rungen oder e
müter zum erſten Male. W. iſt in der vorigen ſin
Sitzung die Erlaubnis erteilt worden, eine Ver-Erwerbs ekaufsbude auf das Dreieck zu ſtellen gegen einen Teil ſchlechtbezahlte Landarbeiter und

3. dafür ſarbeiterinnen waren, ſo muß man gebührende
60 Mk. geboten hatte. Er weiſt darauf hin, daß Anerkennung zollen; betrugen die Koſten für jedenKang eine Konkurrenz für ihn bedeute und ſeinzelnen doch 3 Mk. pro d

ſeine Einnahmen verringern könne, was eine Minſſpart, ja zum Teil am eigenen Körper abgedarbt
derung der Steuereinnahme für die Gemeinde be werden mußten. Welche
deute. Uebrigens habe ſein (Z.) Vater das Dreieck Landproletarierſchar mit ihrem leuchtenden Trans-
der Gemeinde Kötzſchen vor Jahren koſtenlos parent unter den Zuſchauern und
überlaſſen. Krauſe (Komm.) war gegen eine das die Jnſchrift mit voller
nochmalige Abſtimmung. Die Vertretung beſchloß hre de Grt ab Z. 5 und W. 3 Stimmen. Drei „VDas Landdroletäriat des Kreiſes Querfurt

Zwiſchen zu haben. Wenn man
etracht zieht. daß zwei Drittel der Beteiligten

oſe und Ausgeſteuerte, der andere

erſon, die mühſam er-

egeiſterung weckte dieſe

eſtteilnehmern,
igung trug:

marſchiert trotz Schikane der Reaktion.“

Allen Teilnehmern wird dieſer Tag eine lebendize
Erinnerung bleiben.

Nun das Gegenteil Am Sonnabend früh-
morgens verließen zwei Laſtautos mit Stahl-
helmleuten von Querfurt und Umgegend die
Stadt, um am Stahlhelmtag in Breslau teil-
zunehmen. Wie wir aus genauer Quelle erfahren,
beträgt der Fahrpreis nach Breslau und ins
Rieſengebirge 28 Mk. pro Mann mit Sonderzug.
Wir erlauben uns die Frage zu ſtellen:

Wieviel gekaufte Teilnehmer befinden ſich
darunter?

Auf Grund der Beſtimmungen des Herrn Re Wie uns mitgeteilt wird, hat Landprolet
reie Fahrt erhalten, ferner 10 Mk. Zehrgeld,
uszahlung des Arbeitslohnes während dieſer Ver-

anſtaltung und einen freien Tag nach Rückkehr
zum Kartoffelhacken.

So wird uns von einem Rittergut aus der
dort 10 Mann, Kutſcher,

Bedingungen nach Breslau geſchickt worden ſind.
Faſt alle größeren Güter haben auf dieſe Art ihre

eſinnungstreuen nach Breslau entſandt.
7

Wenn man die bürgerliche Preſſe betrachtet,
Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung. die ſich vor Begeiſterung über den Breslauer

WVäter zu

„Frontſoldatentag“ förmlich überſchlägt, ſo muß
man ſich andererſeits wundern über ihre Ver-
ſchwiegenheit über den Aufmarſch von 150 000
Sozialiſten in Leipzig. Die Herren wiſſen warum!

Fungſtahlheim in der Mauſer.
Laucha. Nachdem in Laucha in kurzer Zeit eine

ziemlich ſtarke Ortsgruppe des Jungſtahlhelms
gegründet war, ſcheint W ebenſo ſchnell wiedera Pruſhiegen. Wir bemerken ſeit einiger Zeit, daß

ſich der Jungſta zu „mauſern“ ſcheint, denn bei
eutchen ſchmückt das Schwert nicht

mehr deren Heldenbruſt. Die Gründe der Aus-
tritte ſind darin zu ſuchen, daß der Stahlhelm ſein
Verſprechen, den Leuten Arbeit zu beſchaffen, nicht
ha ten hat (und auch nicht konnte). 3 junge
urſchen e zu Hauſe die Arbeiterf reäte püren bekomen und mußten t e Uni

form dann beim Zeugmeiſter Zimmermann ab-
liefern. Es ſcheint uns, als ob die Ortsgruppe ſo
langſam wieder verſchwindet und das „nationale
Erwachen“ der Jugendlichen in Laucha verblaßt.

Laucha. Mit dem Auto überfahren.
Am Mittwochabend gen 256 Uhr wurde der
vierjährige Sohn des Stellwerkſchloſſers Beck in
der unteren Hauptſtraße hier von einem fremden
Perſonenkraftwagen überfahren. Das Kind erlitt
erhebliche Beinverletzungen und ſoll auch Rippen-
brüche davongetragen haben.

Jaglſſreis
Deutſchnationale Vorbilder.

Wettin. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
erlaubte ſich die Bürgerliche Fraktion eine Anfrage
an den Magiſtrat über den Grund der Gerüchte
über den ſtädtiſchen Rohrmeiſter W. Die anweſen
den Magiſtratsmitglieder waren zu einer Beant-
wortung auch gleich bereit. Die Bürgerliche Frak
tion, die eine große Verteidigung ſich vorbereitet
hatte, wurde ſichtlich enttäuſcht über die erhaltene
Antwort. Es wurde beſtätigt, daß dem Rohrmeiſter
gekündigt worden iſt, und zwar, weil er bei
der Anrechnung der gelieferten Materialien ſich

rechnet hatte. Auch über das Verhalten des e
30 bis 35 Prozent und noch mehr Gewinn v



v v v

vertreter, um vor allem den Etat unter Dach und
Fach zu bringen. Gleich zu Anfang ſollte ſich zei

9, 4 daß die Sitzung nicht von kurzer Dauer war.
holung zurückgekehrte

Magiſtratsmitgliedes Hu.n.

will nun n

daß

rlich

Die Verhältniſſe im Ammendorfer Kon
ſum verein hatten ſich bekanntlich durch die Ak
tivität unſerer Parteigenoſſen und die Vernunfts
politik der „Renegaten“ in einer Weiſe entwicelt,

daß das Vertrauen der Genoſſen-ſchaf tler zu ihrem eigenen Unternehmen in der
letzten Zeit bedeutend geſtiegen war. Die Kom
muniſten verhielten ſich nach ihren erlittenen
Schlappen bei den Aufſichtsrats und Vorſtands
wahlen zunächſt paſſiv, da die geiſtige Kraft ihrer
jetzigen Führer die Verhälniſſe nicht umgeſtalten
konnte. Es bedurfte erſt wieder eines Rippen
ſtoßes der Linienzentrale, um eine neue Kam
pagne zu inſzenieren.

um beſuchte Verkaufsſtellenverſam n
in denen die le detrale: Loslöſung von der e z 3 7

den en des AKV Halleunter an die RGO. Fnreheh Vor
ſtands- und Aufſichtsratsmitglieder wurden am
r verhindert. Deſto mehr tobten ſich Leute
wie Geriſcher und Pfeffer aus, die heuteake eine Roüe in der hie a KPD. ſogien
ürfen, ie vor zwei ren mit re eren

gennus in kurzer Zeit der zweite Fall, was der Bürger

die verurſachtmußte. Der Herr Rohrmeiſierl Fälle bei den Ardeitervertretern vorgekommen

Neue Kampagne der KPD. im
Ammendorfer Konſumverein!

ach Krämerpolitik in Reinkultur getrieben hat und den

w
och

eine Anleiheſchuld von 666 511,57 Mk.
eibt, die immerhin eine Zinſen ind Tilgungs

98 057,0 Mk. hervorruft, der aber dae der S mit zirka 1,7 Hillionen Jene

Dieſe Uebeworteilung der Allgemeinheit iſt nun

lichen Fraktion natürlich nicht angenehm iſt.
Welchen Lärm hatte die „nationale“ Preſſe ſchon

wen in ſolch

Herengefallene Nazis.
Die von den Nazis angefochtene Betriebz-

wurde, fand am 3. Juni erneut ſtatt. Abgegebenn m n wurden 118 Stimmen für die freigewerkſchaftliche
faſchiſten an die Laterne hä wollen, wie ſich werkſchaften erhalten 4 Sitze, mit dem AngeſtelltenG. in der Verſammlung e bgrie 5, die Nazis erhalten trotz ihres Terrors im Be-

Als Delegierter zur Genoſſenſchafts-nenevon den paar Männekens Vertreter des Am
mendorfer Konſumvereins der von dem Erwerbs
loſenſtreik her ſattſam bekannte Blume ählt.Die Ammendorfer Genoſſenſchaftler werden ſich Areis Torgau
bedanken, jemals einen nſchen wie Blume als
„Vertreter“ anzuerkennen. Die Hauptſache iſt, der
„Klaſſenkampf“ kann von der „glänzend“ beſchickten
S eln, die den „ozialfaſchiſtiſchen

r mal änoſſe törern“ wa en Venn 2 ht en en
eſes

Kenntnis gibt: gen die Wformiſtiſchel Daugtſchen. In der a i2 m 28. Mai ſtattgefundenenKrämerpolitik“ v der AKV. Halle gerade h a lvorſtands 4r117 wurde
im Beiſein des Vertreters der eru owieSchrittmacherdienſte geleiſtet ges Landrats, Schulrats und enKrämern die

hat.
Die Ammendorfer Genoſſenſchaftler werden er

e e nern wen mag enden Hner einkiaſigen Schal
Il Muſter dieſen J aus mit einer Lehrerwohnung beſchloſſen gegen dier Sie ſcheuen ſich ſogar nicht, den Käufer- Stimmen der Rechtsgerichteten. Wahrſcheinlich

treik zu p ieren, wenn die in Anbetracht des hätten ſie ſich eher damit abgefunden und zu
geringeren Umſatzes vorſichtshalber zum 1 Juli ge geſtimmt, wenn in die neue Schule nicht aus
kündigten Lagerhalter Stock und Mohr ent- gerechnet ein arbeiterfreundlicher, ſozialdemokrati-laſſen werden ſollten. Tamit wollen ſie jedenfalls ſher Lehrer hineinköme Um den los zu werden,
dem Beiſpiel ihres durchgefallenen Vorſtands wurde ſogar ausgerechnet vom Stahlhelmführer an
kandidaten Schmidt folgen, der wohl als Krigeregt, die zweite Lehrerſtelle in eine Lehrerinnen
tiker in den Konſumverſammlungen. aber nicht als ſtelle umzuwandeln, obgleich ja nach Anſicht des
Käufer im Konſum zu ſehen iſt. Stahlhelms das weibliche Element nicht in geiſtige

Allen unſeren Genoſſen erwächſt die Pflicht, Berufe hinein ſoll.

W. 7 Die Arbeitervertreter haben alſo allein

Schwerer Tag im Döllnitzer Gemeinde e ehe e e t gen
parlament

X

Döllnitz. Am Montag tagten die Gemeindever

Eröffnung nahm der vor kurzem aus der Er
KPD. Fraktionsvorſitzende

das Wort zur Geſchäftsordnung. Man wollte die
Punkte der n Sitzung als öffentlich be
handelt wiſſen. em wurde nach einer längeren
Rede „im Reichsmaßſtabe“ ſtattgegeben. Die Er
gänzungswahlen für Kommiſſionen u. a. wurden
nach den Vorſchlägen des Gemeindevorſtehers vor

enommen. Hierbei machten ſich ſtörende Bemer
ungen des bürgerlichen Vertreters Wernicke
ſehr bemerkbar, der mit umnebelter Stirn zur
Etatsberatung erſchienen war. Die Langmut des
Gemeindevorſtehers war dabei nicht am Platze.

Nach Eintritt in die
Beratung des Haughaltplanes

gab der Vertreter der Hausbeſitzer die Erklärung
ab, daß ſich ſeine Fraktion nicht an der Beratung
beteiligt und den Etat, wie er vorliegt, ablehnt.
ſaſguhegdig blieb die Vertretung trotzdem. Jetzt
ſollte ſich zeigen, wie der Etat aufgebaut wird,
hatte doch nun die KPD. die Mehrheit Da

Wirtſchaftsbuch 1931 der Stadt Könnern
Wie in allen Gemeinden der Haushalts-

plan für 1931 durch die zenorme Höhe angenommen hat, ſo auch in Kön
nern. Der Etat von 1930 lief aus mit 880 900
Mark während 1931 449 900 Mk. 120 000 M.

ür die Fürſorgeunterſtützungen 569 900 Mk. notr Pe uteteine Steigerung von rund 50 Prozent.

r r e wert s rin Einnahme mehr bringen, iwen Luna n Ausgabe
ollen zirka 5000 Mk. rt werden, on alleine e Klegcihen Stelle 3974 Mk.

tmalig de atli ßfür ehe die W s tweniger vorſieht, was wiederum die tskürzung
ausmacht.

Die Schul verwaltung ſicht d es

frühere überplanmäßi Stelle, ſoein M N.ürſorgeetat ſind durch Unterbrivon e n EtatMark weniger in der Einnahme, auch die Ausgabe
ſieht 1200 Mk. weniger vor. feß umſtritten ſind
die für die Arbeiterwohlfahrt eingeſtellten
200 Mk.Die Friedhofsverwaltung fordert inder A e weyr

verwaltung ſieht in Einw5 s weniger aus e W ba

ſtügen dieſen Beſchluß durchgeſetzt, um das gutzumachen,
was der frühere rechtsgerichtete Schulvorſtand unter
beſſeren Verhältniſſen verſäumt hat. Dieſe rechts-

auch körperlichen Entwicklung Schaden erlitten
haben, ſie haben es auch auf dem Gewiſſen, daß
wir in gewiß viel ſchwererer Zeit die Schule ohne

7 bauen Sie kriegen es 7 nun
z r noch fertig, auf Arbeiterfang auszugehen und er-W r. 7 das T zöhlen überall, daß die Arbeitervertreter die Ge

von 80 000 M euf o r weinde ins Unglück ſtürzten Umgekehct iſt es aber
Schluß der Beratung mußten i e Werten rihlig, ter win nd Du de
allerdings von uns ſagen laſſen daß wenn dieſer vor einigen Jahren vorgefundenen ſchlechten Ver

ratswahl der Firma Fleiſcher u. Sohn, mann 20
welche vom Arbeitsgericht für un gültig erklärt Ländchens iſt hierzu herzlichſt eingeladen.

Die Arbeiter ſorgen für das Wohl
der Kinder

ovon bigher 185 475,96 Mk. getiſgt ſind, ſof Berkündang des Reſultats mit betrübten Gohich
tern ab.

r

n Geuvpenſangerſeite u ters o hewe Mücdenberg. Am Sonntag, dem 7. Juni, findet
in Mückenberg ein Gruppenſängerfeſt des DeutſchenArbeiterSängerbundes en Kilwirtend ſind die

Vereine Zſchornegosda, Lauchhammer, Grünewalde,
Bockwitz und Mückenberg. Die Veranſtaltung beinnt nachmittags 3 uhr auf der Feſtwieſe des

hofs Dietrich. Der Eintritt beträgt für jeder
Pf. Die Einwohnerſchaft des Bockwitzer

Die nächſte rſammlung findet Sonnabend, den 6. ni,
abends 7 Uhr, im Lokal „Zur Erholung“ ſtatt.
Zur Beratung ſtehen u. a. die Unterbezirkskonferenz
am 21. Juni in Ruhland und die Beſichtigung des

triebe und ihrer rieſigen, aber gemeinen Agitation Krematoriums und der Hygiene Ausſtellung in
in Halle wurde ihre 2 Sitze wie vorher. Sie zogen daher nach Dresden.

wird die Gemeinde i geldlich gar nicht ſo

wie jene Miesmacher von rechts es verkünden.
Warum erzählen ſie nicht, was ſie ja auch wiſſen,
daß die Regierung außer einem r 1 Bau
drittel von allein 12 000 Mk. noch Mk. Bei
hilfe gewährt, daß ſie zunächſt auf fünf Jahre die

älfte der Zinſendeckung von der aufzunehmenden
nleihe übernimmt? Warum verſchweigen ſie, daß

die Gemeinde durch den Schulneubau fährlich die
Miete des zweiten Lehrers von zirka 350 Mk. als
laufende Einnahme hat und warum erzählen ſie
nicht auch gerade den arbeitsloſen Arbeitern unſeres
Dorfes, daß ihnen durch dieſen Bau wieder Arbeit
und Brotverdienſt gegeben wird? Weil ſie
wiſſen, daß dann jeder ſagen wird,

dieſe Regelung iſt für das geſamte Dorf
durchaus günſtig.

Dieſer Erkenntnis kann man ſich nur verſchließen,
wenn man ein Brett vor dem Kopfe hat oder
böſen Willens iſt. Der Stahlhelm und andere
glauben mit ein paar Elendsphraſen die Arbeiter
zu verwirren, ſie verkünden jetzt ſchon ihren Sieg
bei den nächſten Kommunalwahlen und den dann
einſetzenden Rachefeldzug. Doch gemach, laßt fie
nur Rache ſchreien,

wir handeln und arbeiten weiter für das Wohl
der Gemeinde.

etter: Er Loops. GBerantwortlich fur SHa
d Feui Ernſt Loops; Lokales, Ko 1politit,S n e Seite Aer

Sport, Fiim und ng: FelEtal zur Annahme korm, höltniſſe (Straße, Schule, Wieſe uſw.) beſſern.
der Fehlbetrag 80 000 Mk. überſteigt. Aber abgeſehen von dieſer bitteren Notwendigkeit

Es wurde dann die Abſtimmung vorgenommen
über den Voranſchlag, wie er vorlag. Er wurde
abgelehnt. Hier ſtimmten nur unſere Vertreter

ür. Ueber den geänderten Etat behielt ſich der
Vorſteher das Recht vor, die Abſtimmung zu ver
ſchieben und erſt Rückſprache mit der Behörde
zu nehmen.

Da der Etat abgelehnt wird, wird ſich

dern 9 r hergeben. as zum Nutzen der Erwerbsloſen iſt, wbleibt aözuworien. 4 ofen iſt. D. W
Bei den Punkten der geſchloſſenen Sitzung han

LDUFUNGSANLAGEN
SANIAR-EINRICHTUNGEN

n t et e e Hermann Knoechel Nochf.
Gemeinde eine Einbuße von über 3000 Mk. bisjetzt zu verzeichnen. Es wurde eine Kommiſſion Alfred Feurer
eingeſetzt, die die gegenüber dem
Gemeindeſekretär prüfen ſoll.
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Tiefbau- und Eisenbahnbeu-Unternehmung

Gegründet 1871

Halle an der Saele, Rannischesiraße 15

r ndbewegung:mtlich tn Halle e t den a eigenteil:Künne CraerenHalle. Druck und Verlag: Halleſche
Geſell mbH.. Große Märkerſtraße 67
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leiſtung, aber 3000 Mk. mehr aus der Kraftfahr-
zeugſteuer vor, ſo daß 3000 Mk. weniger eingenom
men werden. Die Ausgabe ſieht M. weniger
für Straßenbau vor. Gerade dort, was ſo ſehr
nötig iſt, will man ſparen.

Die Grundſtücksverwaltun inEinnahme 800 Mk. weniger, in äutge. 2 Mk.

mehr vor, die x n Einnahme696 Mk., in der Ausgabe 180 dieKapitals und Schuldenverwaltung 1224 M. mehr
in Einnahme und 21 857 Mk. mehr in der Ausgabe.

An Steuern (indirekte), incluſive Bier und
200 Prozent Bürgerſteuer,

ſollen 43 000 Mk. mehr einkommen. An direkten
Steuern ſollen mehr eingehen r Mk. und weni-

Michel!
ttelleutscterbrenoctoft Kontor

G. m. b.

Delisſcher Straße 6b
Ruf 217 31

An Prozenten ſollen erhoben werden: Gewerbe

hauten Grundbeſitz 300 Prozent, vom unbebauten
260 Prozent.

liefert sämtliche Brennstoffe

h r fandenFernsprecher 237 63 BRIIDERSTRASSE 13 Fernsprecher 237 63
ertrag 540 Prozent, Kapital 1440 Prozent, vom c empfehlen sich beim Einkauf von prime Werkzeugen,

Boubeschlägen, Elsenweren und Dekorations-Ariikeln

ſfſoſel Weltkugel
am Bahnhof

Modern einger. fremden-
zimmer mit fließ. Wasser

Großes Bier- und Speise-
Resteurent mit Frühstücks-
büfett

Eigene fleischerei mit
Kühlanloge

Ruf 217 31

Haelle a. S.

Von 1930 iſt ein Fehlbetrag von 45 000 Mk.
erhöht z decken, den e der e r ause e Kaufe bei LewiMark eingehen zur Decung der en nden Laſten.Der Etat würde dann in Einnahme und Aus Mgabe mit 569 900 M. anslanfen.

n der Bürgerſteuer würde
rau 6 3 Mk. Landesſatz 9 200 Prozent

DauerpesteurisierieiDie r Anle W

J

wiß ſind die Einnahmer MoOIKEREſ. Heusmannskoseſt,Wie Bierſeuet. ſowie w. de 4 Wir drucken allesBürgerſteuer finden i ürde doh fur Menn un Verkeufsstellen in allen Teilen der Stodt] hen Drodterei- Gesellschof m. b. F.
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Cegenwartsfragen des Wohnens

Fragen des Wohnens und Bauens, die unſere Zeit auf-
wirft, ſollen auf der Deutſchen Bauausſtellung, die ſich um
den Berliner Funkturm aufbaut, beantwortet werden.

Es geht dabei nicht bloß um Holzſtuhl oder Stahlrohr-
ſtuhl die übrigens eine zwar ſehr bequeme aber leider
noch etwas teure Sitzgelegenheit ſind auch nicht um dieſe
oder jene Fenſter oder Wandkonſtruktion. Um die durch die
echniſche und wirtſchaftliche Umwälzung brennend gewordene
Frage der geſunden und würdigen und erſchwinglichen Unter-
„ringung der Maſſe geht es. Darum ſcheinen mir die Aus-
tellungshallen, die dem Wohnungsweſen und dem Städtebau
gewidmet ſind als die grundſätzlich weſentlichſten Teile der
Ausſtellung.

„„So? oder ſo?“ Dieſe Gewiſſensfrage wird in eindring-
lichen Wandbildern in dem Zentralraum der Städtebau-
abteilung dem Beſucher vorgehalten. So, wie überalterte
Beſitzverhältniſſe am Boden und überlebte Rechtsformen
Städte, Straßen, Häuſer getrennt haben, oder ſo, wie eine
geſunde geſellſchaftliche und wirtſchaftliche Struktur ſie ge
alten kann. So? oder ſo? die Frage wird geſtellt bei
den Arbeitswegen: Stundenlange Anmarſchwege aus zu-
ſammengeballter Maſſenſiedlung oder rationelle Verteilung
von Wohn- und Arbeitsgebieten. So oder ſo? in der Be-
wältigung des infolge des Autoverkehrs immer wachſenden
Straßenverkehrs. (Nicht nur eine Frage für die Großſtadt,
ſondern ebenſoſehr für jede Straße und Straßenkreuzung in
Stadt und Dorf.) So oder ſo? ſind eben Fragen die alle
angehen: Muffige dumpfe Höfe oder Licht und Luft in den
Wohnungen; geſundheitliche Gefährdung oder hygieniſche
Anordnung von Küche, Bad, Abort? Sollen die Kinder
zwiſchen Mülleimern und Teppichſtangen der Höfe, raſenden
Autos und Motorrädern der Straße oder auf Spielplätzen
und Freiflächen ſpielen? Sollen in unwirtſchaftlichem Leer-
lauf jedes einzelne Haus für ſich entworfen, finanziert und
errichtet werden oder ſoll durch geeignete Organiſation mit
demſelben Aufwand an Geld und Arbeit eine größere Zahl
beſſerer Wohnungen geſchaffen werden?

Die Antwort auf dieſe Fragen fällt nicht ſchwer. Auch
an techniſchen und organiſatoriſchen Vorſchlägen fehlt es
nicht. Gedanken, Jdeen, Modelle, Bilder aus allen Ländern.
International iſt die Hoffnung auf beſſeres Wohnen. Die
atte gleichgerichtete Häuſerzeile iſt mehr als architektoniſches
Motiv. Gleiche Sonne für jede Wohnung iſt die hygieniſche
nd ſoziale Mindeſtforderung des neuen Bauens. Auch
Leiſtungen werden gezeigt an Beiſpielen durchgeführter
Sanierung von unbewohnbar gewordenen Sctadtvierteln.
Gartenſtädte, Verkehrsregulierungen, Volksparks und Sport-
plätze.“ Die Stadt Wien zeigt, was ſie trotz der Verarmung
nach dem Kriege an Volkswohnungen geſchaffen hat, und mit
berechtigtem Stolz haben die Berliner Baugenoſſenſchaften
ein Panorame ihrer in den ſchweren Nachkriegsjahren aus
geführten Bauten mit modernen Kleinwohnungen für
200 000 Berliner ausgeſtellt. Aber all dieſe glänzenden
Leiſtungen ſind erſt ein Anfang und könnens auch nur ſein;
denn gemeſſen an der Jahrhunderte alten Städtekultur iſt die
neuere Siedlungsentwicklung im Gefolge der Jnduſtriali-
ſierung (vor allem die Erkenntnids ihrer Gefahren!), die
Durchbildung der modernen Verkehrsmittel und ihr Einfluß
auf den Straßenverkehr, die Verwertung neuer Bauſtoffe
und neuer Baumethoden ſind all dieſe Momente des
neuen Wohnens und Bauens, die als Warnung und Forde-
rung auf der Bauausſtellung erſcheinen doch noch verhältnis-
mäßig jung. Und wenn als Symboliſierung des Bauens in
der alten und der neuen Welt, zur Seite von großen Bau
werken aller Zeiten, die Figuren eines alten Aegypters und
eines Jndianers auf einem Rieſenwandbild die Halle der
Nationen ſchmücken, ſo kann man wirklich von jenen An-
ängen ſtädtiſcher Siedlung am Nil und dem Eingehen des
Wigwams in die ewigen Jagdgründe des Wolkenkratzers zu
unſeren Anfängen neuen Wohnwillens Parallelen ziehen.
Die Bindung des Nomaden in der Stadt, ſie ſoll, nachdem
e in der heutigen Großſtadt zur unerträglichen Feſſel
jeworden iſt, wieder gelockert werden.

Die Feſſeln und Schranken, die die Entwicklung des
VJohnens nach den Wünſchen der Bevölkerung und nach den
länen der Städtebauer und Architekten hindern, ſind nicht

„ur die Mauern der alten beſtehenden Häuſer. Grenzen der
'änder, Gemeinden und des Privatbveſitzes ſchieben ſich
rörend, oft zerſtörend zwiſchen organiſch zuſammengehörende
Jebiete. Zuſammengehörige Wirtſchaftsgebiete können nicht
inheitlich und den natürlichen Bedingungen entſprechend
organiſiert werden, weil alte, zum Teil aus dyngſtiſchen
zufälligkeiten entſtandene Landesgrenzen das Gebiet durch-
ſchneiden. Leipzig-Halle, Hamburg-Altona, Mannheim-
'udwigshafen leiden unter ſolchen Grenznöten. Die Jnkter-
ſſengegenſätze zwiſchen Stadt und Landkreiſen und zwiſchen

Nachbarſtädten warten auf ordnende Landesplanung, die erſt
an einigen Stellen ſtärkerer Entwicklung die Planungsgrund-
lagen zu klären verſucht, aber vom Ruhrſiedlungsverband
abgeſehen, an den Grenzen ihrer geſetzlichen Befugniſſe halt-
machen muß.

Grenzen des Einzelbeſitzes, der entweder auf landwirt
ſchaftliche Nutzung oder auf das ſtädtiſche Einzelgrundſtück
zugeſchnitten iſt, ſtellen der geordneten Planung oft die größ-
en Hinderniſſe entgegen, wenn nicht gar das Privatgelände
durch überſpitzte Bodenwertſteigerung ſich überhaupt der
öffentlichen Erſchließung entzieht. Der Schrei nach reichs-
neſetzlicher Regeiung der ſtädtebaulichen Planung nach
Vereinfachung der Jnſtanzenwege nach einem. Enteignungs-
recht, das den Städten die Durchführung nötigſter Verkehrs
und Siedlungsaufgaben ermöglicht gellt laut aus den
Ausſtellungshallen.

Was die Wohnungsfrage der Gegenwart aber mit ſoviel
Fragezeichen 3 iſt endlich das Mißverhältnis von
Wohnungskoſten und Einkommen. An einem ſehr ſchönen
Vorführungsapparat wird ſehr einleuchtend gezeigt: Wenn
ich bei 200 Mk. Einkommen ein Fünftel, alſo 40 Mk. monat-
ſich für Miete ausgeben kann, und wenn das Huadratmeter
Wohnfläche für 6 Mk. Jahresmiete zu erſtellen iſt, dann kann
ich eine Wohnung von 80 Quadratmetern haben, in der ſieben
Betten gut aufgeſtellt werden können. Koſtet aber das

Kus dem Keſch der Technik

Der Elektroturm
Neue Wege in der Elektrizitätserzeugung

Was für Paris der Eifelturm iſt, das bedeutet für Berlin der
Funkturm: Ein Wahrzeichen, das zu der Stadt gehört, ohne das ſie
nicht mehr zu denken iſt. Man ſtelle ſich nun vor, daß überall in
Deutſchland ſolche Türme errichtet würden, ſo daß ſie nicht mehr das
charakteriſtiſche Merkmal einer einzigen Stadt, ſondern eines ganzen
Landes wären. Man ſtelle ſich weiter vor, daß dieſe über 200 Meter
aufragenden Türme durch eine ſinnreiche Konſtruktion dazu benutzt
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werden, große Windräder zu tragen, die Dynamos antreiben und
elektriſchen Strom in einem Ausmaße erzeugen, daß der ganzedeutſche Strombedarf oder wenigſtens ein ſehr großer Teil davon
gedeckt werden könnte.

Wenn man ſich dieſes Bild vergegenwärtigt, hat man den Plan
des Jngenieurs Honnef, der, ähnlich wie Anton Flettner vor
Jahren, jetzt ſehr energiſch dafür eintritt, durch intenſive Ausnutzung
der Windkraft die Kohlenkraftwerke überflüſſig zu machen.

Honnef iſt der Erbauer zahlreicher eiſerner Funktürme in
Deutſchland. Unter anderen ſtammt auch der höchſte Funkturm von
Königswuſterhauſen von ihm. Er hatte urſprünglich die Abſicht,
ſeinen erſten Windradturm in Berlin-Grunewald zu errichten. Die
Baupolizei hat dieſem Plan aus den verſchiedenſten Gründen Je
Zuſtimmung verſagt. Honnef aber iſt einer von den zähen Jn-
genieuren, die ſich durch Mißerfolge von einer als richtig erkannten

Quadratmeter 9 Mk., dann bleiben nur noch 48 Quadratmeter
mit Platz für drei Betten, und bei 12 Mk. noch 36 Quadrat
meter für zwei Betten. Was übrig bleibt, wenn ein Quadrat-
meter Wohnfläche, wie zur Zeit in Berlin, auch für 14 Mk.
noch nicht herzuſtellen iſt, verraten die Leuchtbilder nicht.
Wohl aber zeigt unmittelbar daneben ein Rieſenbild ein
dringlich genug, daß von allen Erwerbstätigen über 24 Mil-
lionen erſt dieſe 200 Mk. höchſtens im Monat erreichen, wenn
ſie nicht wie die Tafeln des Baugewerksbundes zeigen,
arbeitslos und ganz ohne Verdienſt ſind. Das eben macht
die Zukunftsideen zur brennenden Gegenwartsfrage.

Kartoffelbestellung
Werden die Beſtellungskoſten nur je Morgen um 1 Mart geſenkt,

ſo bedeutet das ſelbſt in einer bäuerlichen Wirtſchaft von nur
15 Hektar (60 Morgen) ſchon einen Betrag von 60 Mark. Die Er-
ſparnis je Morgen kann noch ſo gering ſein, im Geſamtbetriebe
macht ſie ſich immer hemerkbar.

Für die Arbeitserſparnis bei der Kartoffelbeſtellung iſt zunächſt
die Wahl der geeigneten Pflanzweite von Bedeutung. Weiter Ab-
ſtand der Reihen voneinander. enger Abſtand in der Reihe. Auch
die Saatzeit ſpielt eine Rolle. Die Kartoffel wächſt erſt bei Boden-
temperaturen von 7 bis 9 Grad, das Unkraut jedoch ſchon bedeutend
früher. Wird die Kartoffel zu früh sein ſo gewinnt das Un-
kraut in den jungen Reihen bald die Oberhand. Die Saattiefe iſt
insbeſondere auf den Arbeitsbedarf bei der Ernte von Einfluß. Bei
einem großen Verſuche in der Praxis wurden die Kartoffeln einmal
hinter dem Rillpflug und zum anderen flacher hinter der
Pflanzlochmaſchine gelegt. Die flachgepflanzten ergaben nicht nur
einen Mehrertrag von durchſchnittlich 32 Doppelzentner je Hektar
(16 Zentner je Morgen), ſondern darüber hinaus war der Zeit
aufwand für das Buddeln weſentlich geringer als bei den tiefer
liegenden, durchſchnittlich etwa 20 Proz.

Jn größeren Betrieben hat ſich für das Pflanzen der Kartoffeln
folgendes Verfahren beſonders gut bewährt: Die Kartoffeln werden
von Frauen und Mädchen hinter einer Kartoffelpflanzlochmaſchine
gelegt. Die Mädchen werden dabei längs der Reihen in gleich
mäßigen Abſtänden angeſetzt und erhalten ein beſtimmtes Arbeits
feld zugemeſſen, das quer zu den Reihen verläuft. Die Leiſtung der
einzelnen Arbeiterinnen kann alſo leicht überſehen und nachgeprüft
werden, und für den Arbeitsgang iſt nicht wie ſonſt häufig
die kleinſte Leiſtung ausſchlaggebend, da die einzelnen Arbeiterinnen
ihre Leiſtungen gegenſeitig nicht überſehen können. Dort, wo die
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Ddee nicht abbringen laſſen. Er hat ſich mit erfahrenen Elektro
technikern verbunden und ſeine Pläne folgerichtig weiterentwickelt.

Unſer Bild zug einen ſolchen „Elektroturm“, wie Honnef ſeine
Konſtruktion getau etwa 200 Meter Höhe hat er einen
ſchweren, von Drahtſeilen abgeſtützten Balken gelegt, an deſſen
Enden zwei gewaltige durch ihre ufelſtellung gegenläufige Wind-
räder gelagert ſind. Der Balken ſoll eine Länge von etwa 100 Meter

haben. Die Dynamos will
Honnef direkt mit den Wind
rädern kuppeln, ſo daß Re
bungsverluſte nach Möglich
keit vermieden werden. Selbſt

lich ſollen zum Bau
dieſer Rieſenwindräder die
bei den bisheri Verſuchengeſammelten Erfahrungen be

rückſichtigt werden.
Der Balken und das über

ihm aufragende Turmſtück,
das ebenfalls noch mit einem
Windrade ausgerüſtet iſt, wird
drehbar gelagert, ſo daß ſich
die Räder der jeweiligen
Windrichtung anpaſſen kön
nen. Bei zu großen Wind-
ſtärken werden die Räder
automatiſch aus den Wind
edreht, ſo daß Ueberbeanbrnginen vermieden werden.

nef will den Strom
einer Sammelſchiene zuleiten,
ſo daß er überall Verwendung
finden kann. Er denkt ſich da
bei, daß an der Küſte oder
auf geeigneten Gebirgszügen
ganze Reihen ſolcher Türme
errichtet werden, deren Strom
von einer Reichsſammelſchiene
auf mmen wird. Die

ſchrieben werden. Der Ka-
pitaldienſt ſoll bei Proz.
Zinſen 370 000 Mark jährlich
betragen. Trotzdem ſoll die
Kilowattſtunde nur Bruchteile
von Pfennigen koſten.

Wie weit ſich dieſe Pläne
in der Praxis bewähren, kann
man natürlich nicht ſagen. Es

töricht zu bewäre
daß die Windkraft als
bisher ausgenutzt werden
könnte. Ob aber die Re
mäßigkeit der Ele
verſorgung durch ſolche Rie
ſenwindkraftwerke gewähr
leiſtet iſt, dürfte eine andere
Frage ſein. Auch das un

regelmäßige Arbeiten der Waſſerkraftwerke wird mit Recht als ein
Mangel empfunden. Wenn es aber gelänge, Elektrizität in

großen Mengen zu ſpeichern, dann wäre die der Wind-
kraft zweifellos eine ideale Sache. Es gäbe keinen Rauch, keine
Verbrennungsgaſe, die die Luft verpeſten, man wäre unabhängig
von der Kohlenzufuhr, man hätte vor allem eine Kraftquelle, die auch
dann auszunutzen wäre, wenn die Kohlenſchätze der Erde erſchöpft
ſind. Bis dahin allerdings wird noch viel Waſſer die Berge herunter
laufen und viel Windkraft unnütz verſtrömen.

Jmmerhin wäre zu wünſchen, daß Honnef einen Verſuchsturm
errichten könnte, denn ſchließlich iſt die Praxis noch immer die beſte
Lehrmeiſterin geweſen. Und ſollte ſich hier zeigen, daß die
theoretiſchen Berechnungen richtig ſind, dann würde der intenſiven
Ausnützung der „blauen Kohle“, des Windes, in dieſem Ausmaß
nichts mehr entgegenſtehen.

r

Arbeitsfelder eines Paſchs (je zweier Mädchen) zuſammenſtoßen,
werden fünf bis ſechs Drahtkörbe von je 50 Kilo Faſſu en
(nicht kleiner!) aufgeſtellt. Die Kartoffeln werden in von
10 bis 15 r von zwei leichten Pferden herangefahren.
Auf dem Felde wird hinten an den Wagen ſtatt der Schoßkelle ein
ſchwach ſchräg aufwärtslaufendes Brett mit Seitenwänden ange
hängt. (S. Abb.) Dieſes Standbrett kann mit Leichtigkeit in jedem
Betriebe hergeſtellt und auch bei allen Verladearbeiten rennt

er kann im eigenen Betriebe r
e er

V

C
J

ieberklappe gefüllt und ſo fort von Paſch zu Paſch. Zwei Pferdeimſtande, den ganzen Tag über den Pflanzkarto darf für
zwölf Mädchen hera ehren vorausgeſetzt, daß die Kartoffeln im

allgemeinen nicht größer als 128 Zoll ſind. Die Pflanzleiſtumg be
trägt je Tag (10 Stunden) und Mädchen Hektar (3 Morgeg)
gegenüber einer Leiſtung von 25 Hektar (2 Morgen) bei dem ſouſt
üblichen Pflanzverfahren ohne eines beſtimmten Arbeits
feldes. Jnsgeſamt werden folgende Arbeitskräfte benötigt: 2 Pſerde,
2 Männer: Pfla maſchine; 1 Mann Kartoffeln laden an der
Miete; 1 Mann Karioffeln einſchütten quf dem Felde; 1 Monn,
2 Pferde: Kartoffeln heranfohren; 12 Mädchen Kartoffeln legen-
1 Pferd, 1 Mann: Kartoffelzudeckmaſchine. Zuſammen glſo von
der Miete bis zum Zudecken der Kartoffeln 12 Mödchew
6 Männer und 5 Pferde. Die Geſamtarbeitsleiſtung beträg
9 Hektar (36 r je Tag, die Koſten je Hektar 7,55 Mark, je
Morgen alſo 1,90 Mark.

S



Jn Magdeburg fand am Sonntag eine Kon
r des Geſamtverbandes der Arbeitnehmer

öffentlichen Betriebe undWarenverkehrs Mitteldeutſchland ſtatt, zu der 84
Delegierte aus der Provinz Sachſen, e und
Braunſchweig gekommen waren. Nach den üblichen
Begrüßungsreden VerbandsvertreteSent Tr ſure treter Schulz nennen

Die Lohnveränderungen betragen in der Privat
induſtrie durchſchnittlich 10 Prozent. Die Staats
und Gemeindearbeiter ſind aber abhängig von der
Höhe der Löhne der Privatinduſtrie. Deshalb wird e
der Kampf um die Angleichung der Löhne dern
Staats und Gemeindearbeiter an die Löhne der
Privatinduſtrie geführt. Man verſucht einheit
liche Tarife für Arbeiter der Privatinduſtrie und
Arbeiter der öffentlichen Betriebe zu ſchaffen. Das
würde eine Verſchlechterung bedeuten. Die Kapitaliſten geben den Lrginiſterer Arbeitern die Schuld

an der herrſchenden Kriſe, weil die freien Gewerk jährige tverſammlung in Leiſchaften die Löhne in den letzten Jahren zu hoch ſeiner Arbeitstagung verbunden war Im Mittel

Was plant der halliſche Arbeiterſport?
Fackeln

getrieben hätten. Nach ihrer Meinung könnten bei

25 Prozent Lohnſenkung

alle Arbeitsloſen eingeſtellt werden. Stimmt dieſe
Rechnung, dann müßten bei dem vor ſich ge
gangenen Lohnabbau bereits merkliche Einſtellun
gen ſtattgefunden haben. Der Kampf der Arbeit
geber richtet ſich gegen Erwerbaloſenunterſtügung,
Wohlfahrtsunterſtützung, gegen Tarif und Schlich t
tungsweſen. Die Nazis unterſtützen dieſe For
derungen. Setzen beide ihr Ziel durch, dann
können ſie wirtſchaftlich und politiſch unein-
geſchränkt herrſchen.

Dieſe geſchilderte Lage wirkt ſich auf die
lichen Betriebe entſprechend aus. Der Lohnbegann mit dem Abbau der Atkordübewerdienſte

in der Privatinduſtrie. Die Defigite in den
öffentlichen Haushalten werden zum großen Teil
auf die geſteigerten Perſonalunkoſten geſchoben. Ein
vielleicht berechtigter Lohnabbau bei den hohen Ge

Rasumg des Geſamtverbandes“, Bezirk Mitteldeutſchland

verein Nord) und daß

Sorte von Henty Ford.

Quelle der Erfahrung. und esar Wn eet m r iſt die E
h v c e Leben und Werk“.)

Das ſprachkranke Kind.

Die Arbeitsgemeinſchaft für S hin Deutſchland r dieſen hre diesgt7 W. mit

r ſehr gut beſuchte Verſammlung des Kar
s für Arbeiterſport und Körper-W ge in Hallen einen Bericht des Vor

ndes über ſeine Tätigkeit en M ſtellte
das Programm der nächſten Au Aus ldem Bericht iſt zu entnehmen, daß neue
Vereine beigetreten ſind Teutonia und Kanu

die Tätigkeit im letzten
alben Jorr eine ſehr rege ſt anden ver
iedene gro e gum TeilW er hatten e ecce tie mit den

Behörden ich, S bi de halliſchereſte ſe aubte, dieGela in dlichen eeähe der ebenalls finanziell unterſtützen r in n
hältern trifft natürlich die Lohnempfänger ſchwer, iſt eine allgemeine Regieru J
weil der Abbau alle in Prozenten gleich betrifft. die ſich dagegen ein re der re
Das hat der ſechsprozentige Gehaltsabbau bewieſen ein
Wären für die dadurch eingeſparten Gelder Er
werbsloſe eingeſtellt worden, ſo wäre das noch hin

zunehmen geweſen; denn dadurch wären die
öffentlichen Stellen von der Bezahlung von Er-
werbsloſen zum Teil befreit worden. Ein Lohn

rtreter der rS r ge C e dem enKartell a öre, nicht d ommuniſtiſchen
Kartell, daß ſie aber ihre Hilfe allen ohne Unter
et zur Verfügung ſtelle. Feſtgelegt wurde, daß

Arbeiterwaſſerrettungsdienſt an
der Saale von Samaritern und Waſſerſportlern

abbau mit Arbeitszeitverkürzung und entſprechen wieder ovganiſiert wird.
der Arbeitereinſtellung ſei das ſogiale Gebot der
Stunde. Unvermeidliche Ueberſtunden müßten da
bei bezirklich geregelt werden. Eine tarifliche Er bevor.
höhung der Arbeitszeit auf 50 bis 60 Stunden be die
deutet aber ein Verbrechen. Jn den Reichstarif
verhandlungen iſt verſucht worden, entſprechend im
desigechsſevzentigen Abbaues der Bezüge die Ar

deitszeit zu verkürzen. Der Abbau iſt aber faſt
lediglich zum Aufbeſſern der Dienſtalterszulagen
der Beamten erfolgt. Die Arbeitgeber haben den
Kampf um weiteren

Lohnabbau noch nicht aufgegeben.

Gelingt der Abbau, würde eine Abſatzverm

ſehr ſchwer trifft. Der Kampf um den Lohn iſt
nicht zu trennen vom Kampf um die Arbeits
zeit Je länger die Arbeitszeit, je niedriger
Reallohn. Je kürzer die Arbeitszeit, je höher muß
der Reallohn ſein. Wird die 40Stunden Woche
zur Wahrheit, dann muß der Kampf um Lohn

derldestages der Arbeiter S

An Veranſtaltungen ſteht
der Reichsarbeiterſporttag

Am Mittwoch, dem 24. Juni, zeigenRadfahrer auf dem Hallmarkt ihren
Sport. W h dem 27. Juni findetBad des Regatta- r en

ein Schwimmfeſt ſtattrbalfpie 33 et van
ſchen Mannſchaft gegen Zwickau und eine

W einer

hrlich und wertvoll
er
gefunden haben.

Bootsauffahrt mit
Sonntag, den 28.
ein Umzug in Sportkleidem Stadion
leichtathletiſche

uni,

ttkämpfe,

Die bei der Eröffnungsfeier des 12. Bun
amariter in

Heidelberg anweſenden Vertreter der Regie
rung Badens und anderer Behörden, wie ver

noſſenſchaften, ärztliche Landeszentrale,I h und ände alihrehebung oninen Wir uſen de dem rationen ſt Lcde heretherg halte vurh re ee
ſierten Arbeitsſſtem nicht länger arbeiten, um nahme: Heidelberg deſtätigten durch ihr

exiſtieren zu können; wir müſſen kürzer ar-beiten für höheren Lohn. Das muß unſer Ziel
ſein, für das wir kämpfen müſſen, ſonſt beſtimmen

Arbeitsloſen, was die Arbeitenden verdienen
ürfen.

Jn der Ausſprache wurde von allen Rednern fa
die Arbeitszeitverkürzung mit Lohnausgleich ge der
fordert. Das größte Hindernis ſind die Un
organiſierten. Auch die Herabſetzung der
Altersgrenze der Arbeitenden wurde gefordert. JmSchlußwort gab Schulz bekannt, daß 80 000 griWohlfahrtsarbeiter heute vielleicht ſchon 100 000 die r Tätigkeit der Samariter auf.

Die Ein der „Oppo“ w
führung der 40StundenWoche mit Lohnausgleich Arbeit i
Gemeindearbeiter verdrängt haben.

richtet ſich nach der Kraft und Geſchloſſenheit der S wovon A der
Organiſation. Jm Vorſtandsbericht wurde
bebanntgegeben, daß der Bezirk Mitteldeutſchland a
etwa 20 000 neue Mitglieder gewonnen hat und
damit der zweitſtärkſte Verband iſt.

Verfehlte Anternehmerſabotage.
Jn Roubaiz fand am Mittwoch eine Zu

ſammenkunft zwiſchen Abordnungen der ſozialiſtiſchen el bt en TegxtilarbeiterGewerkſchaften

und dem ſozialiſtiſchen Streikkomitee von Roubaix
ſtatt. Die belgiſchen Delegierten erklärten, daß ſie
die Leitung der Streikbewegung vollkommen den

der Arbeiterſamariterbund verdient die
Anerkennung der Oeffentlichkeit.

W i Vorträge über die „Aufgaben der Arbeiter
amariter bei Erkennung und S von Be

die D der Unrankheiten“ und ün kurz, aber m o m waren
takt einer öffent2 Millionen Unfällen im Jahr m Deuſchland, die

in 24 000 Fällen tödlich verlaufen, waren die Re
Wie r gktuell und verdienten eine noch vieldeffentlichteit

Verhandlungen des Bundestages zeigten
on

ill man nicht per reden, praktiſchedas Gebot der e. 72 dachten die 87

angehörten. Der
Bund iſt von 42 656 Mitgl im März 1929auf 49 600 Mitglieder im dai 1931 emporge-

ſtie gen. ein e gar rer a der politiſchenReinigung oskauer Filialen können nun
nach i ner S on m u en m öffentlichen
Leben e eiſtete und bei ällen 1929 in404 803 und i in 505 221 e Hilfe. Ebenſo
trat er in Tätigkeit bei 345 054 Betriebsunfällen

Bei iſfchzuſte len

12. Bundestag der Arbeiter-Samariter
derung eintreten, welche die Unternehmer en Die Oypoſitionsfrage erledigt Kundgebung am Grabe Friedrich Eberts

S n Znvlun
en Anza

ſenen r zur

kennung weit über die engeren Fachkreiſe hinaus

ung vom Volkspark nach
att. Dort werden Freiübungen,

t z eſſenAufſtellun g8 ein
en rbeits Magde

gen aus
deun

erwieſen und An

ei

r
8 e 7 S a

I 72 J

ein ll- und

en am Sonnabend und Sonntag erſt eineitegruvpe berausſchäten müſſen, die aller Vor

ausſicht L aus den Vereinen RegattaKlub Halle,
r und v v beſtehen wird. Jngen e beteiligt d temal an den A-

Klaſſenſpielen der Verein z undman wird geſpannt ſein We ſich die Mannſchaft

placieren wird.
Wie in der A-Klaſſe, ſo finden auch in der B

Klaſſe die Spiele um die Kreismeiſterſchaft et
woran ſich 11 Vereine beteiligen. Hier geht es nicht
allein um die Meiſterſchaft, ſondern auch mit um
den Aufſtieg zur A-Klaſſe. Der Sieger wird wohl
in den Vereinen Roßlau, Aſchersleben und Halber
ſtadt zu ſuchen ſein, denn alle drei Vereine ſtellenFur geit die beſten Mannſchaften der B-Klaſſe.

m ganzen werden am Ehinebend und Sonntag

24 Spiele ausgetragen. Jn der Badeanſtalt von
MagdeburgNeuſtadt wird wohl an den beiden Tagen
reger Spielbetrieb herrſchen.

Ein neuer Weltrekord im 15 engliſche
MeilenStreckenlauf wurde am Dienstag beiEröffnung der internationalen Leihtathleltt. Kämpfe
in Prifinef ors erreicht. Der Finne LauriLethinen t dieſe Strecke in 6,42,1 Minuten
und hat damit das finniſche Läufergenie Nurmi
übertroffen, der im Jahre 1925 in Los Angelos
6.,42,5 Minuten lief.

Sportammene Bekannmacnungen.

e dem T. Juni,z r J der re ter eh zu i galt dine okal
m Ballſhuh.eichtathletik). tathletikwettkam rkea z 2 14. Juni, i S

r in Laut
findet inol zwei dem Gemeinde Jpf ſtatt. t i iſt b s di Hpe er e Dadit Im e

es die e e leianſtaltung S.er Mannſdes 6. ar ſewie r Se irkes laſſen deknenke Kämpfe

llſpiel ſowi idteka im Ringen, Am 14. shalb lt e ein Stä mpf m Secier. a nach ig zum e
treten: r z 3 e ter et c ae M idt8 5 S S 100 et gele r ermann (Pieſteritz), Schaa nitz),Sonnabend, den 6. Juni. abends 8 Vhr geh e de ler es nein Heu
meſſer deu Lehmann (pPieſteritz) itſGeräte-Serien Wettkan
W ſehen S Worney n WVraf e en

Döllnitz gegen fichte (Halle) rn i 1000 Meter: ehe Sangdenn (Delitz en (Brehna). rig 1
in der Volkspark“- Turnhalle eter: Mai, (Holzweißi e Hier 400Meter: Ebert, W. Selzweißes ger J.

Siteteid. G zgee c lein
Boxen und Gewichtheben zwiſchen Halle undSept gezeigt. Abends iſt im Volkspark eine m d cbbreet V W W e u m
o e i e geh ſg Wein a beträgt gehe et e Oizm m ne gen Wien t
30 r Erwerbsloſe 15Waltete Vevanſtaltungen ins der Weltkin- S 83 n e gut r
dertag am 19. Juli und das Altersturner- S e e m Gegr. deren Fekgit ſ
treffen am 5. und 6. September. Sehr Sednen i Dgolt e

Die Teilnehmer an der Olympiade n e (Pieſteriy) Dietus Mal, R. olzweiß
hand, K. (Selben), Trappiel Hgmeiti Speer:

in Wien werden zu einer Beſprechung auf n Drigdie e ekef (Fieſt.).e e eum r arten ndi eAlle Mitglieder der Deren herd cht, ſich S Be Sie J Se
rgerj an den Frei n zu beteiligen. nstag, S u 3 e re 8 Uhr, finden auf dem St adion Trai-ningsſtunden in der Leichtathletit für alle K. eiee c e

Karte vweveine Natt S Be a e Richter Vierx wenn ren Sterze
Stiehler, beide Gräfenhainiche Kleidung ſämtlicherVeltaniet Weißes Hemd, ſchwere Hoſe.

Franz Dorn.
Vereinsmitteilungen.

nderTlub eng e. Fichte Ammendorf und dem
Kenntnis d IKen 1 un r m z s n r e z te
le den S.im Jahre 1929, bei 268 669 im e 1930. Auch abend 8 Uhr. Vereinglota Reſtaurant Zum Mark

le n ſke t e a en zu Sedes Mitgliedz dec eiſtet ra n

en 316 Dienſtſtunden für 1930.

Kataſtr in Ber
r der Kente

gewachſen iſt.
Die Arbeit der Bundesleitung fand durch ein

t immige Wiederwahl der bisherigen be
Den und unbeſoldeten Vorſtandsmitglieder An

erk Sittelpunkt der Tagung ſtand ein gutes Kir.Reſeg des Bundesarztes über Je Frage der Ein

und Sexualberarichtung von Ehefun gbſtellen
Der Bundest

nöſſiſcher Art u
eines

Eb h rt, Wwü wu rdie ſikimiſgen Werk er

Kreikmeſſterſchaft im Waſſerball.
Kommenden Sonnabend und Sonntag finden in

franzöſiſchen Gewerkſchaften überlaſſen. Der Ver Magdeburg die erſten Serienſpiele um
ſuch der Arbeitgeber, mit Hilfe der belgiſchen Ar-
beiter ihre Forderungen durchzuſetzen, iſt alſo miß
lungen. Miniſterpräſident Laval hat ſich am
Mittwoch mit dem Arbeitsminiſter über die Maß
nahmen unterhalten, die zur Beilegung des Kon
fliktes ergriffen werden können.

S
die Kreismeiſterſchaft der Ag und BeKlaſſe im
Waſſerball des Arbeiter Turn und Sport-
bundes ſtatt, woran ſich 18 Vereine beteiligen.
Das Hauptintereſſe werden wohl die Spiele der
AKlaſſe bringen. Hier haben folgende Vereine ihre

Meldung a
burgNeuſtadt, Deſſau, Bra

Oſterwieck. Jm vie
gatta-Klub Hal
und ſich ſomit die Kreisme
Eine Vorausſage, wer dieſes
ſtellen wird, wäre ve

gemeldet, und es wird ſich

rbeiterſportverbände und die
r Kinderrepubliken nahmen einen Teildi er Dienſtſtunden in Anſpruch. Jnsgeſamt iſt

ß der Arbeiterſamariterbund über
eine Aufgaben der Gründungszeit weit hinaus

erl Diptegh r in ge
Kranzes veſtlos an di Vetet telle des erſten

Präſidenten der deutſchen Republik, Gen.
wo die ſchwere Arbeit des Mannes ge

abgegeben: Magdeburg-Altſtadt
unſchweig,

RK. Halle, und als der BKlaſſe
ſämtliche Spiele gewinnen

Jahr den Kreismeiſter
denn eine ganze Anzahl

Vereine hat ihre Mannſchaften in neuer Aufſtellung

und bei Hochwaſſer,

Niederlegung

Fritz

die Republik duzu führen. hl

AWB. Hete,

Jahre konnte der Re

iſterſchaft ſichern.

lolpzio
bericht aus Bgorgettes 10. 20: t e10.25: Was die eitung bringt.12: Wetter und Waſſerſtand. 12.05: Kaerſeee von Heint

Schlusnus (Schallplatten). 12.55: Nauener Sler S und s Fern W t
e u ntermezzi atten 4: Wiſſen imſchau. 14.30: tudio. 15. v ſt

liegen. Tony Küßner, 16.her Dr. Vier S e

Schallplattenkonzert.

16.30:

a be
tude an Jones. 138. 25: Snanſs.
kunft 19: Die Finanzierung des n ues 1981.
Direktor Walter Zehl, Dresden. 19.30: Aus Berliner Operet
fen. 21: agrefragen der Wirtſchaft. 21.10: „Hölderlin“ etT z ehrigiengeltt. 22.15 bis 23.30: Muſik
er Zei

Freitag. 6.30: nk-Gymnaſtik. Anſchließend bis 7.30:gedenkt 9 bis 9.30: Reportage aus Bremerhaven. 10.10:

it dem Mikrophon in einem Rundfunkempfangslaborgto
rium. 10.35: Neueſte Nachrichten. 12: Wetterbericht. Anſchließend: e end: Faefderih.
13.30: Neueſte Nachrichten. lattenkonzert.Wofür haſt du Zeit? Kegin mee Jünemann. 158
Weiter und Börſenberichte. 15.45: Moderne Märchen. Edith

16 bis 16.25: r r Lehrerſchaft bei der
ndDe Neels. 16.30: 17.80Karl effler.bis 17.55: Das Stadtſchickſal Ber ins.

18.25: Kautſchuk und Gummi in der Weltwirtſchaft. Dr. Dr.Gerhard Schacher. 18.30: Skandinavien in der Weltlitergtur

des 19. und 20. Jahrhunderts. Dr. Carl David Marcus.
18.55. Wetterbericht. 19 bis 19.25. Wiſſenſchaftlicher Vortrag
für Aerzte. 19.30: Das Arbeiterkind (1). Bücher für Arbeiter
kinder Arbeiterjugend. Max Barthel. 19.55: Wetter
bericht. Bilder aus dem heutigen Rußland (V): Frauund Familie Elsbeth Weichmann. 20.80: Unterhaltungs

18.50:

8skonzert.

in den kommenden
muſik. 10: Leipzig: Zum Todestag des Dichters(geſt. Juni 1842). d2: N Nachrichtendienfſt. WerPliſt der Zeit“. Danach: Tanzmuſik.

Engelhardt Biere ühera I
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Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und

im Begirk

Halle
Arbeiter-Wohlfahrt. Unſere Näh

ſtube wird am 4. Juni ihre Tätigkert
wieder aufnehmen. Die Not iſt groß
viele Hände werden benötrgt, daher
eder willfommen.

Frauengruppe. Unſere Verſamm-
5 findet Montag den 8. Juni,

hr., im Gewerfſchaftshaus ſtatt.Referent Herr Or O vppenheimer über
218*. Genoſſinnen, ſorgt für guten

Beſu828. Frunpe en. Freitag, den
5. Junt, Uhr, Jugendbeim.oſſe es niank ad von ſeiner

aſilten eiſe. Gäſte ſind will
kommen.

en. Fguneggtag pünktlich
3 Uhr am Heim. ehen vondort aus nach der Je nitz zum
Spielen. Kerner darf fehlen.

Reiſe dem Bezirk
Dongerstag. 4. Juni20 Uhr. im Wert.Rerſ ebur andsſitung. Vollzäd

Re Beteiligung wird erwartet.
Sozialiſtiſche Frauenebur g. gruppe und ArbeiterTer ahrt. Montag den 8., Juni,

20 Uhr. im Herzog Chriſtian Mit
gliederver ſammlung Vortrag der
Genoſſin Henſeleit über Arbeits-recht und reits s Herichte.
Geſchäftliches. Gäſte ſind will-
kommen. Unſere Mitalieder werdengebeten, alle zu kommen.
Wettin. Frage den 5. Juni, imGeſtbot Klein. Schweizer
ling erweiterte Mitaliederverſamm
lung. Referent Gen. Loops. Hierzu
werden alle Freunde und Volksblatt-
lefer herzlich eingeladen. Jeder Genoſſe bringt den zweiten Mann mit.

Freitgs. den 5. Juni,Annaburg. 20 Ubr, im Jotai
ne Welt Mbliedereerſamg
W Gen. An (Torgau) gibtt vom Leipzig.arterangehörige müſſen un-tage erſcheinen. Volksblattleſer

und Gäſte ſind willkommen.
Weinberge-Neudobra. gr.20 Uhr, in Weinberge Mi ne
am mung Reſergat des Penoſſen

eyne (Bockwitz) Was gleb brt dereTteitan in Leſpig. mpathi-erende und eingeführte G e baben

Zutritt.Anngburg. Freie den gen
Neue Welt“ Wer fändekonferen

Die eingeladenen Orts gruppen des
Aagitationsbezirks müſſen reſtlos
durch Vertreter anweſend ſein.noſſe Fraenkel wird wichtige

ufgaben der Organiſation mit den
Vorſtänden beſprechen.

SenatnBenng. den 6. Juni,we

uni,

im Gaſthof Zätzſch it

n en. nna(Halle) ſoricht über ZweckT S W e t Arbeiter wobtfabrte
Mitglieder, beſonders die

en ſind zu dieſer Verſamm-ung freundlichſt eingeladen.
Herzberg Elſter. So den20.30 Uhr Mi elebgverſannluna

mit Gäſten. Gen. Franken
Erſcheinen aller iſt Pflier zweite Mann iſt Pikibeinger

Sonntag,. den 7. Juni,Seyda. W üUhr, im Lok. Borſt öffent
liche Proteſtverſammlung gegen die
Land wirtſchaftliche Berufsgenoſſen
haſt. Reſerent: Landtagsabg.rege Eisleben). Erſcheint in

Torgau. geh Juni, 20 Uhr,
bei Lieſegang. Schulzen

ſtraße 16 Mitalieder-Verſammiung.
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
ElſterwerdaViehla. 2 u
13.30 Uhr, im Loka Sertsieſde
Zige la Vorſtändekonferenzgitationsbezirks Elſterwerda. i
eingeladenen Ortsgruvppenvorſtände
müſſen reſtlos zu dieſer wichtigen

onſferenz erſcheinen. Die Genoſſeneher und Fraenkel werden über
die nächſten Aufgaben der Organi-
ſation und Agitation referieren.

K 0
T

TTTIOrtsverein F
Abteilung. Donnerstag, 4. Juni,29* Uhr, in Kloppes Reſtaurant.

Hardenbergſtraße, Monatsverſamm
lung. gesordnung wird in derVerſammlung bekanntgegeben. Gäſte
ſind herzlich willkommen.
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Prozent
mehr Verdienst

durch
dre Worie

ständiq
originell
auffallend
ins erteren

IITA 777Leipziger StraßeHeute,
Donnerstag,

20 2214 Uhr

Horyen, Fruitat, kraſt
eines 77 90rinnen S r n on

Justſrmord?
Es geht um Sein oder Nicht-

sein eines Menschen.
Dr. Gregor. der bekannte Re-
dakteur des Tribunal* und
eifrige Vorkäwpfer gegen die
Todesstrafo aut Grund von
Indizien, ist selbst des Mordes

angeklagt.

Täter geſucht

Operette von
Fr. Lehar.

Operette von
Oscar Strauß.

Mitte der Stadt
Der beſte rheiniſche

Komiker

Ffred vom Hof Ein Film von Liebe, Recht
mit ſeinen Künſt und Gerechtigkeit mit
e

das beſtewart R al lenäsels, Ha Fran u. 1
Programm schildert im Verlauf eiuerSonnabend bis spannenden Handlung die Ent-

4 Uhr e hn Kriminalfalles und enthülltRhein. Winzeriest den Tater-.
Das „Atrium“

die vornehme
Daru äas roididaltige Beipregramm

und die Vfa Ton Woche
Werktags: 4.00 6. 10 8.15

Sonntags 3.00 4.20 6.20 8 30

Tanztkunſtſtätte
bis 3 Uhr geöffn.
Kleine Anzeigen

haben Erfolg

Herjen. Fritz. Prunin:

Der seinerzeit mit größtem
Erfolg gelaufono Tontfilm Die
Privatsekretärin“ hat ein Für

diges, ehe Gegenstück

Derldederkrpres

Pin entzüokender Sprech- und
Tonfilm nach der Operette

Es lebe die Liebe mit
Dina Gralia Georg

Alexander

Ferner Joseph Sehmidt,
der neu entdeckte Star und
beliebte Berliner Rundfunk-

Tenor.
Ueber den Liebes Express“
(ein galantes Abenteuer zu
zweit) wird ganz Halle genau
so herzlich lachen, sich eben-
falls so glänzend amüsieren,
wie vordem Uber Die Privat-

sekretàärin“.

Es ist wieder einmal ein Film
von Niveau., ein Film für den
verwöhntesten Gesohmacok!

Die Vfn Ton Woche
Werktags: 4.00 6.10 8.20

Sonntags 3.00 4.20 6.20 8.30

e
Matjesheringe ger 30 Leipziger Alentei es 72

Aeue Kartoffeln. u 0 Kirschen tm Stein i Dose 4

Limburger So etuno 38 fruchtwaffeln tun 20

Plockwurst
Pfund 33 beleeschnitten Pfund 35

Schweineschmali enne 52 S F-Aaffee pa. von 50.,

Steinweg 13 Geiststraße 61

e

un außerdem s ſtückvergütung!
Am Steintor 7 Reilstraße 3

S fulGghRAJ

Nr. O Gicht, Rheuma,

Nr. 4 rMr. S e.
Nr. 70 fur Blutarmut a. Bleschenchkt

Nr. 9ein Tee aum Kocken c e

Auf gh b h ten. poh, Brogerien u. Rarruää

u
Schleswig Holstein.en
Pfund 1,50

J Unsere
Feine Tafel-Margarine

Pfund O
Nur frisch, ausgewogen

Auf ne r welehe wir in unseren Lädenhren, den bekannten RabattButter Hammonle
Größtes Batter- u. Margarine-Spezialgeschäft Deutsohlands.

Verkaufsstello: Halle, Gr. Vlrichetraße 47.

De

Vukum
der

Aerger
mit all den un
nützen Gegen
ſtänden, die im

Hauſe herum
ſtehen. Machen

Sie doch die
ſelben ſchnell
zu Geld. Die
Hausfrau kann
jed. kleine Ver

mehrung des
Haughaltgeld.
gebrauch. Eine

Kleine Anzeige

in dieſem Biat

T

r WIn 3 Lagen
Michtraucher

Auskunft koſtenlos
Sanitas-Depot
Halle a. S. 73 W.

Dankragan.

Jedem, der an
kdeumatismus,

(schia; oder bicht

leidet, teile ich
rnkoßenfrei

Der Bomben Erſolg!

Mühle von Sanssoueci

Ein Spiel von Lenz und Liebe
n 3 Akten van Otto Härting.

Glänzende Beſetzung.

Wo in Halle

von 44, Mk. an
130 om breit.

130 em breit,

130 eom breit,

Lunte
n

Waschel. Mk. 78,-
mit

Iteilig. Ansieht u.
Wäschoek. Mk. 98

mit
Wäschef. u. Spieg.

Mk.
Waseoh kommodenverlebt man die zyn mit S

von anund vemütlichsten im Naobtsohränke

Café freischütz en
inh. H. Hartang, l. Uriehstr. 20

Ende 4 Vhr.

Dr. 6. Gracie

i e
Zur rm karbHalle a. S.

K. Ulriobetraße 2
bis Domplats 9

3 Min. vom Markt

Sie erwarten

Vorteile

beim Kauf eines Fabrrades.
Ich biete sie Ihnen dureh
Lieferung erstklassig. Marken
mit Garantie und Zahlungs

erleichterung. Wann
besichtigen Sie einmal
ganz zwanglos meine

reiche Auswahl?

prakt. Arzt

Fisen- und Emaillewaren, Glas-,
Eisen-, Steingut- und Porzellan-
waren, Haus- und Küchengeräte

HALLRE (Saale), Gr. Ulrichstr. 13-15
Gegr. 1884. Fernr.-Samme'-Nr. 271 91

i l derr

der Bilanz und Verwendung des
Aufſichtsratswahien

7 S4. eidercſche Landesbank,

hinterlegt haben.

Reingewinns

Zur Teilnahme an der Generalverſammlu
nur diejenigen Aktionäre berechtigt, welche ihre
bis 6. Juni 1931, 13 Uhr, bei den Bankhäuſern

1. dwdres Bank, al S Halle,

Filiale Halle,

leonhardt z Schleslnger gros

Wriolg)

wartCEIIIIEWir laden unſere Aktionäre zu der am

10. Juni 1931 um 17 Vhr
nduſtrie- und Handelskammer,
e 5, ſtattfindenden

Ordentlich. Generalversammlung

Tagesordnung:
1. Vorlage des Geſchäftsberichtes, der Bilanz ſowie derGewinn und e für 1930, Geheheigung

l des Vorſtandes und des Aufſichtsrates.

ſind
ien

a Sankverein von guüſch, Kaempf Co.,

Der Vorsitzende des Autsichtarates.

Annaburg:

Eilenburg:

Gaſthof Muldental (Rud.

Reſtaurant Echneidemsngl

Dr. Curt Steckn er.

T
die ſich empfehlen.

Neftaur. „Bürgergarten“ (HansZur guten Cueue (Lieſegang), Schulzenſtr. 16

Jede Zeile koſtet monatlich I. Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Kaffee Bismarck (Martin Kohlmann)
„Stadthalle“ (E. Kühnemann), Bahnhofſtraße

(A. Henze), Torgauer
Lindengarten“ (Schiller),

eichdkrone“ (O. Winkler), Wurzener Landſtr.
Voikéhans, (Kühnemann), Mühlplatz

Schäfer)
„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

bener Str.

ſrg 3.
h Eſchke), Nordplatz 12T Goidener Mat s

Kreiſchau bei Torgan:
Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel

Pflückuff Kreis Torgau):

Jn Schildan:
„Zur guten Quelle“ (W. Dumann)

Zwiebel)

ar e tunter NS8VU, DRKW
O. Kurue, Soblosser u. Rlekxtromstr.
Kleinleipiseh, Fernrat Bockwits 413

d

hoch witrer länſchen-

bei der Hitze ſehr leicht ver
danlich, bekömmlich und ſehr

preiéswert.
der

S Nordsee
gibt es täglich lebendfriſche Ware

aus Kühlwaggons:

Kabeljau ohne Kopf S 259
Karvonaden 385Kadeljauſilet 404Golddarſch ohne Kopf. S 305
Goldvarſchſilet D 65,Schellſiſch ohne Kopf S 459

65Notzungen
Makrelen S 38Sechecht ohne Kopf S 68Heilbutt, 4öpfündig 7 253

Anſchnitt S 1205

Ferner für Wanderungen, Ausflüge, Sport und Reiſe delikat,
nahrhaft, billig unſere rühmlichſt

bekannten

fichkonrerwen u. Delarclnen

in allen Packungen und Rieſen-
auswahl.

Großer Verzand nach auswiris. O
Unſere Waren ſind auch im Fiſch
häuechen gegenüber Artillerie

kaſerne zu haben.

Besonders billige
Schlafzimmer
mit 130 cm breitem Schrapk 360.- Mk.
m v nußbaum-, birke- imitiertRM. 260. 300, 350, 450,
echt Eiche

RM. 485, 540, 565, 615,
Transport frei

Pntgegenkommende Zahlungsbeding.

behtenhaus Bruno Parls

Kleine Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9
(3 Minuten vom Markt)

C. M. REMAR O
Der Weg zwüd!

Frontkameräden,
der Heimat wieder gegeben, suchen

den neuen Weg ins Leben

ne 1500 u 500
Das Werk ist die Fort-
setzung des bekannten
Kriegsromans v. Remarque
Im Westen nichts Heues

Za bdeosiehen daurebtz
Golkshlatt- Buchhandlung

Halle a. S. Gr. Vlriechotr. 27
4 kilenburg- fern

Firzeis
h für Herren u. Knabenen derte i geetet. Tb- Tuche

Mer hei fie al III
baridot Legertram z Henzberyfiehlt le und fern ſeine Lo

tat ten und bringt gleich zeitig ſeine

Weltapiegel Lichtapiele in
empfehlende Erinnerung.

Annaburg

h uvormals Carl Petzold
Annaburg Bez. Halle)

NManufaktur- und Modewaren
Damen- u. Herrenkonfektion

Arbeits- Kleidung
O Preiswert und gut
kaufen Sie Mannfaktur- u. Mode
waren, Trikotagen n. pfeDamen- Konfektion bei

Wittenberger Str. 9
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Um c Haltung der Neun
Breitschetas weere Austührungen

Wortfezung der Breitſcheidſchen Rede von Seite 9.)

Es iſt wirklich nicht ſo, daß hier auf dem Partei
tag oben auf der Galerie die Maſſen und unten im
Saal die Bonzen ſäßen. Jhr Jugendlichen da oben
entſcheidet mit dem Gefühl. Wir müſſen verſuchen,
Gefühl und Verſtand einigermaßen in Einklang zu
bringen. Wir haben gar deine Angſt vor dem Ra
dikalismus der Jugend, aber wir halten auch eine
Jugend ganz ohne Beſcheidenheit nicht für ſehr zu
kunftsreich. (Sehr gut.) Bildet Euch ruhig ein, daß
Jdr alles beſſer wißt, aber vergeßt nicht, daß uns
Sozialismus und Partei durch ein ganzes Leben
ans Herz gewachſen ſind. Verſucht in gemeinſamer
praktiſcher Tagesarbeit mit uns Eure Auffaſſung
durchzuſetzen. (Zuruf auf der Tribüne: Dann wer-
den wir abgehalftert)) Abgehalftert wird immer
nur der, der nur das Maul aufreißen kann. Noch
nie iſt in der Sozialdemokratie jemand abgehalftert
worden, der ſachlich mitgearbeitet hat und ſchließlich
7 abgehalftert wird immer nur der, der ſich ab
halftern läßt. (Zuſtimmung, lebhafter Beifall.) Wir
wollen uns gern von den Maſſen belehren laſſen,
aber wir haben auch die Maſſe aufzuklären. Wir haben
alles Verſtändnis dafür, daß die Maſſe in Not und
Leid nach ſofortiger Hilfe ſchreit, aber wir haben
die Pflicht, ihr zu ſagen: Hier ſteht mehr auf dem
Spiel, Jhr habt nicht das Recht, die ganze Zukunft
der Arbeiterbewegung zu zerſtören, ſelbſt wenn wir
im Augenblick Opfer bringen müſſen, die uns alle
gleich ſchmerzlich ſind. (Beifall.)

Seydewitz hat uns geſchickt die Frage zurückge
geben, was wir nach dem Sturze Brünings tun
wollten. Selbſtverſtändlich muß dann die geſamte
Kraft der Arbeiterklaſſe im ſchärfſten Kampf ein
geſetzt werden, und Einzelheiten zu formulieren wäre
unklug. Aber das haben wir die Oppoſition gar
nicht gefragt. Wir wollten von ihr nur hören, was
ſie nach Brünings Sturz erwartet. Auf dieſe Frage
hat Eckſtein vielleicht verdankt er die Propheten
gabe ſeinen Beziehungen zum Alten Teſtament
geantwortet: nach Brüning kommt Brüning. Es
kann auch ganz anders kommen. Es kann eine Be
amtenregierung, eine Militärdiktatur, eine Regie
rung mit Nationalſozialiſten oder mit ihrem deutſch
nationalen Sachwalter werden. Unſere Frage ſollte
die Oppoſition nur zwingen, die Situation ernſthaft
und nachdrücklich zr prüfen. Das haben wir ſtets
getan und werden wir wieder tun, wenn die neuen
Notwerordnungen vorliegen.

Roſenfeld behauptete, die neun haben recht in
der Sache gehabt, und daher Recht mit ihrer Taktik.

Recht gehabt habt. Selbſt, wenn
ſo mußte gerade in dieſer Zeit iplin gewahrt
werden. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Jhr konntet
nachher an den Parteitag appellieren, konntet ſagen,
die Mehrheit hat ſich vergangen gegen die Prinzipien
der Sozialdemokratie, über ſie muß der Parteitag
zu Gericht ſitzen. Aber bis zu dieſem Moment hattet
Ihr Euch unterzuordnen, zu fügen, wie ſich manch
einer in der Fraktion bei anderen Gelegenheiten ge
fügt hat (Stürmighe Zuſtimmung weil hm die
Einigkeit und Geſchloſſenheit der Partei höher ſtand,

r im Recht wart,

als das, was man mit Recht und häufig auch mit W
Unrecht das Gewiſſen nennt. Wer in ein Partei
amt und in die Fraktion eintritt, gibt damit ſchon
von ſelbſt etwas von ſeiner inneren R

ndauf. (Lebhafte Zuſtimmung.) Keine Partei
keine Fraktion deckt ſich vollkommen mit den Ueber
zeugungen jedes Einzelnen, ſonſt müßte das ein
langweiliger Stiefel ſein. (Heiterkeit.) Jndem ich
etwas von meiner Freiheit aufgebe, nehme ich die
Verpflichtung der Unterordnung in dieſem Moment
auf mich, wo dieſe Unterordnung die dringendſte
Forderung des Tages iſt.

Da oben auf der Tribüne ſitzen die Ehrengäſte,
die der Parteivorſtand eingeladen hat, die Männer,
die geworben haben für die Partei, die ihr Tauſendeneuer Mitglieder zugeführt haben. Eaenhger

Beifall.) Jch weiß nicht, ob dieſe Männer und
Frauen in jeder Beziehung mit dem Standpunkt der
Fraktionsmehrheit einverſtanden ſind. Jch weiß
nur, daß ſie ſich geſagt haben: Was auch immer ge
ſchehen mag, es gilt die Partei, die Partei der Ar
beiter! Sie ſind in den Kampf gegangen und haben
für die Partei gearbeitet. (Erneute ſtürmiſche Zu
ſtimmung.) Sie haben vielleicht ihre perſönliche
Ueberzeugung zurückgeſtellt, was ich von der Oppo
ſition nie verlangt habe. Ich verlange nur, daß ſie
auch den anderen gerecht wird. Aber ſie haben
jedenfalls nicht geſagt, jetzt werfen wir die Arbeit
hin, denn die Partei hat ſich von ihren Grundſätzen
abgewandt. Jhr neun, nehmt Euch ein Beiſpiel an
dieſen Mitgliedern der Partei. (Stürmiſches Bravo!)
Jch gebe die Hoffnung nicht auf, daß wir über alle
Meinungsverſchiedenheiten hinweg, wo es um die
Zukunft der Arbeiterbewegung geht, einig und ge
ſchloſſen bleiben. Jch ſage Euch als ehemaliger Un
abhängiger: das war damals ein ſchwerer Fehler
von 1916! (Lebhafter Beifall.) Jch halte unſere
Abſicht von damals über die Kriegspolitik nach wie

dafür, daß ſo etwas nicht noch einmal wiederholt

Nein, ich ſpreche gar nicht darüber, ob ihr neunlſchließt die Vormittagsſitzung.

Am Mittwochvormittag iſt bei Libourne in der
Nähe von Bordeaux eine neue Hängebrücke über den Kata
JsleFluß bei einer offiziellen Belaſtungsprobe zu
ſammengeſtürzt. nd 10 mit Sand beladene
Laſtkraf n die Brücke paſſierten, hörte man plötz
lich ein verdächtiges Krachen. Jm nächſten Augen
blick war das Unglück geſchehen: ſämtliche Perſonen
und ch auf der Brücke befanden, ſtürzten

Brückenkataſtrophe: 10 Tote, 40 Verletzte
Eine iſt eingeleitet; ſcheinbar iſt die

r

in den der Toten beläuft disjetzt auf 12, die J Schwerverleſten auf 19.

Freitod vorm Prozeß.
Am Mittwoch ſollte vor einer Sonderabteilung

des Schöffengerichts BerlinMitte unter Vorſitz von
Landgerichtsdirektor Rücker der auf mindeſtens
6 Wochen berechnete Prozeß gegen den Rechtsanwalt
und Notar Dr. Walter Haver, dem fortgeſetzte Un
trene, Unterſchlagung, Betrug und Urkundenfälſchung

werden, ſowie auch das Verfahren gegen
mehrere Mitangeklagte beginnen. Zu Beginn der
Verhandlung ſtellte es ſich aber heraus, daß der
Hauptangeklagte nicht erſchienen war. Der Ver-
teidiger Dr. Havers hatte noch am Abend vorher
mit ſeinem Mandanten konferiert. Man glaubte,
daß er ins Ausland geflüchtet ſei. Aber am Mitt-
wochabend wurde Dr. Haver erſchoſſen in einem
Charlottenburger Hotel aufgefunden.

vor für die richtige; und trotzdem war es ein Jrr-
weg, daß wir die Fehler begangen haben. Sorgt

wird! (Minutenlanger ſtürmiſcher Beifall.) Damit

ophe auf den Bruch eines Tragſeils zurück
zuführen.

Die Zahl der Toten der Brückeneinſturzkata-
ſtrophe bei Libourne iſt noch nicht genau bekannt.
Bis zum Mittwochabend konnte keines der unter
den Brückentrümmern und dem Laſtkraftwagen
liegenden Opfer geborgen werden. Man rechnet
mit acht bis zehn Toten. Mehrere Krane ſollen
heute den rKaftwagen heben.

Friedenefiim in 36 Sprachen.
Die große Friedenskundgebung, die am 11. Juli

in der Londoner Albert-Hall ſtattfinden ſoll, ſoll in
der ganzen Welt durch Radio übertragen und gleich
zeitig im Tonfilm aufgenommen werden. Es iſt
beabſichtigt, von dieſem Film eine 36ſprachige Ver
ſion herzuſtellen, um ſeine Verbreitung in der gan-
zen Welt zu gewährleiſten.

Bulgarien im Gewitterſturm. Weſtbulgavienwurde von ſchweren e euren eine t.
Weite Strecken Landes ſind überſchwemmt. Etwa
zehn Perſonen und zahlreiches Vieh kamen in den

etzt wurden. An einer
ſonenzug und riß

Otto Wels.
Schon phyſiſch iſt er impoſant. Breit, kraft

voll, vital. Seine Worte fallen wie Hammerſchläge.
Schwere, durchgearbeitete Hände begleiten die
Sätze, runden ſie plaſtiſch ab. Ein Draufgänger,
der ſich zu beherrſchen weiß. Als faſt Sechzig
jähriger von ungebrochenem Temperament. Jmmer
wach und beweglich, immer Herr der Lage, jeder
zeit bereit, mit beiden Armen zuzugreifen, zu
zügeln, zu führen, mitzukämpfen. Ein Aktiviſt mit
einem erfriſchenden Stich ins Derbgemütliche.
Einer, der mitreißen kann, ohne ſentimental zu
werden. Wenn er angreift, flammen die Augen,
oft zornig, doch niemals unverſöhnlich.

Toni Sender.
Der Typus der feingeiſtigen, kämpferiſchen, tief

ozialen Frap Aktiviſtiſch bis in den letzten Nerv.
Jmmer in Bewegung die zierliche Geſtalt. Eine

vidueller Geprägtheit, und doch himmelweit ent-
fernt von allem intellektuellen Abgekapſeltſein.
Elaſtiſch und von warmer, ungekünſtelter Menſch
lichkeit erfüllt. Toni Sender hat den munteren
Elan und das offene Herz der Rheinländerin. Jhr
redneriſches Pathos iſt flammend, ohne Kitſch, in-
brünſtig, ohne irrlichternde Ekſtaſe. Scharf analy-
ſierender Jntellekt, gepaart mit überſtrömendem,
echt weiblichem Gefühl.

Profeſſor Nölting.
Nur zehn Minuten ſprach er in der Diskuſſion.

Einer von vielen, und doch nicht einer von vielen.
Dieſer ganz unprofeſſorale Profeſſor mit dem fein-
gemeißelten Kopf und den jungenhaft friſchen,
etwas ſkeptiſch-ironiſchen Augen hat die wunder
bare Gabe, abſchließende, wertvolle Formulierun-
gen, Reſultate langwieriger, grübelnder Denk
arbeit ganz ſchlicht und klar auch dem Schwer-
fälligſten nahezubringen. Ein Klaſſiker des voll
endeten Sprachgebrauchs. Nölting ſpricht ohne
aufgetragenes Pathos; er doziert auch nicht, ſon

Familientragödie. In Görlitz erſchoß der Ge
neralagent der Rothenburger Feuerverſicherung,
Werner Mehling, ſeine Frau und ſein 10jähriges
Kind und nahm ſich nach der Tat das Leben. Meh-
ling handelte in einem Anfall von Verzweiflung, da
er durch den Zuſammenbruch der Deutſchen Auto

Fluten um. Der angerichtete materielle Schaden
iſt ungeheuerlich.

mobilverſicherung in Stuttgart ſchwere finanzielle
Verluſte erlitten hatte.

Der an der Seite aufgeriſſene Perſonenwagen.

In EſſenKupferdreh rer ſich ein ſchwerert Feuzang fuhr eine Lok
ie Seitenwand

Köpite vom Parteitag

überzeugte Kollektiviſtin von ausgeſprochen ind

Zuſammenſtoß, bei dem neun Perſonen ſchwer ver
vmotive mit großer Geſchwindigkeit in einen Per
eines Wagens vollkommen auf.

dern redet ganz unmittelbar, ſozuſagen völlig
privat dem Einzelnen in die n hinein.
Zwanglos, gleichſam im Vorbeigehen. Profeſſoren
wie Nölting, ſo quick-lebendig und unverknöchert,
täten Deutſchland bitter not.

Max Seydewitz.
Der Führer der linken Oppoſition. Noch jung,

aber ſchon gebeugt, durchfurcht. Ein r
Menſch, ringend, ſinnierend. Sympathiſch in ſeiner
offenſichtlichen menſchlichen Ehrlichkeit und Lauter
keit. Kein Redner, der ironiſche Lichter aufſetzt.
Er ſpielt mit nichts, auch nicht mit Worten. Erd
haft, ſchwer, anklägeriſch kommen die Worte. Hier
iſt noch alles pathetiſch, alles auf die Geſte der
Maſſenſuggeſtion eingeſtellt. Dabei nicht ohne Ge
ſchick, Chancen auszunützen, Schläge zu parieren,
Türen aufzuſtoßen.

Wilhelm Sollmann.
Sollmanns Rede war ein dialektiſches Meiſter

ſtück. Er iſt ein bis in jede Nuance pointierender,
kenntnis- und gefühlsreicher Sprecher. Seine
Jronie iſt nicht witzelnd, ſondern ſcharf und ſach
lich beſtimmt. Alles iſt durchdacht und wirkt doch
frei, improviſiert. Selbſt im Polemiſchen ein
Menſch von innerer Kultur. Auch in die leiden
ſchaftlichſte Anklage ſtrömt das Ethos der Menſchen
würde. Schmal, ſpitz, eindringlich geſtikulierend
ſteht er da. Die klugen, ſprechenden Augen, die
ſtets etwas zu ſuchen ſcheinen, umkreiſen die Zu
hörer. Und der Parteitag hört ihm angeſpannt
lauſchend zu, dem Jdealiſten mit dem ſtahlharten
Willen, dem Freund und Förderer allen Fort

ſchrittes. n
Blitzlichter vom Parlament der Arbeiterſchaft.

Eines Parlamentes der Einigkeit, der Geſchloſſen
heit und des unbedingten Willens zum Siege.

III

Nun erſt recht!
Kurt Kaiſer-Blüth.

ltboot gekentert. Auf der Jſar bei Jckingv ein Faltboot in die Strömung eines Wehr-
kanals trieben. Das Boot kenterte, ſeine drei
Jnſaſſen ſind ertrunken.

„Sport“! Ein 60jähriger Hamburger Beamter
lief in 23 Tagen von Hamburg nach Friedrichshafen.
Er zählte dabei ſeine Schritte. Er brauchte für die
808 Kilometer lange Strecke 1 081 400.

Die Messe der Sdisons
Bes u u der Bertiner Crſänder- Aussteltumng

Schnell und gründlich haben ſich die Menſchen-
typen in den Jahren nach dem Krieg gewandelt:
der zerſtreute Profeſſor iſt zum weltgewandten
Wiſſenſchaftler geworden, die alte Jungfer zur ge
ſchickten Sekretärin, der ſtille Dichter zum fixen
Reporter. Auch vom traditionellen Typ des Er
finders iſt nicht viel übrig geblieben; der Perpe-
tuummobileBaſtler ſcheint ausgeſtorben zu ſein.
Eine junge Generation von Ediſons iſt herange
wachſen, flinke Konſtrukteure mit flinken Gedanken
und geſchulten Fingern, ohne weltumſtürzende
Utopien, aber mit ſcharfem Sinn für die kleinen
Erforderniſſe des Alltags.

Auch der Erfinder hat, wie jeder Berufskollege
unſerer Zeit, ſeinen „Reichsverband“,

der ſeine Intereſſen vertritt und ihm die Wege
zum Erfolg ebnet; der ſtets von neuem den Kampf
gegen den Diebſtahl geiſtigen Eigentums, gegen
unlauteren Wettbewerb, vor allem aber gegen den
profeſſionellen Ausbeuter führt, den Ausbeuter
der Unkenntnis, u W W r Kargt

läubigkeit. Es iſt ſicherlich ein harter Kampf,e auf keinem anderen Berufsgebiet wird

Fall, daß ein Erfinder zu irgendeiner von vorn-herein verlorenen „Jntereſſeneinlage“ verführt

wird oder daß die Früchte ſeines Schaffens mühe-
n einem ſkrupelloſen Brandſchatzer in den Schoß
fallen.

Noch wichtiger als dieſe Arbeit der Aufklärung
und Abwehr iſt für den Erfinder velde
Ausſtellung, die ſein Reichsverband unterhält.
Hauptſitz iſt in Berlin, aber auch in anderen
Städten des Jn- und Auslandes werden kleinere
oder größere Meſſen veranſtaltet, die Hunderte von
Neuheiten aller Gebiete zur Schau wen um den
Fabrikanten zum Ankauf der patentierten oder ge

des Technik“ hat ſich dieſe Schau niedergelaſſen, die
der Laie Nichtkäufer mit Intereſſe be

ſichtigt.
Wer eine Meſſe der techniſchen Senſationen

erwartet, wird enttäuſcht ſein.

Was erfunden wird und Ausſicht Erfolhat, re Altägliches, Ein u es
erblickt keine komplizierten Phantaſiekonſtruktionen
und keine techniſchen Ungetüme: der tägliche Bedarf

der Arbeitende ſo oft und ſo leicht um Werk, Geld
und Zeit betrogen; faſt täglich ereignet ſich der

entſcheidet über den g, den der
einzuſchlagen hat.

ſchützten Artikel bewegen. Jm Berliner „Haus [daneben wird der auswechſelbare Abſatz für

rfindergeiſt mobiliſten wird die unbegrenztStange intereſſieren, die einen Zuſammenſtoß direkt

Diebſta neben einem
Kleinſtwohnungen: Wochenendler
Faltgießkanne, Skatbrüder einen

dem Schalter
nötigenfalls unter Nebelgas
wenn der Beſucher unfriedliche

angeprieſen. Beſonders erfinderiſche

Wir ſehen eine Sicherung für Brieftaſchen gegenv Liliput Eisſchrant r
entdecken eine
Kartengebe An

zeiger, Wirtshausgäſte einen leuchtenden „Kellner
Winker“. Auch die hohe Kriminaliſtik unſerer Zeit that hier ihren Niederſchlag gefunden; es gibt den wirrbares Durcheinander entſteht.
Revolver mit Zielbeleuchtung, das Türſchloß, das
bei der leiſeſten Berührung ein Boſchhorn ertönen
läßt, eine ſchußſichere Kabine für Banken, die vorſebenſo den KippZahlteller, der

es wird undſoder herausgegebene Geld ſanft in die Hand ſeines

nregungen Vorrichtung zur Ve

zum Vergnügen machen dürfte, da das angefahrene
Hindernis automatiſch durch kleine Rollen beiſeite-
geſchoben werden ſoll. Für den Berufs und Ama
teurphotographen iſt ein neuer Apparat beſtimmt,
mit dem man vier verſchiedene Bilder auf die
gleiche Platte bringen kann, ohne daß ein unent

Ladengeſchäfte

können die Zange zum Herausnehmen von Gegen
ſtänden aus dem Schaufenſter gut gebrauchen,

as einkaſſierte

e 5 erren kann, Beſitzers gleiten läßt.
ichten zeigt.Das FlugzeugAuto iſt in neueſter Konſtruktion Und von wird immer noch nicht genug erfunden

ausgeſtellt, und für Waſſerſportler iſt ein Boot be Der bekommt viele An
ſtimmt, das nicht mit Rudern, ſondern durch Tret fragen, us
hebel und Waſſerſchraube fortbewegt wird. Eineſoft nicht ſofort befriedigen. So verlangt zum Bei-

eſonders aus dem Ausland, und kann ſie

ſpiel Auſtralien Vertilgungsmittel für Kaninchenit Radio rat und Lau mbinierte Uiſt zu ſchen e nur 59 koſten ſoll und Kakteen; andere Intereſſenten ſehnen ſich
ür Schuhe nach einem e r oder einert ung von Unfällen an un

ſcheint das häusliche Milieu zu geben, und der Aus geſicherten Bahnübergängen. Auch dieſe Aufgaben

ſtellun
biete die Frauen als Erfinder
für die Praris ſich bewährt haben.

Der vierteilige Kochtopf,

legt Zeugnis

durch Eis gekühlte Vorratsſchrank.
federnde

der ein komplettes Mittageſſen auf einmal vereitet, r.
davon ab Wie der ſelbſttätige müfſen:

Bratenbegießer und der durch laufendes Waſſer ſtatt

Den Er
u

eiter verſichert uns, daß dieſem Ge werden ſicherlich erfüllt werden, wenn es auch
mit ſicherem Blick immer Unzufriede ne geben wird, die vom Erfinder

Unmögliches fordern. Schließlich hat ſchon he
reſigniert die Unvollkommenheit dieſer Welt be
dichtet, in der ſo viele Wünſche unerfüllt bleiben

„Ein Hündchen wird geſucht
das weder kratzt noch beißt,
das Glas und Scherben frißt

und Diamanten ſch J
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Kleid a. Waschmusselive

in häbschen Mustern,
mit weiten Voilekragen,
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Baumuoll waren
Gerstenkorn-Handtöcher
gesäumt und r ſtuex

Wischtücher
ca. 5050, gesäumt und gebändert

Rokordpro is Stück
Hemdentuch

ein großer IRokordprols Meter
Küchen-Handtücher

ca. 455100, gesäumt und gebaändert,
Reinleien Retordprois Stück

Wischtücher
Reinleinen, ca. 55575, gesdumt und
gebändert RKokorgprols Stück

Kopfkissen
aus weißem Kretton, richtige Gröbe

Rokordprois Stück
Linon

ca. 130 cm breit, für Deckbetten
Keokordprois Meter

5 Scheuertücher

Tischtücher
gebleicht, ca. 1500150, beliebte Muster

Rokordprois Stück
Kaffeedecken oder Teedecken

ca. 1305160, Kunstseide m. Baumwolle
Rokordprois Stück

Handarbeiten

4 Quadrate
vorgez., ca. 3030 Rokordprols

V Mitteldecken
weiß. Haustuch, ca. 6060

T I 1I)]Vorgez. Kaffee wärmer
3teſlig, hübsche Farben

Rekoudpuois
Vorgez. Damenschürzen

kremefarbig
T II

Vorgez. Ripskissen
in schwarz und tardig aparte Zeich-
nungen KRottordprols

Vorgez. Küchen-Uberhandtücher
mit rot oder blau besetzt

Koakonadprois
Vorgez. Mitteldecken

welß, halbleinen, leichte Muster
ca. 8080 RKRokordprois

Vorgez. Waschkorbdecken
grauer Schilfstoff mit breiter Blende

Rekoruproeis
Vorgez. Tischdecken

weſßes Haustuch, schöne Zeichnungen,
ca. 130/160 KReokordproifs

Vorgez. Damenkleider
in hübschen Farben Gröbe 42 46

T 7T7177
Garclinen us p.
Landhausgardinen

ca. 70 cm breit, mit angesetztenVolants u s Meter
Tüllgardinen

vom Meter, ca. 82 em breit
Reokordprois Meter

Läuferstoff
imit. Bouclé, ca. 60 cm breit

KRKokordprois Meter
Faltenstores

ca. 185 cm hoch, Gitterstoff mit Einsatz
u. Drillfranse Reokordprols Meter

Wachstuch-Tischdecken
Rokordprois Stück

Flammenrips für Obergardinen
jacquardmuster, ca. 120 cm breit,

Rokordprois Meter
Linoleum-Auslegeware ca. 2Meter

breit, fehlerfreie ausrangierte Muster
RKokordprois O Meter

Divandecken
durchgewebte Qualität

Rekordprois Stück
UVbergardinen Anfertigung,

mit reichlichem Fransenbehang
Rokordprois Garnitur

Strapazier- Teppiche imit. Boucie, ſoca. 300 ca. 160240 1

Rakeauggeots

Wäsche
Stickerei Lätzchen

aus Piqué mit Stickerei
Rokoruprois Stück

Knaben-Hemden aus Kretonne
Gr. 65--76 1.--, Gr. 50-60 0.75Gr. 40-45 Roltordpr eis Stück

Damen-Hemden
Trägerſorm oder mit voller Achsel u
Wuschestoft Rokordnrois Stück

Damen- Trägerhemden
in schönen tellfarben, mit Valenc.
Einsatz Rekordprois Stück

Damen-Schlüpfer
kunstseidener Trikot, in schönen
Farben Rokordprois Stück

Damen-Nachthemden
mit Stickereimotiven und imitierter
Klöppelspitre Rokordprois Stück

Damen Sehläpter
Charmeuse, reiche Farbenauswahl

Rekordgrois Stück
Damen-Hemdhosen zartfarbigerWäschestoff., reich mit Fliene. Tu- u.

-Einsatz garn. Rokordprois Stück
Damen-Schlafanzüge

schöne, kleidsame Farben
Kekorcdprols Stück

Damen-Nachthemden m. Jang. Arm,
feinfäd Wäschest weiß m. farb. garn.
u apart bestickt Rekordprois Stück

Modeivaren

2 Klöppel-Hemdenpassen
e

Wäschestickerei- Träger
stumpf, Coupon 1,53 m, pass. für 2 PaarI

7

Kleiderkragen
in modernen Ausführungen

T 77 StückDamen-Selbstbinder
Helvetia, einfarbig

Reokordprois Stück

Woher 4a e hBretonne-Hemdenpassen
passend für kunstseidene Wäsche

okordgrels
Unsere beliebten Hemdenpassen

mit Vollachsel oder TrägernReororapreis

Klöppelspitzene e Rekordprois 4 mntr.
Kleiderpassen

mit Fichu, verschiedene Stoffarten,
reich gestickt

Kleiderpassen
aus Crépe de chine mit zarter Valenc.

Spitze 11711
Fapierwaren
Briefumschläge

für den Geschäftsbed arf
Rokordprosts 100 Stück

Schreibblocks
zu 50 Blatt

Bokoruodpuols Stück
Briefpapier
Leinenbogen, h27

Briefkarten
Leinenkarten, Klappackungnete

ordprois Stück

ordpreis Stück
i

amas tellfarbiwaeh r Reokorr 100 Stück
Papier-Servietten

Krepp, weiß
Kokordprois 100 Stäck

Butterbrotpapier
2 Rollen, je 120 Blatt

Srieipapier
Reisepackung, x oder fardig

0

Würfelbecher
echt Leder mit 3 Würfeln

Koekoregre

ekordprois Stück

Bridge-Spielkarten
leinenartige Pressung

Rottordprols Spiel

r

gutem nFeg hT

Complet aus doppel-
fädigem Charmeuse, in
maeſne und
hellen Sommerfarben

Keakougoneis

Beginn morgen Freitag, den S. Juni
Ein Besuch ist für Sie beſtimmt lohnend

luftblau, mod.
Form. u. neuesteSchliffe Kerora-Rekord- o
preis St.

echt Porzel-
lan mit Streu-

ig Stück
b

Rekord-reis m
omplett

W e a r. e J 7
Kordrta L

et her bei
J

u S
Handkoffer zus wetterfester Hartplatte, mit Vulkanfibre-

Ecken u. ringsherumgehender Metalischiene, Rokordprois

Besuchstasche
in vielen Farben und o
Mustern
Kokordprofe St.

Rindleder, mit grober

Rekordprofs St.

Besuchstaschen
marmoriert Rindleder,
m. gut. kunstseid. Fut-
ter, Rokordproisst.

Blumenvasen Römer
ca. 25 cm hoch, weib, mit Wein- weiß, neueste echt Bleikrist.

mit m. Fruchtschlift
a. ca. Liter

Gebäckkasten
Steingut, mit ver- 2
nickeltem Deckel
Rokordprois St.

lumendekor

Schüttelbörsen

Rokordpreis St.

3

Boxbeutel

laubranke auf

Vogelkäfige verz.,
mit 4 Glasscheiben u.
Futternäpfehen, Ro-
kordprois St. 3,00

ca. 18 cm Durchm.,
3 Siebböden,

zum Einklemmen
Rokordproèts St.

2 28 m

dr
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